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’ I. 

An verfloffenen Jahre, war wie früher, die Thätigkeit 
des hiftorifchen Vereines zu Bamberg, auf die urkundliche 
° Begründung ber bamberger Stadt- und Landesgefchichte ge— 
richtet, „welche noch jo manche wenig erhellte Parthieen auf: 
weift. Die Mitwirkung gefchichtsfundiger Mitglieder kam 
hierin dem DBereine als folchem bereitwillig entgegen. Ins— 
befondere widmete Herr Stadtpfarrer Schweißer feine 
Forfchungen der Bearbeitung der Gefchichte des chemaligen 
Eollegiat-Stiftes St. Gangolph; er war cs auch, der jo 
manche Eritifche Fragen bezüglich der- Urgefchichte Bambergs 
zu löſen ſuchte, und ihre nähere Erörterung im Kreije des 
Vereines veranlaßte. Hr. Prof. v. Neider verfehlte nicht, 
aus feiner reichen hiſtoriſchen Schatzkammer erwünjchte Auf: 
Härungen bdarzubieten. Hr. Dr. Schneider in Eltmann 
bearbeitete mit Eifer die Spezialgefchichte der Aemter Zeil 
und Schmachtenberg. Hr. Domkfapitular Karl Schmitt 
sen. gab die Anregung zur Beantwortung von Fragen, welche 
die Lokalgefchichte im wichtigen Punkten beleuchten würden, 
jowie aud die Löfung folcher Fragen jelbft. Herr Domka— 
pitular und Regens Dr. Leonhard Schmitt jun. ‚unterzog 
ſich der mühevollen Aufgabe, die Gefchichte des Erneftinifchen 
Klerifal: Seminars nad allen Beziehungen zu bearbeiten. 
Auch Freiherr von Estorjf auf Jägersburg, Herr Advokat 
Dr. Schlefing und Herr Dr. Burkart feßten ihre hiſto— 
riſchen Forſchungen fort. Herr Bürgermeifter Förth in 
Weismain hat fich um die Gefchichte . feiner Vaterſtadt durch 
umfaffende Bearbeitung ihrer ‚Chronik ſehr verdient gemacht. 

a 
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Nicht minder förderte Herr Eonfervator des k. Archivs 
dahier, Jennes, die Zwecke des Vereines durch Fachdienliche 
Aufichlüffe. i 

Mit großem Danke erkennt der Verein bei diefer Ge— 
legenheit zugleich an, daß das hohe Fol. Staatsminifterium, 
die Fol. Regierung von Oberfranken, das Direktorium des 
kgl. Reichsarchivs feinen Beftrebungen alle mögliche Unter: 
ſtützung huldvollſt angebeihen liegen. 


Sa der Berein erfreute fich ſelbſt der ſpeziellen aller: 
höchſten Theilnahme Sr. Majeſtät- unferes allergnädigiten 
Königs Marimilian IL, indem allerhöchſt derjelbe den 
IV. Band ber fo wichtigen Quellenfammlung für bayerifche 
und deutſche Gejchichte durch den Vorſtand der betr. Com: 
mifjion, Direftor Dr. Thomas Rudhart, dem Bereine als 
Geſchenk zuftellen Tieß , ſowie der fortgefegten hohen Gnade 
und Huld feines erhabenen Proteftors, Sr. Kgl. Hoheit 
Herzog Marimilian’in Bayern. 

Die Verbindung mit den auswärtigen, fowohl in= als 
ausländiſchen hiftoriichen Vereinen wurde forterhalten, und 
die Bibliothek des Vereines durch Zufendung der jenfeitigen 
Bereinsjchriften reichlich vermehrt, wofür der Verein hiemit 
feinen Dank öffentlich ausgeiprochen haben will. 

Betr. die Ergebniffe der VBereinsthätigkeit im Tpeziellen, 
jo wurde in der Sitzung am 1. Juni 1856 die Errichtung 
mehrerer Hiftorifcher Gedenktafeht auf dem Lande in Vor— 
Ihlag gebracht, und hiefür folgende Momente begutachtet: 

1. Der Sieg des bambergifchen Domprobftes Leipold 
von Eggloffſtein über zwei würzburgijche Ritter auf dem 
Streßenwege bei Ampferbach im 14. Jahrhunderte. 

2. Der Zufammenftoß Tilly's mit Kom und Bülow 
in der Wunderburg im Jahre 1632. 

3. Der Abbruch der Halljtadter Brüde durch die 
Schweden. 
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4, Der große Brand von Strullendorf beim Rückzuge 
der en im Sahre 1796. 

5. Der große Wolkenbrucd, bei Tiefenhöchitadt 1816. 

6. Der Bergfturz bei Gafjeldorf. 

Sn der am 9. Juni 1856 abgehaltenen Sigung wurde 
eine an Se. Biſchöfl. Gnaden, den Hochwürbigften Herrn 
Biſchof Michael Deinlein, zu erlaffende Glückwünſchungs— 
und Dankaddreſſe vorgelegt, und bejchloffen, diefelbe durch 
eine Deputation feierlih überreihen zu laſſen. Diejelbe 
wurde mit großer Huld entgegengenommen, bem Bereine 
auch die fernere möglichjte Theilname an feinen Beftrebungen 
zugefagt, und die von dem Bereine Sr. Bifchöfl. Gnaden 
angetragene Stelle eines Ehresvorftandes angenommen. 

In der nächſten Sitzung am 10. Oktober beſchloß der 
Verein, an den ebengenannten Herrn Ehrenvorſtand ein Gra— 
tulationsſchreiben zum hohen Namenstage zu ſenden, worauf 
unter dem 18. Oktober dankende Erwiederung erfolgte, mit 
der Verſicherung der wärmften Theilname am Gedeihen des 
Bereins, 

Am 13. Dezember verlas Hr. Vorſtand Domkapitular 
Rothlauf biographiſche Notizen über den verſtorbenen 
Geſchichtsforſcher Dr. Zeus. Hr. Prof. v. Reider legte 
zwei von ihm verfaßte Inſchriften zu Gedenktafeln in hie— 
ſiger Stadt vor, und zwar: 1. bezüglich des ehemaligen Lang: 
gaſſer Thores, an der Caſerne daſelbſt anzubringen. 2. 
Zum Andenken an Prof. Camerarius in Leipzig, einen 
gebornen Bamberger, anzubringen an dem der Caſerne ge— 
genüberſtehenden Hauſe. 

Zugleich las derſelbe ein Schreiben des Hrn. Pfarrers 
Raab zu Döringſtadt vor, worin derſelbe ſein Vorhaben 
mittheilte, die Geſchichte der Pfarrei Doͤringſtadt ſchreiben zu 
wollen. 

In der nächſtfolgenden Sitzung am 7. Januar 1857 
eroͤffnete Hr. Vorſtand Domkapitular Rothlauf, daß Seine 
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Königlige Majeſtät Maximilian IT. durch Anſchreiben 
von Seiten Allerhöchſtdeſſen Kabinets-Sekretariats dem hi— 
ſtoriſchen Vereine dahier allergnädigſt kund zugeben geruht 
haben, wie Allerhöchſtderſelbe von dem vorgelegten neunzehnten 
Jahresberichte genannten Vereines Einſicht genommen haben, 
und unter wohlgefälliger Anerkennung der darin neuerdings 
bekundeten eifrigen Thätigkeit des Vereins Allerhöchſt Ihren 
Dank für die Mittheilung dieſer Urkunde ausdrücken wollen. 

Eben ſo theilte genannter Herr Vorſtand ein von Sr. 
Königl. Hohheit, Herzog Maximilian von Bayern, au den— 
ſelben gerichtetes Anſchreiben mit, in welchem Höchſtderſelbe 
ſeinen Dank für die Zuſendung des Neunzehnten Jahresbe— 
richtes, und die Verſicherung Höchſtdeſſen ſtets gleicher Theil— 
name für den Verein in den gnädigſten Ausdrücken kund— 
gegeben. 

Die Mittheilung dieſer beiden höchſt ehrenden allerhöchſten 
Kundgebungen verpflichtete den Verein nicht bloß zum un— 
terthänigſten Danke, ſondern war ihm zugleich die kräftigſte 
Aufmunterung, auch fernerhin den Intentionen Sr. Königl. 
Majeſtät, ſowie Sr. Königl. Hohheit: gemäß, feine Kräfte 
der Förderung oder vaterländifchen Gefchichtsfunde mit aus- 
dauernder Anftrengung zu widmen, 

Mit Einftimmigkeit wurde, hierauf der Beſchluß gefaßt, 
den um bie vaterländijche Geſchichtsforſchung fo verdienten Dr. 
Conzen zu Würzburg, Kgl. Univerfitäts-Profeffor und Ar- 
chivar, ſowie Vorſtand des hiftorifchen. Vereins daſelbſt, zum 
Ghrenmitgliede des hiefigen Vereins zu ernennen, 

Sn der Sigung vom 11. Januar 1857 wurde vom 
Herrn Borftand Domkapitular Rothlauf die erfreuliche 
Mittheilnng gemacht, daß Freiherr Mar von Sped-Stern- 
burg in Leipzig dem hiſtoriſchen Vereine dahier ein Legat 
von 100 Thalern teftamentarifch vermacht hat. 

Ferner wurden bie von dem verlebten Herrn Appella: 
tionsgerichtsrathe Aloys Wittmann dahier dem Vereine le— 
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girten ſehr werthvollen und gejchichtlich intereffanten 96 
Münzen zur Einficht vorgelegt. Der nächſtfolgende Jahres: 
- bericht wird das jpezifizivte Verzeichniß dieſer Münzfammlung 
liefern. 

Ebenfo wurde ein Schreiben des k. k. Univerfitäts-Pro- 
feffors Dr. Eonftantin Höfler verlefen, welchem eine Samm- 
lung von Urkunden für. Bambergs Gejchichte beigegeben, und 
worin ber Wunſch ausgebrüdt war, biefelben mögen von 
dem hiſtoriſchen Vereine veröffentlicht werden, In danfbarer 
Anerkennung wurbe bejchloffen, aus diejen Urkunden die 
noch nicht gedruckten auszuwählen und In einem ber nächjten 
Sahresberichte abdrucken zu laſſen. 

In derſelben Sigung bielt Hr. Stabtpfarrer Schweißer 
einen Vortrag über bie Garolingifche Hanbdelsftraße von 
Bardewick bis Lorch, worüber dann eine weitere Diskuffion 
eröffnet wurbe, deren Reſultat bie Nichtigkeit der bisher gel: 
tenden Anficht über jenen Gegenftand beftätigte. Zugleich ° 
ftellte derjelbe als weitere Themate für gefchichtliche Forſchung 
die beiden Fragen auf: 4) Welches war der urjprüngliche 
Lauf der Negnig? 2) Welches find die älteften Pfarreien 
bes ehemal. Hochftifts Bamberg? 

Endlih wurde noch Beſchluß gefaßt, bei dem Stadt— 
magiſtrate eine Gebenktafel für den verlebten Baurath OH I: 
müller,- den Erbauer der herrlichen Kirche in der Vorſtadt 
Au zu München, zu beantragen. 

In der darauf folgenden Sigung vom 13. Mai 1857 
erhielt der Verein bie erfreuliche Nachricht, daß ber verehr- 
liche Hiftorifche Verein zu Bayreuth den Vorſtand des hiefigen 
Vereins, Herrn Domkapitular Rothlauf. zu feinem Ehren- 
mitgliede ernannt habe; die anwefenden Mitglieder verfehlten 
nicht, demfelben ihre Glückwünſche zu diefer ehrenvollen Aus- 
zeichnung auszufprechen. 

Beichlofjen wurde, die von Herrn Domkapitular und 
Regens Dr. Leonhard Schmitt bearbeitete, umfafjende Ge- 
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ſchichte des Erneſtiniſchen Prieſterſeminars nebft. den dazu 
gehörigen Urkunden dem nächſten Jahresberichte einzuver— 
leiben, und dieſen bei dem vorausſichtlichen großen Intereſſe, 
welche jener für das Erzbisthum ſo bedeutſame Gegenſtand 
allſeitig finden wird, in einer größeren Anzahl als bisher 
drucken zu laſſen. 

Herr Vorſtand theilte hierauf das ſo eben eingelaufene 
Anſchreiben des hiſtoriſchen Vereins zu Bayreuth mit, wo— 
durch derſelbe die Einladung zur Abhaltung einer gemein— 
ſchaftlichen Verſammlung beider Vereine in Culmbach am 6. 
Juli l. J. ergehen ließ. Mit freudiger Zuſtimmung wurde 
dieſe Mittheilung begrüßt, und die öffentliche Bekanntmachung 
der bevorſtehenden Zuſammenkunft beſchloſſen. 


I. 


Die Vermögens: Verhältniffe des Vereines ergeben ſich 
aus Folgenden: 


Rechnung für 1856. 


A. Einnahmen: 


An Aktivbeitand Zr . 89 fl. 45 kr. 
„Altivauſſenſtänden u 3, — „ 
„ Beiträgen — 273 un — un 
„Verkauf von Bereinsichriften . 1.418: 5 
" Zinſen ae Az 
„  Ansgemein : i ; 2,42 5 


Summa: 369 fl. 39 fr. 


B. Ausgaben: 
Ar Zahlungsrückſtänden . r — fl. — kr. 
„Paſſivrezeß — „— kr. 


J 


An Ankauf Von Büchern . ; 22 |. 41 kr. 


„  Druckoften ’ ...16,%0 „ 
„ Buchbinderlohn . 3 N 39 „4 „ 
„Verſendungskoſten 6,58 „ 
„ Bedienung ; j r 1,96 .. 
„  Neparaturen } : : — „42 „ 
„ Poftporto . i 5 ; 12 8 
„Insgemein A 6565 „ 


Summa: RT fl. 54 fr, 


C. Abſchluß: 
Einnahmen . : R 369 fl. 39 Er, 
Ausgaben . ie : 274 „54 kr. 


Aktivdeftand: 94 fl. 45 Mr, 


Bechnung für 1857. 


A. Einnahmen: 
An Aktivbeitand i i ® 94 fl. 45 fr. 


„ Altivauffenftänden } 20, — „ 
„ Beiträgen: a) von. Herru Herzog " 
Mar, königl. Hoheit . 0,— „ 


‚b) von 18 ordentlichen Mitgliden 72, — „ 
ce) von 150 außerordent. Mitglie- 


bern i 150 , 
„Verkauf von Vereinsſchriften 5, P 


Summa: 401 fl. 4 


“ 


a 
= 


B. Ausgaben: 
Un Zahlungsrüdjtänden . i — fl. — kr. 
„ Ankauf von Büchern ac. ; 18 f.— „ 
„ Drudkoften 5 F 3 200 fl. — u 
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An Buchbinderlohn . — — 45 fl. — kr. 
„Verſendung des Berichts : 10,— „ 
„ Bedienung — a ® 22H 
„ Reparaturen ß i . .,— u 
„ Poltporto . 2 ? h 5, — „ 
„Insgemein a 20, — ,„ 
ar 335. — ie 
| C. Abſchluß: 
Einnahmen 401 fl. 45 fr. 
Ausgaben ; } : . 335, — 


Reit: 66 fl. 45 kr. 





Berzeibniß 
bes 
Zuwachſes der Bereins- Sammlungen 
im Etatsjahre 1856/97, 





I. Druchſchriften. 
: A. Gefchenke. 
1. Bon fürftlihen Perſonen. | 
Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeftät des Königs 
Marimilian I. von Bayern. durch den Vorftand des 
Königlichen „ allgemeinen Reichsarchios Dr. Gg. Thomas 
Rudhart: ee 
Quellen und Erörterungen zur bayeriſchen 
und deutſchen Gejchichte. Herausgegeben auf Befehl und 
Koften Sr. Maj. des Königs Marimilian IT von Bayern 
durch die Gommifjion zur Herausgabe der bayerifchen und 
deutjchen Quellenſchriften. München 1857. IV. Band. 
gr. 8. 


Inhalt: Correſpond enrtgent ꝛd Aktenſtuj 
der politiſchen Berhälniffe Der Herzoge Wiy. I 


wig von Bayan zu König SDobann von — — — 
Karl Auguſt Muffat. > — 
2. Bon inländiſchen Yrr ftituten ung . 


Dom hiſtoriſchen Bereine für D berba Her 
en für 1855. bb) SDbBberbayerifceg iS u R 
terländifche Geſchichte. MVE. Band. 1. um —— 
Dom hiftorifchen Bereine für N — an x 
Verhandlungen V. Band. 1. Beft. Landspug = 


. * > f 
einer lithogr. Beilage. 7 ä 7 
Vom Hiftorifchen Wereine für Oberpf — 


J 
& 
gensburg: Defien re Ba 
ſammten Verhandlungen, zum . 2 er Ne 
Mit vier lithogr. Tafen (Wappen) Negensp,, — 
— : für Oberfr, tr 
Bom hiſtoriſchen Vereine Ice, ze. 
“ iv: fi cHichte und Alterth ır 36 
reuth: Archiv für Gef um a 
ben von €. €, v Sy un 
Dberfranten. Herausgege : - Sa np 
| Pritter bes Verdi Se e; 
rechtskundigem Bürgermeifter, 3 Hift. Veren, Onfen nr, erft 
hl. Michael, 3. 3. Vorſtanid - da, eing en Vodens x 
VII Bd. 1. Heft. Mit einer S e * 8. B — 
a once Die Kater ul dep, 
Schwaben und Neubur — ober Jar nn - ingsbezite 
combinirter Jahresbericht ‚für — = IS — 
einer Photographie, und einent Don ua = 
burg 1856. * * Auss⸗ 
Von den hiſtoriſchem en eubur 
Donau: Eolektanenblatt für hicht ga.d. 


beſondere der Stadt Neuburg — NIE a a 
und XXI. für 1854 und — Mitter 99. XX. 

Vom hiſtoriſchen Bereine — Fi en 
jen XXIV. Jahresbericht. Ansba 55 : 


Zzariſer Inx Mit 2 Beil. in 
Praͤgedruck (Preismebaillen Der P > RR Ge eauafeltung) 


- 
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Vom Germanifhen National:Mufeum in Nürn- 
berg: a) defjen Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit pro 
1856 die Nro. 10 und 11, pro 1857 Niro. 1—8 inel. 
nebjt den Beilagen. b) defjen dritter Jahresbericht vom 
Anfang Sept. 1855 bis 1. October 1856. Nürnberg im 
Verlage des Mufeums. 

Vom Hifteriichen Vereine für Unterfranten und 
Aſchaffenburg: Defjen Archiv. XIV. Band. 1. Heft. 
Würzburg 1856. 


3. Don ausländifchen Inftituten und Vereinen. 


Bon der Ef Akademie der Wiſſenſchaften in 
Wien: a) Deren Sigungsberichte Band XV. Heft 3. 
bis Band XXI. Heft II. inclus. von den Jahrgängen 1855 
und 56. b) Archiv für Kunde öfterreichiicher Gefchichts- 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege der vaterländi- 
ſchen Gedichte aufgeftellten Commiſſion ver k. k. Akademie 
der Wiſſenſchaften. XV. Band. II. Abth. XVI. 2b. I. 
und IT. Abth. 1856. c) Notizenblatt als Beilage zum Ar— 
hive für Kunde öfterreich. Gejchichtsquellen. 1856. Nro. 
41—24 inel. d) Fontes Rerum Austriacarum. Oeſter— 
reichiſche Gejchichtsquellen. Herausgegeben von der hifter. 
Gommifjion . der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, 
Zweite Abth. Diplomataria et acta. XII. Bd. Urkunden zur 
älteren Handels: und Staatsgefhichte der Republik Venedig. 
1. Theil, Wien 1856. XI. Bd. Urkunden des Eifterzienfer: 
Stiftes. Heiligenkreuz im Wiener Walde. Bon Johann Ne— 
pomuf Weis, Hofmeilter und Gtiftsardhivar. I. Theil. 
Wien 1856. e) Almanach der k. k. Akademie der Wiſſen— 
ichaften. Jahrgg. 1856. Wien, Hof: u. Staatsbuchdruckerei. 

Von dem Museum Franeisco-Carolinum in Linz: 
Deſſen XVL Bericht nebſt der 141. Lieferung der Beiträge 
zur Landeskunde von Defterreich ob der Ens. Linz 1856. 

Bon der kik. Mähriſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft zur 


Beförderung des Adrdbaues, Der Matur um 
Brünn: deren Mittheilungerr fiir 1856 von 

Bon dem hiſtoriſchen Werein für Här 
buch der. Geſchiche des Derzogtbums NKä 
Vereinigung mit den Öfterreichtifchen Fürft 
Gottlieb Frhr. v Anferspbofen. I. Bd. 
Periode: Kärnthen als Deutjches Herzogtäu 
löſchen des herzogl. Geſchlech tes von Eppenji 
A. Die Herzoge. Klagenfurt 18556. 

. Bon der ſchleſiſche & ef ellfcaft 

Kultur: Deren 33. Jahresbericht. Breslau 

Bom Vereine von AltertHumsfreunden im 
Defien Jahrbücher. XV. 13.- Sabrgang m 
felu. Bonn 1857. | 

Bon der Geſellſch a f t Der niederl, 
desfunde in Leiden Cvan de Maatsch, 
derlandsche Letterkunde "Te Leiden.) 

Handelingen der Jaarlyksche Algemeen 
13. Juni 1856. 

Bon der Geſellſchaft Fir Sefhichte und g 
ber Oftfeeprovingen: a) Deren Mittheiy 
Gebiete der Gefchichte Liv-, Ebit- und Kur 
1. Heft. Niga 1855. b) WVealentini Rasch, 
Rigensis tumultus initia et progressus. Ri 

Bon der gelehrten Eh ft nigchen Geſel Yj 
pat: Deren Verhandlungen. 4- BP 1. Herr 

Vom hiſtoriſchen Vereine Für Niederſ 
fen Zwanzigſie Nachricht für 1866. Hannover 
ſchrift — Jahrgang 1854 mit Abbildungen. 

Vom Vereine firgamburgt ſch Seſchẽ. 
burgiſchen niederſächſiſchen Geſangbücher des 
deris. Kritiſch bearbeitet vVon Johannes G 
Theol. und Phil, Prebdiger zu St Michae 


ſteher des Vereins für Hamburgifch® Schichte * 


“ 
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Bom Bereine für meklenburgiſche Gefchichte und 
Alterthumskunde: a) Defien Jahrbücher und Jahresbericht. 
21. Jahrgang. Herausgegeben von ©. DO. F. Liſch und W. 
G. Beyer, Sefretairen des Vereins. Schwerin 1856. b) Ne: 
gifter über den 11.—21. Jahrgg. der Jahrbücher und Jah: 
resberichte des genannten Bereins, angefertigt von J. G. €. 
Ritter. 3. Regiſter. Schwerin 1856. 

Vom Vereine für die Gefchichte der Mark Branden— 
burg: Riedel's Codex diplomaticus Brandenburgen- 
sis. Sammlung der Urkunden, Chroniken und jonjtigen Ge— 
fchichtsquellen für die Gefchichte der Mark Brandenburg und 
ihrer Regenten, . Des 1. Hptthls. oder ber Urkunden-Samm: 
lung für die Orts- und fpezielle Landesgeſchichte. 12. Bd. 
Berlin 1857. — 

Bon. dem Vereine für thüringiſche Geſchichte und 
Altertfumsfunde zu Jena: Defjen Zeitfchrift, II. Bd., 4 
Heft. Jena 1856. 

Vom Bereine für Kunft und Altertfum in Alm und 
Oberſchwaben unter dem Proteftorate Sr. Kgl. Hohheit 
des -Kronprinzen Karl von Württemberg: Defien 
Berhandlungen. 11. Bericht. Der größern Hefte 7. Folge. 
Mit 4 Kunftblättern. Ulm 1857. 

Bon dem Alterthums-Verein im Zabergau in Würt- 
temberg: Artiſtiſche Beſchreibung der vormal. Eifterzienjer: 
Abtey Maulbronn. Bon Karl Klunzinger,-Dr. der Phil., 
Borjtand des genannten Vereins. Mit Grundriß. 3. ke 
Stuttgardt 1856. 

Bon dem Kgl. ftatijtifchen Burean mit dem 
Verein für Vaterlandskunde in Würtemberg: 
Würtembergiſche Jahrbücher für vaterländiſche Geographie, 
Statiſtik und Topographie. Jahrgg. 1855. 1. und 2. Heft 
Stuttgart 1856. 


Vom Hiftorifchen Vereine für Württembergifch Frans - 


ten: a) Deffen Verhandlungen, IV. Bd., 1. Heft mit eis 


ner Abbildung, Jahrgang 1SD6. Hera 
mar Shönhuth, Pfarrer zu Sdelfinge 
des Vereins. Mergentheint. b) Dejfjen 5 
für 1855 oder II. Bos., 3. SDeft mit Titho 
Kirchen und Kapellen der ehemaligen Deutfe 
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B. läuft. 

Das Eorrefpondenzblatt des Gefammtvereines der deut: 
jchen Gejchichts- und Alterthumsvereine, herausgeg. v. Dr. 
C. 2. Grotefend, für 1857, nebft einem Verzeichnifje der 
am 17. Septbr. 1856 im Dom zu Hildesheim ausgeftellten 
Kunftichäge und Merkwürdigkeiten von Dr. Krab. 

Die Gejchichtsguellen des Bisthums Münſter, 8. Bb. 
Die Münfterifchen Chroniken von F. Nücell, Stevermann 
und Corfey. Herausgeg. v. Dr. Joh. Janjjen, Prof. der 
Geſchichte zu Frankfurt. — Münſter 1856. 

II. Abbildungen. 

Von Sr. Erlaucht Herrn Grafen von Giech, Kgl. 
Staatsrathe: Thurnau und ſeine Umgebungen. Nach der Na— 
tur gezeichnet von Maler C. A. Lebscheéé. Gedruckt v. ©. 
Minſinger in München 1855. 

Vom Germaniſchen National-Muſeum: Neujahrsgruß 
des germaniſchen National-Muſeums an ſeine Gönner und 
Freunde 1856. Gedächtnißblatt aus Nürnberg nach Albrecht Dü— 
rer's Wandgemälde im großen Rathhausſaale daſelbſt v. 1521. 

III. Münzen. 

Von dem verlebten Kgl. Herrn Appellationsgerichtsrathe 
Aloys Wittmann durch teſtamentariſche Verfügung: 96 
verſchiedene Münzen. (Das Verzeichniß derſelben wird, wie 
bereits im Jahresberichte bemerkt wurde, dem nächjtfolgenden 
Sahresberichte beigegeben werden.) 

IV. Siegelftempel. 

Bon TH R.: Der Siegelftempel der chemaligen Bam: 
berger Spinnanjtalt. Bon einem Ungenannten drei Siegel: . 
ftempel: a) Bon dem hochfürftl. Bamb. Amte Schönberg, b) 
von dem hochfürftl. Bamb. Amte Velden, c) das Churbaye- 
riihe Wappen. 

V. Alterthümer. 
Bon Th. R.: Ein Pulverhorn aus einem Hirfchgeweihe 
gejchnitten und mit Eifen bejchlagen. 
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Geift des Chriſtenthums im weiten Kirchenfprengel im 
hohen Grade ab. Die Wichtigfeit des Inſtituts theilt 
fih auch jeiner Gejchichte mit, Daher hat dieſe für 
den ganzen Kirchenfprengel, insbeſondere aber für den 
Didzefankflerus eine große Bedeutung, und ich Iebe ber 
Zuverficht, es werbe biefer mein Beitrag zur beregten 
Geſchichte dem ehrmürdigen Klerus der sacrosancta 
imperialis Ecclesia Bambergensis fowie auch vielen 
Andern nicht unmillfommen fein, weßhalb ich ihn ge- 
troft der Oeffentlichkeit übergebe. 


Bamberg den 1. Oftober 1857. 
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jtanden alsbald aud Schulen zur Bildung der Jugend. So 
wird jchon von Juſtin dem Martyrer berichtet, daß er eine 
Schule in Rom errichtet habe. Gegen das Ende des zweiten 
Sahrhunderts gründete der Presbyter Protogenes eine chrijt- 
liche Knabenjchule zu Edeſſa. An den bifchöflichen und an— 
dern größeren Kirchen bejchränkten ſich dieſe Schulen nicht 
blos auf den Elementarunterricht, jondern fie umfaßten aud) 
die philoſophiſche und theologiſche Wiſſenſchaft. Sp erzählt 
Eujebius (H. E. VI. 32), daß Anatolius, welcher nachher 
Biſchof zu Laodizea in Syrien geworden war, in Alerandrien 
auf den Wunfch der Bürger eine Schule der ariftotelifchen 
Philoſophie eröffnet habe. Nach Nizephorus (H. E. V. 18.) 
hatte der Presbyter Pamphilus eine philoſophiſche und theo- 
logiſche Schule in Eäfarea gegründet. Wir haben hier eine 
Erziehung nad) den Grundjägen des Chriſtenthums von ber 
eriten Bildungsfähigkeit an. Dieſe allgemeine chrijtliche Bil- 
dung wird bei jenen, welche zum geiftlichen Stande beftimmt 
jind, jpäter eine fpezififch theologische. Auch im Decident rief 
das Chriftenthum alsbald Ähnliche mit den Kirchen verbun- 
dene Schulen behufs der allgemeinen Bildung hervor. Zur 
Zeit der Kaifer Valens und Gratian finden wir Schulen in 
Gallien. Solche waren vorzüglich an den bifchöflichen, aber 
auc an den Pfarrfirchen, wornad) scholae episcopales und 
parochiales im fünften Jahrhunderte in Gallien und Stalien 
vielfach verbreitet waren. Beſonders begabte und gefittete 
. Schüler wurden durch die Biſchöfe oder Pfarrer für den geijt- 
lichen Stand beftimmt und für denjelben vollfommen vorbe- 
reitet, Dieſes Verfahren war das einfachjte und ſelbſt auf 
dem platten Lande anwendbarfte und wenigjt koſtſpielige. Es 
309 fich durch das ganze Mittelalter hindurch und wird jelbjt 
vom Goncil von Trient noch gebilligt, da es in der 23. Sib- 
ung cap. 5. de reformät. verordnete, daß diejenigen, welche 
die niedern Weihen erhalten wollen, dem Biſchofe nur ein 
Qualifitationszeugniß zu übergeben haben, weldes von dem 
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gebildeten Heiden und hiedurch waren biefe Schulen ſelbſt 
wieder die Pflanzftätten zur Heranbildung Fräftiger Verkün— 
diger der hriftlichen Wahrheit. — Am Deceident bildeten jich 
jeit der Einführung des ChriftenthHums die berühmten Klo: 
fterinjtitute alfenthalben aus. Mit ihnen waren Schulen für 
bie Elementar-, jowie für die gelehrte allgemeine und jpeziell 
theologische Bildung verbunden. Der Säkularflerus einigte ſich 
allmählig zur gemeinjchaftlichen Yebensweife an den Dom: und 
Collegialjtiftsfirchen. Auch mit diefen waren in gleicher Weife 
Schulen in Verbindung gejeßt für die allgemeine und theo: 
logiſche Bildung. Die ſpätern Univerfitäten nahmen auch 
die Theologie in den Cyklus ihrer Wifjenjchaften auf, was 
zur Folge hatte, daß die Dom- und Klofterfchulen ihre frühere 
Frequenz und Berühmtheit verloren. Zu diefen Schulen, zu= 
nächjt für das Stift bejtimmt, hatten auch Auswärtige be— 
hufs der Erlernung der ihnen nöthigen Wiffenjchaft Zutritt. 


4. Die Vollendung der Herifalifchen Bildung befteht in 
der Heraushebung der Aipiranten des geiftlichen Standes aus 
dem Leben der Welt in der frühen Jugend und in ber Ver: 
jeßung in bejondere Inſtitute zur wollftändigen Einbildung 
des Flerifalen Charakters. Hiedurch entjtanden die eigentli— 
chen Seminarien, welche wieder doppelter Art find, indem die 
Zöglinge entweder in geiftlichen Collegien in der Gemeinfchaft 
mit Erwachjenen ſich aufhalten, oder aber ein eigenes Bildungs 
injtitut für fich bilden. Schon im dten Jahrhundert haben -wir 
dergleichen Seminarien im Haufe der Biſchöfe und Pfarrer. Ueber 
die Berfaffung der leßtern gibt uns der erjte Canon ber Synode 
von Vaiſon im Jahre 443 Aufſchluß, welcher lautet: „Es 
bat uns gut gejchienen, daß alle Presbyter, welche an Paro— 
chien angeftellt find, nach einer Töblichen Gewohnheit, die wir 
mit großem Nutzen durch ganz Stalien verbreitet jehen, die 
jüngern Lektoren, wiefern fie nicht verheirathet find, zu fich 
in ihr Haus, wo fie wohnen, aufnehmen, und daß fie als 
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durch die geiftigen Söhne des heiligen Franzisfus, die Ja— 
paner und Chineſen durch die Väter der Gejellichaft Jeſu. 
Die Seminarien in den Klöftern waren zunächit die Pflanz- 
Ichulen des Drdensklerus, welcher auch vielfach nicht nur an 
den Klofterkirchen, jondern auch an vielen Klofterpfarrfirchen 
außerhalb des Klofters die Seelforge ausübte. Aber auch 
die Aipiranten des Säfularflerus wurden nicht jelten in die 
jen Anftalten gebildet. Bejonders bejucht war die Klofter: 
ichule zu Fulda. 


5) Bald begannen die Bijchöfe nach dem Mufter der Klö— 
jter ihre Geiftlihen zum gemeinjchaftlichen Leben (vita ca- 
nonica) zu vereinigen; jo bejonders Bafilius von Cäfarea, 
Eufebius von BVercelli, Ambrofius zu Mailand, Auguftinus 
zu Hippo, Martin zu Tours, Paulinus zu Nola, Gregor der 
Große zu Rom und Andere. Dieje Priefterhäufer waren zus 
gleich Seminarien für die Heranbildung des Klerus. Be— 
jondere Bedeutung hatte das Inſtitut des heiligen Augujtis 
nus zu Hippo. Schon nachdem der Bilchof VBalerius ihn zum 
Briejter geweiht und zu feinem bejondern ‚Gehilfen beitimmt 
hatte, errichtete er in einem von Balerius ihm gejchenften 
Garten ein Haus, um darin mit dem Klerus ein gemein- 
ichaftliches Leben zu führen. Als Bilchof ordinirte er Keinen 
zum Prieſter, welcher nicht in feinem Seminar gebildet war 
und in jeinem Episcopium zu leben verſprach. Er nannte 
e8 Monasterium, obgleich es fein Inſtitut für Mönche, ſon— 
dern für Seeljorger war. Er führte da ein gemeinjchaftli- 
ches Leben ein. Alle aßen an Einem Tiſche. Keiner durfte 
ein Eigenthum für fich haben, jondern Jeder mußte vor feinem 
Eintritte jein Vermögen entweder an Andere abgeben oder 
dem Inſtitute als Eigenthum ſchenken. Andere Bijchöfe der 
afrikanischen Kirche und Freunde Auguftin’s führten dieſe Anz 
jtalt auch bei fich ein, Für wie wichtig der heilige Augufti- 
nus eine jolche Elerifalifche Bildungsanftalt hielt, erjicht man 
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Nadhahmung fand. Die 
gründeten Abnıliche Häuf er, 
Rom vereinigte Papft &s, 
Stadt, fowie jene, welde 
wollten, um fich zur gemez, 
ſem Inftitute Gregor’ gin g 
guftinus, Hervor. Auf bi. 
bensweife er unter Dem 
überfandte ihm Gregor den 
Auguftinus zu Hippo, der 
Mufter gedient Hatte. In c 
Lehranftalten für ben Wert- 
Beionders zeichnete fid das 
Frankreich berichtet ſchon Sr, 
würdigen Bifchöfen, daß fie ı 
ſchaftliche Lebensmweije nach » 
ftinus eingeführt haben. Bei 
gen Hilarius, Bifchofe von A 
von Tours gründete ein jo be 
allen Seiten aus demjelben 3; 
Zu gleiher Zeit trifft man au 
Spanien. 


e im 
ei, 
\ 1 
BON 


e 
; — ben iener Klerite, 
3 en Veng , 
r, da ie .. 
— 

— gebildet 
Regel * 

älter 
der A 


ür Ange 
in ben 

und "Solche finden, fig; ; 
ns Synode dp Tofep, — 
—— eines 
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EN 

— tHeoTogifchen = Nenfepaften unterrichtef ung 5, 
x hume gebildet mern follten, um in ihr Vaterı 
vüdzufeHren und vie Lehre der Kirche dortfelbſt zu 
ven. PBapft und Kuerpinäle unterzeichneten bald jährli 
twäge und am 34. Aau guſt 1552 die Stiftungsurfunde 
genannten, noch jet beſtehenden Collegium germ: 
u Rom. Anverzüglic ſchrieb Ignatius nad Köln, 
mw Wien, und foderte jeine Schüler dortjelbjt auf, ı 
volle Sünglinge in jeire Anftalt nach Rom zu ficken 
entwarf pie Statuten Tür fein Inftitut, weldes er mtı 
Beginne Des StudienjaHres 1552 eröffnete, nachdem 22 3 
linge aus Deutjchland En demſelben verfammelt waren. % 
Greg 13. ſicherte der rftalt eine dauernde Eriftenz, indem « 
hinreichend potirte und die Anzahl der Zöglinge auf 100 
fegte. Die neate Stiftirngsurfunde ift — Jahre 1578. 
ließ auch Die Statuten des Heiligen Ignatius im Jahre 15 
in der MWeife umarbeiten, wie fie noch jest gelten. 

8. Die Bäter des Concils von Trient fpraden ſi f 
die Nothwendis keit — Errichtung von eritatſeminarie 
N In der 23. Chung c, 18. de reform. my 
loſſen: Ein —— Biſchof ſoll an ſeiner Kathed 
anderswo ein Seminar gründen, und darin ſollen ð 
Jahre an erzogen und für ben geiſtlichen < ORy. 
gebildet werben. Die Sspne der Armen follen unen RR 
hr Reichen gegen Zahlung verpflegt werden, 1, li 
linge find ftufenmeile in den Kirchendienft einzufü ten. — — 
bei ihrem Ein tritte ſollen ſie die Tonſur und geiſtlihe lein 
dung erhalten; dann in der Grammatik ‚im Kir —* lex & 
im Kirchenfalender , u ben ſchönen FKünſten, in Bo 
Schrift, int pen Kirhenbüchern, in ben Homilien ns a. 
ne Aus ſpendung der Saframente, befonderg h te TR 
ke nd im ganzen heiligen Ritus u i es B — 
ſakramen tes, 1 at D a. 5 nterrichtet 

je ſollen täg id) er heiligen Meſſe He; w — 
DER — natlich einmal beichten und com wohnen — 
wenigitertS —— — muniziren SUR, 


— 


b 
rale N) h 


Near. A) NG de 
me der zien fing ig Ne, Brigen des 
mit Ausst 


— eng; 

tünnen we pen. De Shift, ſter 
Leibt w en 
— ein ſebeu 


e Eine ei | * rien ein. 
KRanonitern DES opt * Ain ehe ne Semi 
klerus beſteht. Ihrer ifgpis ’ "lic Ä 
9. Bapft Ping T ehe, N ange, 
ʒeſanſemina im Sinn — den Ähfege bleig 
Co egium; deßsleih 6 Goneing du 
/ N bi 
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— — 
die Bifchöfe mach deaai Concil von Trient in der Regel mer 
große Seminarien erribtet und diefe mit Mademien un D>- 
Univerfitäten in VerBindung gefegt, am welden die alge— 
meine gelehrte Bilnzstg für alle Stände gegeben wurde — 


Außer ven Diödzefanferminarien gibt es auch Seminarien fin 
ganze Lärıber, 


wie DAs mit ber Iiniverfität in Verbindung. 
gefegte Collegium Georgianum zu Münden für das che= 


malige Herzogtbum PFcardern. Ferner Seminarien für ganze 
Nationen, wwie zu Norte das deutfche und engliihe Eollegiunt _ 
Letzteres, Für Süngliemgge der englijchen Nation beftimmt, bat 
jene Srünbung fhore im 9. Sahrhunberte, in welchem es 
unter vom Namen Collegium Saxonieum vorkommt. Gregor 
XIII. reftauurirte es ur ter dem Titel Collegium Anglicanum a 
Endlich Hat Die Fathelifche Kirche Seminarien für auswärtig a 
Miffionen ;z ſ0 pas Co Wegium der Propaganda zu Rom, ge_ 
jtiftet vomt Papfte Udar VIII. im Jahre 1627; das Nif_ 
fionsinftitut Fr Ghineſen zu Neapel, geftiftet von Matt 

Riga im Jahre 1'732; Das Seminar ber auswärtigen mis 
fionen in Paris, 1 92 Durch die Revolution vernichtet 603 


30 
wieber pergeiteltt.”) A 
— — — — 
S. 2. 

Das Gebiet für die Wirffamfeit des Bamberger Berne 

Die Geſchichte der Pflanzſtätte des Klerus it... 

Bisthum—s enge verflochten; bei der Darſtellu ien 
Be — oftmals berührt werben. 
m 


| ımenfaflung der Gefchichte bes Digg, bier — 
turze Zu ſan mE Bu 


— — — 


2 er geiftfichen Biibungsanftalten vo 
) Geſchichte ——— 


— 


n Dr A 
3 bei Kupferberg, 1835. Krüll, Friedric uguſt 
Theiner, er ir. Mtertgumstunde, 2 Bbe, —E Honor, ia 
Stifteeifat , g 
1856. 
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#) POPrausgenben, um das Gebiet des Hlerikalifchen Wir: 


4 fir Die Böglinge des Erneftinum zu bezeichnen. 


— 45 Das CHriftenthum kam von Frankreich und England 
oe L gr jene Provinz des Frankenreiches, weldhe um bie 
«rt pes achten SZahrhunderts unter dem Namen Oſtfranken 
j» orientalis) vorkommt und zu welder das Gebiet 

® 1f —* 


— — 


— — — —— —— — 


x s KNrtigen Bisthums Bamberg gehörte. Von Frank: 
gs? 12 „u? bahnte die Waffengewalt der fränkiſchen Könige, 
2 » bud Her das Wort der erſten Glaubensboten der 


a0 a et Den Weg in das heidnifche Oſtfranken. Im 
ZEN eroberten die Frankenkönige durch Waffengewalt 


re a 
Er I” yunte Land, und führten die Herrjchaft über dafjelbe 


Haß EN, en Herzog, unter welchem in den einzelnen Gauen 
wu © arigeitellt, waren. Seit diefer fränkiſchen Herrſcha ft 


— das Chriſtenthum ſeine erſten ſchwachen Strahlen 
das heidniſche Land auszubreiten. Um das Jahr 686 


um den Ungläubigen Chriſti heilbringende Lehre zu verkünden. 





*) Das Hochſtift Bamberg bat bis jetzt viele, jedoch nur unvoll- 
ſtändige, fragmentarifche Bearbeitungen erfahren, welche ſehr wichtige 
Momente besfelben, vorzüglich in Betreff der geiſtlich-kirchlichen Seite, im 
Dunkel gehüllt laſſen. Beſonders find zu nennen: 

1. Ludewig, scriptores rerum Episcopatus Bamb. Lips. 1718. 

2. Acta fo in Sachen bes Hochwürdigen Domkapituls zu Banıberg 
contra das fürftliche Hochſtift daſelbſten am Kaiferl. Reichs-Cammier-Gericht 
zu Wezlar verhandlet worden feynd; ein Foliant, 1733. 

3) Landeshoheit über Fürth, 1774. 

4) Ussermann (Bibliothefar im Klofter St. Blafien im Schwarz- 
walbe) Episcopatus Bamb. 1802. 

5) Pfeuffer’s Beiträge zu Bambergs Gedichte, 1791. 

6) Schubert, biftorifcher Verſuch, 1790. 

7) Shneidbawind, Berfuh einer ftatiftiichen Beihreibung des 
faiferl, Hochſtifts Bamberg, 1797. 

8) Alexander. Schmötzer, Ord. Capue. ‚Exprovincialis, Fragmenta 
quaedam commientationum de Rebus Bambergensibus, 1801. 


————— 
Er begab - ſich zur syeelldenz des Herzog: 
Gosbert, auf Dem seat Würzburg. 
bald nach Mom, wo Papft Eonon, er 
86, Kilians Staub ensbekenntniß pr 
geſuchte Erlaubnif Zr Verkündung 
theilte, worauf ber sDeilige, nur vo 
md vem Diafon Totrran begleitet, fı 
Rigburg antrat un D dort angelang 
begann. Kurz nad einer belehrend 
Herzoge Gos bert ließ Diefer ſich tauf 
Polteg nahmen das SE HriftentHum ° 
als der Heilige ben Derpg in den 
t5ums gehörig Pefeligt Hatte, bat | 
nad) griftlichert Seſes en unerlaubt 
Kittwe Gailanna. AUgchn Der 
zu gehorchert-" GSailına, darüber 
dem Heiligert nach dent geben, 
trennen. Als mul Gos bert in D 
den Heiligert und jene Genoſſen 
heimlich enthaupten und ſammt? 
den heiligen Gefäßen Und Gewi 
687), Dem heimkehrenden Go⸗ 
Frage nach St. Kilian: „Sie 
feinen Genoſſen gesogen ſei.“*) 
2. Auf Gosbert Telgte ſein 
die Verbreitung und Befeftigun 
gelegen Teirt tieB- DAS Land ! 
piftion Des Biſchofs von - Utr« 
Hean gab vom Die — 2 
einem Klofter- DEF. 
Grafen NRuthard geſchenkten 


—— — 
*) Bgl- Dr. Georg Thomas ? 
Hamburg bei PBerthes, 1841. 
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gehe 71%), vom erften Abte, Pirmin’s Schüler, fo ge- 
4. Bur rechten Zeit erſchien Winfried aus England 

* ahre 7419, von Gregor II. ſeit ſeiner Ordination zum 

* 7 fe welche am 30. Nov. 723 zu Rom ftattfand, Boni: 
Ss 7 gmannt. Auf feine Einladung eilten aus feiner Hei- 
or We £ „ keiner Unterjtügung herbei die ausgezeichneten Männer 
Br x 8* g MD Lullus, Willibald und fein Bruder Wunibald, 
N 7, ⸗ „ii VON frommen Frauen und Jungfrauen: des 
“ jpatterjchweiter Chunihilt mit ihrer Tochter Berath— 
xp zydrut und Tella, Lioba und Waltpurgis, die Schwe— 
a EN ws und Wunibald’s (im J. 725). Sekt errich- 
a 55" ‚fortus mit päpftlicer Vollmacht die beiden ojtfrän- 
— BOibthũmer Würzburg und Eichſtätt und conſekrirte 
wat „per des Jahres 741 zum Biſchofe für jenes den 
um = uetard, für diefes den heiligen Willibald. Die Fran- 
yed. erzoge Karlmann und Pippin jchenkten der Kirche Würz- 
— eine beträchtliche Zahl von Kirchen mit den dazu ge— 
görigen Gütern in verjchiedenen Gauen. Es erftanden all- 
mähfig Kirchen und Klöfter am untern Main; und fie dehn— 
ten jich auch hinauf in die Gegend des Obermaines, in das 
Gebiet des nachherigen Bisthums Bamberg. 

2. Mit Hedan II. war im Jahre 718 das Gejchlecht 
der alten Frankenherzoge ausgejtorben. Die Karolingifchen 
Könige, welche die große Macht der Herzoge fürchteten, 
theilten nun die Provinzen Deutſchland, jo auch die Provinz 
Oſtfranken in große Dijtrifte, welche man pagi (Gauen) 
nannte, über welche Grafen gejeßt wurden, welche Richter 
und Fijkale zugleidh waren. Nach Eccard*) hat ſchon der 
heilige Burkard mit Erlaubniß des Franfenherzogs Karlmann 
vor der Mitte des 8. Jahrhunderts in bie Gegenden der 
Regnitz, des Mains, der Aura, der Wiejent, der Aiſch, 
der Itz und Baunach, welche Waldungen und Wildniſſe 


*) Franc. Orient. T. I. p. 393. 


. 


ee 


waren, Slaven zur Unnſiedlung kommen laſſen. Diefe 6 
erhielt Daher den yealen „terra Slavorum.“ Noch 
vermehrte STarl der Sroße nach Befiegung und Verpfla 
ver Sachfen Diese srrwichen Eolonien und erbaute au 
je bepufs ihrer EHzfkiamifirung in beregter Gegend 14 
den, welche er um Fein Sohn Ludwig der Fromme dı 
Frieß, ein wiirzburgfcher Geſchichtſchreiber, nennt als ! 
folgende 1&#: „ZonnerFtadt, Wachenrovde, Mühlhaufen, Er 
Vorchheimn, Brud, Falitat, Bamberg, Baunach, Höch 
Schlufſelfe ld, Haslach, Dherhaidt und Geißelwint.“*) I 
werden manche dieſer SDirchen von Andern bezweifelt, di 
Namen urfundlich HE feſtſtehen. Doch waren außer t 
Kirden auch ſchon og andere im Bamberger Land 
jener Zeit vorhanben.““) Da Bamberg mit feiner Umge) 
von Würzburg weit entfernt war, jo Famen bie Bischöfe 
da nur ſelten ir diefe Gegend. Daber fprach ber Biſchof Hei: 
von Würzburg 3m Biſchofe Arnold von Halberſtadt: 
Si rex ibi facere Vellet episcopatum , facile illum 
Sad suae, dquod SIibi episcop® utilius esset pi 
tribuere; se Parvxum inde fructum habere, totam il 


terram pene silvam esse, Sclavos ibi habitare 
illa longingua vel nunguam vel raro venisse,“ 


’ Dep 
und bei Der geringen Anzapı ber Kirchen und deg a5: 


herrſchte ini der Gegend roch viel Heidenthum ung F 
das Chriſte nthaum nicht gedeihen. 

Furſtbiſchof Marquard Sebajftian nimmt in feinen, 
ven päpftlichert Stuhl erftatteten Berichte über dag Bier 
Bamberg vom Sahre 1691 any), die Stadt Bamb r 


erg 


” 
* 


ge fermann 
*), Siep uſſer 
2 J ggreibert * 
rg, 
wichtigſten Epochen, is; . xıx 
***) Bgl. ufſſermann 


ermann Nr. 281 ber Beilagen. 
+) Bgl- uff 


bas Bistbum Bamberg in fei 
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vom Zahre 804 an erbaut worden und ftand von da an 
unter der weltlichen Herrjchaft der Grafen, welche auf der 
nächſt der Stadt gelegenen Burg Babenberg, der nachherigen 
biſchöflichen Nefidenz, wohnten. Als der legte Sproffe der 
Familie durch den deutjchen König, Ludwig das Kind, wegen 
feiner Empörung bei Theres enthauptet worden war, fiel Stabt, 
Burg und Gebiet als Lehen an das beutjche Neich zurück und 
wurde damit der Bayern-Herzog Hezilo belehnt. Es war aber 
dem. Hezilo, welcher am 28. Aug. 995 jtarb, jein Sohn Heinrid, im 
Herzogthume und in feinen übrigen Bejigungen nachgefolgt- 
Zu letztern gehörte auch die Stadt und Burg Bamberg. 
Ditmar, Heinrichs Kaplan und nachheriger Biſchof von 
Merjeburg, jchreibt in feinem chronicon, daß Heinrich jchon 
von Jugend auf eine bejondere Vorliebe für die „eivitas 
Bavenberg* gehabt und fie daher feiner Gemahlin Kunegund 
zum Geſchenke als Wittwenfig gemacht habe. Dieje war 
eine Tochter Sigefrid’s, Grafen von Luremberg. Schon feit 
dem Jahre 996 dachte Heinrich an die Erweiterung und 
Verſchönerung Bambergs. Als er aber 1002 zum Könige 
des bdeutjchen Reiches gewählt worden war, faßte er nad) 
Ditmar den Entſchluß, dajelbjt einen bifchöflichen Sik zu 
gründen. Als Bewegrund des Kaijers bezeichnet die Synode 
zu Frankfurt 1007: „ut et paganismus Selavorum de- 
strueretur, et christiani nominis memoria perpetualiter ibi 


celebris haberetur.* Schon im Jahre 1005 hat Heinrich 
zufolge von Schanfungsurfunden erflärt, daß er damit ums 


gehe, Babinberh zum Bilchofsfige zu erheben, weßhalb er 
ſchon Schanfungen von Ländereien zur Gründung des neuen 
biichöflichen Sites machte. In einer Schanfungsurkunde 
von 1007 fpricht er von einer Sancta Babenbergensis 
ecclesia in .honore sanctae Dei genitriecis Märiae 'sanc- 
torumque apostolorum prineipis beati Petri constructa 
Sive dedicata, wornad im gedachten Jahre die zur Fünftigen 


— 


Kathedrare Beftimmte KMirche 
dauptſache vollendet war. 
für die GSewinnung eerıe Dis 
genannt. Sm Sabre 1006 
vem Bifchofe Heinrich TI. von: 
ven obern Theil jenes Bist, 
Bisthyums WBamberg a Pautreten 
ſchicke dem Stönige feinen bi 
Harung, Daß _er in Den Wun 
King Die erz biſchöfliche Wür 
Bamberger Bisthum mräzt dem v 
dem von Würzburg unte rſtelle.*) 
geneigt und ſchickte are yon Mi 
Gejandten, zum Die En eHmigung 
Allein diefer gab durch qus nich 
thümer Würzburg und Sichſtätte 
liten von Mainz enffrerppet wiüri 
bisherige Plan, und Heinrich fuch 
Ziele auf. Er Petinigg pie ! 
Deutfhlands zu einem Concil in’ 
1006. Es erſchienen da die Metro: 
ganen unter Dem Vorige „og Erzbi 
heiligen Willigis, zu deſſen Spreng 
gehörte. Mur ber Biſchof von Würzb 
perſönlich zu erſcheinen, ſondern ſchid 
treter ſeinen — — 
ımmiuuNng, er fi vo 
ae Heil. Willigis bob ihn auf 
folgende Anjprahe: „Dieine Herren 
Valer! Won meiner Wenigfeit berufen 
mengefommen 5; ich ee een FE. DEN 
ladung kundthun und bire bie ©i 





2 ipt. Bamb. 
) Lude wig Serip 
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gt mir in Dem, was bie göttliche Gnade mir, wie 


MM“ en ‚ann Der Liebe Gottes willen entgegenkommen. 

4; Ss — Teibeserben babe, jo habe ich Chriftum zu 

4, BSeWwänlt und den Entſchluß gefaßt, einen 

7 pP ge ur Avenberg mit Erlaubniß meines Bifhofs zu 
Da — gr’ — Habe beſchloſſen, heute das Werk zu vol- 
rt Ä * rufe ih Eure Milde und Frömmigkeit an, 

Sr yrAenpeit deſſen, der von mir erhalten wollte, was 


—* F— lab war zu geftatten, fein Hinderniß meines 
Ir, Hd ,3 * Wien. Seht hier ben Hirtenftab, an dem 

west cr II enfeitiger Beftätigung erſichtlich ift, daß er 
N ce". Ss . Herrn, fondern aus Schmerz wegen ber 
AN 5 ie ‚ Die erzbiichöfliche Würde zu erhalten, geflohen 
AR) ft e ° Derzen aller hier Anwejenden der Umftand 
SE AT er ich Herausnimmt, das Wachsthum der hei- 

DR tet! der Kirche, mit einer jo geringfügigen Ge: 
nichtig zu machen. Denn auch meine hier anwe— 


De , 
—8B ahlin ſowie mein einziger Bruder und Miterbe“) 
jene meinem Vorhaben wohlwollend bei, indem beide 


wihfen, daB ich ihnen das, was fie ſich gefallen laſſen, erſetzen 


und fein Verſprechen zu halten geruht, mich zu Allem, was 
Euch beliebt, bereit finden.“**) Hierauf erwiderte Kaplan 
Beringer im Namen feines Biſchofs; er las die Privilegien 
der Kirche von Würzburg laut ab, und verlangte, daß bieje 
nicht verlegt, und in Abwejenheit feines Biſchofs nichts ver: 
fügt werden fellte. So oft, erzählt Ditmar, der König be: 
merkte, daß die Väter zu zögern ſchienen, in feinen Wunſch 
einzuwilligen, warf er ſich auf die Erde nieder. Zum Schluffe 
der Verhandlung foderte der der Verſammlung vorfitende 
Willigis die Väter auf, ihr Enburtheil abzugeben. Da trat 


* Bruno, Bilhof von Augsburg. 
**) Uffermann. 


— — — — 
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Taginno, Erzbifchf „yo! Magdeburg auf, und ſprach: es 
der Durch fuhrung 8 Wunfches des Königs ein Sinb 
um jo weniger im ge, da Bifchof Heinrich bereits 
\eine Einwilligung, 


wiewohl aus Ehrgeiz, gegeben 
Ale anmwefenden BiFchöfe traten diefer Erklärung bei 


uttrfjchrieben. Sofort bejignirte der König feinen Ka 
Eberhard als Biſchof Von Bamberg. Arnold, Erzbiſchof 
Halberftapt ſchrieb art ben Bifchof Heinrich, er möge 
andere BifcHöfe, beforiiers feinen eigenen Bruder, Erzbi 
Heribert von SCöln, ir 


diefer Angelegenheit um Rath fre 
Auf des TLeßtern Zure Deen willigte endlich Biſchof Heinric 


die riHtung Des BIS thums Bamberg. Am 25. Mai 1 
feierte der Mönig das MWingftfejt zu Mainz, wo aud) Bifi 
bei Wiligis zu dem Ende fich verſammelten, um den 
Stande gefommenen Bersag mit dem Bijchofe von Würzl 
durd ihre . Unterſchriftent zu Hefräftigen. Diefen Vertrag 
terſchrieb auch Der anwe ſende Bifchof Heinrich von Würzb 
Darnach trat dieſer einen genau abgegrenzten Theil fe 
Bistums gegert ven Eintauſch von 150 Huben (man: 
gandeg Hei Mreinungar ZzZur Bildung bes neuen Bis, 
Bamberg ab- Hierauf ſchickte König Heinrich auf den $; 
der Biihöfe zwei feiner Fapläne, Alberih und Cup, 
glei mit einem Schreiben des Biſchofs Heinrich von 
burg zum Pap ſte nach Rom, um ihn zur Se ftätigun, 
Geſchehenen zu vermögen. Papſt Johann XV, 
ftaltete in Der St: Peterskirche eine Synode, auf Wegen 
yas Bisthum Bamberg anerkannte. er beau * r 
Bifchöfe Galliens und Deutſchlands, ein Gleiches ge 
Die Betätigungsbulle des Papftes ift vom Juli 100 ha 
Dilectus et specialis noster filiug yy’, 
m jagt: Ai us atque invictissimus rex diving : einric 
nn propriis haereditariis rebus nspira, 
clementia ntum anima episcopatum in loc sua sg 
rumque PAR“ erfectae fidei et charitatis q, qui dieig 
Babenber© pP 9. Votione 
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ji  apostolorum principis esse 
facta jure ac legaliter cum 
:piscopo de aliqua parte paro- 
nde etiam praedietus episcopus 
„ut suo consensu privilegio 
ritatis episcopatus noviter factus 
ione Henricus secundus glorio- 
; ad nos direxit, qui nobis haec 
ro hac sede confirmanda inter- 
ig Heinrich diefe Bulle erhalten 
wieder zu einer Verfammlung in 
en daſelbſt am 28. Oftober 1007 
e des Papſtes vorgelefen, worauf 
mung ausſprachen und jchriftlic) 
ieten 35 Erzbiſchöfe und Bijchöfe, 
ichof von Eichjtätt, Magingaud, 
den zu feiner Diözefe gehörenden 
f Heinrichs Erfuchen an das neue 
m. Am gedachten Tage der ftatt- 
conſekrirte Willigis den bereits 
Bifchofe von Bamberg. Es war 
nlih Simon und Judas. Durd) 
enden 1. November bejtätigte und 
jeine Stiftung. Darin fagt er, er 
at erhoben mit Nebereinjtimmung 
ıhlin Ehunigunda, mit der Auf: 
s, mit Einftimmung des Bilchofs 
iner Erzbiſchöfe, Bilchöfe, Aebte, 
Abficht der Stiftung fei die Ehre 
ı Maria und der heil, Apojtel 
er Martyrer Kilian und Georg. 
man ihn, an feine Aeltern, an 
‚ endlich an jeinen Borfahrer 
ingen, und für alle Rechtgläubige 


— 


das Beilfante Opfer Mmerdar 
bezeichnet Der Heligg® äugleicn 
Wale und Des Bistbums ©; 
‚Surgfrau Waria 208 die Köni. 
ale Marien feſte zu gLeid befon! 
‚Alter in Dem redtert Flügel d 
geweiht; ſodann ver Beil. Bet 
ferner ar einen Tage mit dem 
ihm ift ver weftlicdhe & Hor⸗Altar 
geweiht; Der hI. Georg ; ihm ist 
Münjter ver Eanonier, (oderBr- 
brüder (F'rratres S. © eorgii) b 
Kilian, Patron des Bisthums 
Später Fam Der beil. Heinrich 
heil. Otto als Pattorze per $ 
hinzu. Dem beil. Ka iferpaare 
Otto ver weftliche Altar im Si 
jpäten Urfprungs, geweiht. * 
thums iſt der heil. Kilian nad 
patronus minus Pfücip zjis. 
4. Das Bisthumsg piet 
eine verſchiedene Ausdehrrung. 
des Biſchofs Heinrich von gar 
dieſer zur Bildung des neu— 
(Regnitzgaui), ſo genannt yon 
große Gau bildet den Dauptb 
die 3 zut demſelben gehörigen 
ſtadt und Mühlhaufen vbehiel 
ausdrücklich für ſich, ſo daj 
Richtung Die Grenze zwiſchen 
908 Pildeten. Da abe 
* — ik des neuen Bist 
* linken Seite der Regnitz 


ihrer Burg) gelegen, zum Voltk 
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PN I Hinabzog und von dem Volkach-Flüßchen feinen 
FA, ME, ScHhärte d d G 
—— —— und zwar an eſſen renze gegen 
41 galt * bin lag: fo trat der Biſchof von MWürz- 
MW ar Ne Kleinen Theil diefes Gaues, nämlich in der 
N, ms on Bamberg zum neuen Bisthume ab. 
I 4 y‘ Ach⸗ N Der Ceſſionsurkunde genau die Begrenzung 
BR. 3* par“ MN Parzelle des Volkfeldgaues. Darnach wird 
GT Fa DOW der Reegnitz, von Petiſtadt an abwärts bis 
PL * Mindung ; Mai 
EEE TE ee in ben Main, jedann von biefem bis 
—8 or c*’ ZU. * Viechbaches in ihn (bei Viereth); dann von 
———— „ar bis ‚SU Seinem Urfprunge; von ba an durch bie 
> er rade Linie an die Aurach, endlich biefer entlang 
a. , 9 get Einmündimg in die Negnig. Heinrich ber 
1% Iſchte aber auch, daß vom Bisthume Eichftätt ein 
ww — ben werde. Der damalige Eichſtätter Biſchof 
net I" per Megingoz war aber hiezu nicht zu bewegen. 
RER Jahre 1014 ſtarb, ernannte Heinrich zu feinem 
aus ex a pen Gundekar, defien Vater Kirchner in Bamberg 
— verſprach dem Könige eidlich die Erfüllung fei- 
na Wunſches. Allein Klerus und Volk von Eichſtätt wider— 
ſprachen; Gundekar erklärte daher ſein Verſprechen nicht hal— 
ten zu können. Heinrich berief ihn zu einer Unterredung 
nach Frankfurt und drohte, ihm das biſchöfliche Amt wieder 
abzunehmen, falls er die Bedingung jeiner Ernennung nicht 
erfüllen würde. In Folge hievon willigte Gundekar ein, 
daß der Theil des Bisthums Cichjtätt von der Schwabach 
bei Erlangen bis zur Pegnis an das Bisthum Bamberg 
überging. Die Stadt Nürnberg lag damals ganz bdiesfeits 
der Pegnib und Fam ſonach zum Bisthume Bamberg. Als 
fie ſpäter fich erweiterte und die Pfarrei St. Lorenz auf ber 
andern Seite des Fluſſes jich bildete, gehörte auch dieje nad 
Bamberg. Die alte Grenze des Bisthums Bamberg war 
demnach eine natürliche Umgrenzung. Wenn wir von bem 
Einfluffe der Negnib in den Main bei Biſchberg ausgehen, 
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jo bildet Imf3 ver Main Tteromaufmwärts die 
berger Bisthums; - Dom Einfluffe der Ron r 
bei Zeuln an jme Bis Hinauf zu ihrem TH ‚We Say 
Biſchberg aus rechts Der Wiechbach und die Ay, M bay 
Pettftabt. Sodann auf Der weftlichen Seit Sy, unge, 9 
Pfarreien Mühlpaufen, VBachernroth ud S = Der 2077, 
halb Vorchhein und SDaufen Die Pegnig oring Regnig 
Bereinigung der Pegnig und Mebniß bei Yey ſtadt Or 
Bon da an die BPegniß Bis bHinauf zu TR Ur durch 
der Oberpfalz. Das urjpriüngliche Dany, en Mi ſich 
gebiet bildete ein großes Dreieck, deſſen g... Tge Prung 
— e v9 

Bamberg zufammenlaufenben Seitenlinien 5, € be bu: 
lich auf der einen Seite burch den Main — An 
auf der andern durch Die Negmits und Pegnitz — die ao 
Jenſeus jener beiden Flüſſe ſowie ber Roger Dilder — 
das Bisthum Würzburg, jenſeits der Pegnig 5, "Fand 
ftätt. Die Querlinie Des Dreiecs wurde du Geh; don @ 
Sachen, Böhmen und Dberpfals gebilder, na Tge ge 
Seiten Hin die BistHüuümer Meiſen und Kogena 
barn waren. td.d8 

5. Freiherr vor Strauß hat 2 Amberg 1893 
Bistum Bamberg in feinen 3 wigtigſten Epochen, yan 
1024, ſodann unmittelbar vor ber ve flehung deg 
teftantismus 1510 wurd endlich nach ber Conſtituirung 
Erzbisthum 1821 in 3 Karten dargeſtellt. Dieſeibe 
währen einen Ueber blick über den des Bambe 
Bisthumsgebietes in den drei — Zeiträumen, 
Jahre 1014, in welchem bie Bisthumsgrenze vollends 

— ch Strauß folgende Kir 

geſiellt wurde, können TA — chen 
im Bisthumsgebiete vorhanden au nachgewi 
werden: 

Domtirhe, 1012 ein 
Stephan, 1019 eingemweibt ; 
nonnentlofter zu Vorchheim, 


geweiht ; Eollegialftift zum. 
Klofter Michelsberg, Beneditti— 
fol im 8. oder I. Jahrhun 
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— F— sing Tpäter wieder ein; Schottenklofter zu 

‘ gi en Nürnberg, Benebiktinerordens, joll unter 
⸗ ger — SOS euntſtanden fein; Pfarrkirche zum heil. 
m Samberg, eine ver in ben Jahren 810—830 


‚4% 
⸗ — * gi dem Sroßen geftifteten und von Ludwig bem 





* — a Wfarreien im Slavenlande; Pfarrei zu 
— gg rau in Bamberg; Pfarrei Halazeftadt (Hall: 
ar ah heinlich gleichfalls von Karl dem Großen für 


1 

NS er gr en erbaut, von Heinrich dem Heiligen 1013 den 
er FR beigegeben, hatte Trunftadt und Bifchofesporf 
9 zu Filialen; Pfarrkirche St. Kilian zu Sieslice 

wet I, Stafeleftein (Staffeljtein), von welchen beiden 
u) ner die ‚Pfarrer auf der unter Biſchof Günther 
{ enen Didzeſanſynode anivefend waren; Weismain; 
ga 1; Burgeunſtatt; Cranach; Tüſchnitz; Selbiz; 
te Regnitiana); Steinad (Stadtfteinah); Kupfer: 


HN fen (Kreugen); Delda (gelben) , wurde 1009 
Bed. DEM Heiligen den Hochſtiftsgütern beigegeben ; 
von * yuna, Auch Haterespruck (jetzt Hersbruck), durch 
Seinrich den Heiligen 1010 zu den Hochſtiftsgůtern geſchlagen; 
Furt (Fürth) mit der Filialkirche zum heil, Grabe, nachmals 
41274 in Folge von Erweiterung zum heil. Laurentius in 
Nürnberg; - Pfarrei der heil, Apoftel Peter und Paul zu 
Poppenreut mit der Filialkirche des heil. Sebaldus in Nürn- 
berg, welche leßtere als eine der älteften in Deutjchland um 
das Jahr. 716 durd den heil. Mifjionär Sebaldus entitan- 
ben fein joll; Pfarrei des heil. Petrus zu Brud, wahr: 
jcheinlich eine Stiftung Karls des Großen; Pfarrei Neun: 
firchen (novem. ecclesiae, welche zu ihr gehörten) am Brand 
(Name des Baches); Pfarrei des heil. Martin zu Vorch— 
heim, ſchon 890 bekannt; Arihinbach (Kirchehrenbach); Ekols— 
heim (Nelsheim, Egilolfesheim, Eggolsheim), ſoll gegen 750 
durch einen Schüler des heil. Kilian geſtiftet worden ſein; 
Siſſeling (Seußling), wahrſcheinlich eine der von Karl dem 


2D e 
— —— —— — 
Großen erbauten Stavenfirchen Amelinſtad 
vohrideinlih eine gleiche SIanenrirge; Soy Cor 
Bayreuth, Bernef, ButtenHeim, Erlangen, EN Dey. Ming 
ſchorgaſt Kirhrüffeldach, EreBgaft. Sn, —— 
Sgubet gibt in feinem: Hiftorifdgen Ve, 099, "us 
lage einen merkwürdigen MAbpruck des „Stat, u 
Dioeceseos Bambergensis, seu Designati,g *S AR, 8 Ver. 
siarum, nec non Abbatiarum, Parochiar, — a 
et Monasterirrum celebriorum in Dioeec > Ber 
de anno 1510 — folgenden Snbaltes: Ss; Ban 
D » nıı ft i f t. bergensz 
Domftift mit 2O Eapitufar- und 14 
benden, 24 Bifarien und vielen Benefizien, Aeſar 
wurde 1804 in Folge Des Mieichebepitationen.. Br De, Vra⸗ 
Februar 1803 aufgeho Ben. Jeo 
Eollegiatiftifte: 

1) Collegiatſtift zu St. Stephan au Samberg, 
1009 vom heil. Deinrich und feine, heit Vrundet 
Kunegund; die Kirche von Papft Beneditt Ver, lin 
eingeweiht; urfpritnglich mit Chorherrnen * 

beſetzt; ſeit dem 12 rReger 
bes Hl. Auguftinus 3 Jahrhun, 
mit Sälularca nonikern; es hatte 16 7 ste 
2 Vifarin und folgende Benefizien: erfteg ],, 
zum heil. Kreuz, erſtes und zweites zur heil. Ju 
Maria, erftes und zweites zu ‚Peter Ei Paur; A 
Thomas; Stephan; Laurentius; Kilian; Alexiu 
— hard; Thomas und — 

2) Gollegiatftift zu St- — at Günther 

1060 errichtet, mit 12 Kanonifaten, 2 Bifayien un 
ii : älteres und jüngeres-zu d i 
folgenden Benefizien : A Hilippus und en He 
Apofteln; zu ven HI. Apoſteln —— — e Jatobue 
St. Martin; älteres und jüngeres zu St. Nine S 3 
* DR ius und Statharina; St. 
St. Stephan; St. Blaj Dia 
dalena und ven 3 KTönigen. 


— 
> 
= 


— — 
— — — — 
* 
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Cbegiotſtift St. Jakob, von Biſchof Hermann 1073 


—— 1O Kanonikaten, 1 Vikarie und folgenden 
(. Ium er sum Heil. Kreuz; älteres und jüngeres zur 
y * we Maria; St. Jakob; St. Nikolaus; erftes 
n 8: er zu Gt. Dionys; St. Peonard; St. Ele: 
2 S * Dito; St. Kunegund. 
Pa ae zum hl. Martin in Vorcheim nad) der 
ge _ beit. Auguftin, errichtet 4354 durch Bifchof 
4 gi oe Einverleibung der Stabtpfarrei, mit 8 
nomtern und einem Dechant, welcher fpäter zugleich 
ge a war und als folder mit zwei Kaplänen die Pfar- 
&* alterirte, und den Benefizien zum HI. Kreuz; zu St. 
PAR 1 St. Erasmus; den hl. Apofteln. 
2? Abteien: 
ei M St. Michael, Benediktinerordens, bei Bamberg, 
WET ext und erweitert durch den HI. Biſchof Otto 1117 
m 421. 
inte zu St. Negid, Benediktinerordens, zu Nürnberg; 

2) om Kaifer Konrad II. wieder hergeſiellt a. 1140 
mit drei Kapellen; 1525 von den zum Protejtantismus 
übergegangenen Mönchen an den Magijtrat abgetreten. 

3) Abtei zu St. Johann Evangelift zu Michelfeld in ber 
Oberpfalz, Benebiktinerordens, geftiftet 1116 — 1119 
vom hl. Otto und dem Grafen Berengar von Sulz: 
bach ; erlojchen 1545, wieder hergeftellt durch Drdens- 
männer von Oberaltaich. 

4) Benebiftinerabtei zu St. Bonifazius in Weißenohe, ge: 
ftiftet um das Jahr 1109 vom Grafen Aribo; erlo- 
chen 1554, wieder hergeftelft 1669 durch Benediktiner 
aus Prüfening. 

5) Eifterzienferabtei zur hl. Jungfrau Maria in Langheim, 
geftiftet 1132 von den Pfalzgrafen Herrmann, Wolf: 
ram und Gundeloch, mit der 1447 dazugekommenen 


27 





— 
- 


Kapelle zu den 14 SDeiligen, welche 1> 
dermaligen Wallfahprtsrfirche umgebaut x 
6) Propftei der Auguftiner-CHorherrn z,, or er 
Brand mit 8 Pricftern und 6 Scola, Die, er 
unter Biſchosff Wühlfing von Stubense, 7, "fire 
Zeit des Proteftantismus 1555. S; — 
MöndhsFlöäfter. X 
4) Dominifanerflofter zı Bamberg, Beftz 
Biſchef Wülfing von Stubenberg, we Teer 16; 
Orden angehörte. Her je; 
2) Dominifanerflofter zu rürnberg, in deu, 
_1%88 von ven Brüdern Winfler Beftgp Jahr 
41361 hinzugefommenen Stapelle; 1543 * 
3) Karmelitentlofter zu Bamberg, 1279 Unter Pe 
thold auf dem NMearft errichtet, 1589 in ai 
St. Theodor verlegt- _ 0 
4) Karmelitenfiofter zu St- Sanater U Nürn 
ftiftet 1255 von der Peßler ſchen Familie m; 
hinzugefommerrert Kapellen des DI. Antoniu⸗ 
- Hl. Ottilia; 1525 aufgelöft. 
5) Franzisfanerflofter zu Bamberg. Im Jahre 
men die erjten Sranzisfaner aus Mailand - 
erg, wo fie zuerft tm Siehenhaus am Hanyı 
wohnten, banın 1314 in bae verlaflm @ 
Tempelberen einzogen, endlich auf demſelben 
ein neues GebAube aufführten. — 
6) Franziskanerkloſter zu Nürnberg, IM Jahre 
ſtanden, wozu Konrad Waldſtromer und 
N jicke hergaben; 1525 
von Naſſau Grundſtücke herg 


en 1392 
ransistanerflofter zu Def, ges 
” * — Weida geftiftet; 1529 vom Pr 


verjchlungen. 
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p Sa Hofe: zu Sparneck im Bayreuther Land, 
ð * 147 Yon Frievrid und Kaspar von Spur: 

wer aufgeläft 1562, 
guaiitiner = Eremtiten zu Nürnberg, 1248 — 1224 im 
7 —* — Auiſchen Hofe vor der Stadt errichtet, 1265 
I * ADE verlegt — mit den 1411 hinzugekommenen 
zRUM des HL. Bernard, des hl. Auguftinus und HI. 
ER m Jaohre 1524 durch den Proteftantismus ver: 

FRE 

j —— = Eremitenklofter zu Culmbach, geſtiftet 1340 

Jr er Abrecht ud Sohann II., Burggrafen zu Nürn- 

1x0) oe_ s 1518 dem Proteftantismus verfallen. 

„e rhoaͤuſerkloſter Marienzell zu Nürnberg, geſtiftet 1380 
— 13 Prieſter und 6 Brüder von Marquard Mend— 
xBuürger zu Nürnberg, mit 2 a. 1382 und 1459 hin— 

yet gommenen Kapellen der drei Apoftel und des hl. 


eto”. an 
auritins; 1525 eingegangen. 


a‘) 


19) Haus ber. deutjchen Herren, im 13. Jahrhundert an 
dem Elifabethenfpital zur Verwaltung und Pflege des— 
jelben gegründet; überlebte von allen Klöftern und 
Kirchen Nürnberg's allein die Stürme des 16. Jahr: 
hunderts, wurde erſt 1809 jäfularifirt, die damit vers 
bundene fatholifche Pfarrei aber hat fich bis jebt er: 
halten. 
Nonnenklöfter. 

1) Abtei zu St. Theodor, Benediktinerordens, auf dem Kaul— 
berg in Bamberg, zuerſt als Hospital geftiftet 1157 durch ° 
Biſchof Eberhard II. und die verwittwete Pfalzgräfin 
Gertrud, auch Gräfin zu Höchſtadt und Stahlef, 1174 
unter dem Bilchofe Hermann II. in cin Kloſter adeli- 
ger Frauen zum bl. Theodor umgewandelt, wegen ber 
friegerifchen. Einfälle des Markgrafen Albrecht 1553 von 
ben Nonnen verlaffen ; 1589 den Karmeliten übergeben, 
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2) Abtei uSt. Klara in Bamberg, gej 
von Katharina BZollner von Brand, 

3) Abtei zu St.- Klara in Moürnberg 

- nach langem WBiDderftreben aufgelöjft. - 

4) Abtei zum Hl. Srabe in Mürnberg. 

5) Abtei u St. Klara in Sof, 1348 geg. 
trud von Utten hofen und ibren Schwaz, 
nichtet. € 

6) Privorat zum HI. Grabe, Dominifaner,, 
berg, geftiftet 1355 von Franz Min; 

D Privrat zuchl. Katharina, Donzinilune, 
berg, geftiftet 1295 won Konrad y,, ve 
Neumartt, 1596 anıfgelöft. A . 9 

8) Abtei zu Sceppenbeorf Bet Schlüffeläu, 

dens, geftiftet 1260- Durch Eberhard bon te 
15% im Bauernfriege zerftört, 15527 durg 
grafen Albrecht von Brandenburg aufs neue , 
brannt, endlich 1554 Pen pen Nonnen gegen 
ung ihres Pebensunterhaltes dem Biſchofe abg 

9) Abtei HimmelstHgron 3 Grundlach, Cifterzienfer, 
von Kunggunda, Gräfin von Orlamunde, 434 
Nürnberg geftiftet, 1348 a verlegt; : 
duch den Proteftantismus aufgelöf —— 

10) Priorat in Himmelfron zu N Cifterzienfe 
dens, geftiftet 1320 von Dtto II., Grafen von Or 
münde, 1569 im. Folge bes Proteftantismus erloſche. 


Spätere Klofterinftitute im vormaligen Bisthume Baıı 


berg waren; 
4) Das Eollegium Der Geſ 
1611. 
2) Das Klofter Der ie 
1626 duch Biſchof „I? 
heim, welcher Kapugsiner 


cd 


eltfchaft Jeſu in Bamberg ekr 


— berg, e 
Kapuziner zu Bam entſtam 
hann Georg Fuchs von Da 


aus ver Bayeriſchen Pro 2 
j Sin 
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voð — berief. Sie wohnten vorerft in dem letz⸗ 
zer — Am Ende der Weide. 1639 erhielten fie 
gut Re na Sebäube für 20 Priefter und 10 Laienbrü- 
ge at eine Kirche. = 
> — — des hl. Peter von Alkantara zu 
Zi" ge — 1649 vorzüglich durch milde Bei- 
I 4 1 erufung der Väter aus Bamberg. Beide 
I * gar“ farben nad der Säkulariſation aus. 
se „astanerklofter zu Marienweiher, 1644 durch Send: 
* a Väter aus dem Klofter zu Bamberg ent: 
De er 18 wurde das jeige Kloftergebäude erbaut. 
ar „3 werkiofter zu Vorchheim, entftanden 1649 von 
ze Bowberger Kloſter aus, aber erſt 1693 mit einem 
It ers baude verſehen. 
rot 4, DT Dominikaner in Freienfels, 
N dos iz, der Franziskaner zu Burggrub; deßgleichen 
T) SFr {ogberg. 
2 tt ber englijchen Fräulein zu Bamberg,. 1717 
Maria Anna von Rheling aus dem Inſtitute zu 


gründet. 

Auf dem Gebiete, welches nad} der Säkularifation vom Bis- 
thume Würzburg an jenes von Bamberg kam, befanden ſich 
folgende Klofterinftitute : 

1) Das Collegiatftift zu St. Gumbert in Onolzbach (jpä- 
ter Ansbach), urſprünglich ein Benebiktinerklofter, ges 
ftiftet und benannt vom HI. Gumbertus, einem Schü: 
ler des hl. Burkard und erften Abte des Stiftes, der 
auch daſelbſt begraben Liegt und deſſen Gedächtniß das 
Bisthum Würzburg am 15. Juli begeht; feit dem 11. 
Sahrhundert wurde es ein Collegiatftift, welches ber 
Proteftantismus aufgelöft hat. 

2) Benebiktinerabtei zu Moͤnchaurach, durch Otto den Hei- 
ligen gegründet, durch ben Proteftantismus zeritört. 
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3) Die Ciſterzien ſe a tei Ebrach, im 12. 


gründet und Durch Die Säfularifatio, Soap 

Pfarrei. Sy th) 
» 4) Franzisfanerfiofter zu Scahillingsfürft, fge 

Hohenlohe gegen Ende Des 17. Sahrn,, Oh de 


5) Sranzisfanerflofter zu Schwarzenberz It. 


tten von Shwarzenberg m dieſelbe Z — 
6) Kapızinerfiofter zur Döchftapt mit den er „ 

mersfelden. Sp, 
7) Franzisfanerhospiz zu Aſchbach feit den 

rigen Jahrhunderts. eff 


8) Frauenklofter Zrauenaurach in ber Ng;, 
ie i im Gebiete ber ehemap;, Pon: 
rach und wie jenes im mali 


* 9 
von Bayreuth gelegen, gegründet im 3 en 


von Elijabeth, ver Schwefter Dtto’s IT, — 
von Meran, welche an Friedrich III., Bır te 
Nürnberg, verhei rathet geweſen fein fo, 
Die Leitung des Dom- unb ber Sollegiatſtifte 
Propfte (Erzdiafon) nach der materiellen, und yon, 
(Erzpriefter) nad; ver geiftigen Seite zu. — Auch 
ſerhalb der Collegien vereingelt an ben Pfarrkirchen 
pellen lebende Klerus Des Bisthums war feit dem 
des Bisthums in Genoffenjchaften, Ardidiafonate, ( 
kanate, und aud) beides zugleich, ar chidiaconatus et 
tus, zulegt nur Defanate genannt) abgetheilt, 3 
fände der Arhidiafonate waren nad er d 
ftiftes Archidiaten und Archipresbyter (Detan, 
Auf einer Bamberger Synode dom an 1 
gen der Irrlehren bes Domprebigers einbach 
drei Landdekane unterjchrieben, nämlich zn 
nigsfeld, Pfarrer zu Eulmach und Dekan re Pen 
Sn, Dre zu unt Deten von Da 
Ulrich Hirſſaw, Pfarrer zu Ffurtt und — 
Dieſe wurden vom Klerus gewählt; daher 


le 
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N Wei Tonumen mit ben Archidiakonen als Vor- 
B hause erus Schon im 11. Jahrhundert vor. Nach 
g m u. on Jahre 1174, abgebrudt bei Schubert, be— 
; nn = Omfapitel außer dem daſſelbe leitenden Propfte 
I 94 g’ FI ——— ein Archidiakon Herrmannus und Archi— 
IH EL ger * — Ob dieſe über den ganzen Curat— 
I — * era — ſchon noch andere see 
\ vorhanden waren, fonnten die Bamberger 
* — ——— Bis jetzt nicht ermitteln. Bald kommen 
— P N Mate vor; nämlich Bamberg, Eggolsheim, Holl- 


N) Be ga - Das Archiviatonat Bamberg erfcheint dann 
Se Oowdechantei vereinigt; die drei andern waren an 
wer „len gedachter Orte geknupft. Schon frühzeitig 

wi gt lavitel auch die drei letztern Archidiakonate an ſich, 
we oz Mitglied des Domkapitels Archidiakon und da: 


"= vo ervforrer von Eggolsheim, Hollfeld und Kronach 
wurd — ſich als Pfarrer durch einen Pfarrvikar vertreten 
war nie Pfarr- und beziehungsweiſe Archidiakonatsbezüge 

er en zwiſchen Ober: und Unterpfarrer getheilt. Uffermann 

gibt den Abdruck der Wahlcapitulation des Bijchofs Albert 
II. vom 27. Nov. 1398, wodurch er Nr. -14 verſprechen 
mußte, die Archidiakonate nur an Mitglieder des Domkapi— 
tel8 zu verleihen. Außer dem Propft und Dedant find alle 
Domkapitularen*) unterjchrieben, wovon gerade drei jich den 
Titel Archidiakon beilegen, was offenbar die 3 obenbezeichne- 


*) „Nos Joannes de Heydeck Dei gratia praepositus, Otto de 
Miltz eadem gratia decanus, Fridericus Zolner scholasticus, Fridericus 
Heyden, Heinricus Marschalk praepositus S. Martini in Vorcheim, Al- 
bertus comes.de Wertheim cantor, Joannes de Egloflstein, Joannes de 
Seckendorf, alias dietus Hemhuf, archidiaconus, Bertholdus de Roten- 
stein, Carolus Voit, Fridericus Stieber praepositus S. Mariae in Tu- 
erstatt, Eberhardus Fuchs, Andreas de Hornsperg archidiaconus , Fri- 
dericus de Aufsees archidiaconus, Olto de Egfoflstein, Joannes de 
Miltz. Guntherus de Kere cellarius , Arnoldus de Sparneck et Conra- 
dus Stieber, eanoniei capitulares —*. 
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aber der Wechſel ſehr Häufig fügte im Einye Sablung 
oft vorfäme. Der Biſchof —— 1425 Fändnifje m 
I It u in A 
ter bem HF Yahr . 
ee nur erft — a ſeiner Auf 
an - ı: “ erbebe d . 
bsidium nd Se 
— — ch war Friedrich von Redwiez, Pe: 
Archidia on nn ——— ER in in’ 
nich Fürfiifejof Zothar GE wor 4 693 Ne. 16 
iner itulation vom 16. s Arhidiatonag wm lt= 
jeiner ne zu Hollfeld, das Aidiatonat Ecke 
icherung, die Pfarr — 
—* und die Dverpfarr Gronach 
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Pfarreien im Diftrikte des Archidiakonates und. Defanates 
Bamberg innerhalb und außerhalb der Stadt Bamberg wa: 
ren, und zwar innerhalb der Stadt: 

1) Pleban und Pfarrer oder Curatüs zur bl. Jungfrau 
Maria. Frühmeſſer daſelbſt. Altarift zu St. Kumegund. 
Zu allen Apojteln. Zum Hl. Kreuz. Zur hl. Katharina. 
Zum hi. Nikolaus. Fünf Bencfiziaten in der Marienfapelle 
der Judengaſſe. Altarift zu St. Elifabeth im Spital im 
Sand. Ein anderer Altarijt dajelbft. Kapellan zu St. Tho: 
mas im Bilchofshof. Kapellan zu St. Andreas in der Burg. 
Frühmeſſer zu St. Theodor. 

2) Pleban zu St. Martin. Frühmefjer daſelbſt. Alta: 
rift zu St. Oswald, Frühmeſſer im Hl. Grab. Altarift zu 
St Martha. Kapellan bei St. Gertraud. Kapellan zu St. 
Dttilin in der Wunderburg. 

- Außerhalb der Stadt Bamberg: 

3) Pleban in Amlingjtadt. Frühmefjer in Wernsporf. 
4) Hallerndorf. Frühmeſſer daſelbſt. 5) Strullendorf. Früh— 
meſſer zum hi. Kreuz daſelbſt. 6) Geisfeld. 7) Hirſchaid. 
3) Memmelsdorf. Frühmefjer dajeldft. 9) Güßbach. 10) Li— 
Bendorf. 11) Miffendorf. 12) Bettjtadt. Frühmeffer dafelbit. 
13) Buttenheim. Kapellan in Senftenberg. 14) Seusling. 
15) Schnaid. 16) Eich. 17) Frensdorf. 18) Nöbersporf. 
19) Hernsdorf. 20) Walsdorf. Kapellan in Lisberg. 21) 
Pommersfelden. Frühmeſſer dajelbft. 22) Bechhofen. 23) 
Tiefenpög. 24) Hallſtatt. Frühmefjer und Mittelmefjer da— 
jelbit. 25) Grub. 26) Rotenbach. 27) Willersporf. 

Im Diftrifte des Defanates und Kapitels des Archi- 
diakonat-Sitzes Cronach: 

25). Pleban in Lichtenfels. Frühmeſſer daſelbſt. Hos— 
pitalpriejter dajelbjt. 29) Ißling. 30) Ueßingen. Frühmeſ— 
jer daſelbſt. 31) Altenfunftatt. Frühmeſſer daſelbſt. 32) Bur: 
funftatt. Frühmeſſer dafelbit. Kapellan an der Kapelle au: 
Berhalb der Mauern. 33) Rode. Kapellan in Strejendorf. 
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34) Gertenrode. Kapellan in Wilderode. 

36) Lome. IN) Pucha. 38) PBeften. Wire 5) 
Altarift daſelbſt. 39) Cafendorf. #0) Turg,, Une, 
ſelbſt. Mittelmeffer DafelbHft. Alta riſt zur — * 
ria dafelbft. Kapeları an Der stapelle St. DH 
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meſſer daſelbſt. Mittelmefjer daſelbſt. Hospitalprieiter da— 


ſelbſt. 88) Guttenberg. Altariſt daſelbſt. 89) Wisperg. Früh— 


meſſer daſelbſt. 90) Markſchorgaſt. Frühmeſſer daſelbſt. Mit: 
telmeſſer daſelbſt. Frühmeſſer in Gefres. 91) Stadtſteinach. 
Frühmeſſer daſelbſt. Mittelmeſſer daſelbſt. 92) Hinternſchwer— 
zenbach. 93) Wartenfels. Frühmeſſer daſelbſt. 94) Nieder: 
ſteinach 95) Culmbach. Altariſt zu St. Kunegund; zum hl. 
Kreuz; zu allen Heiligen daſelbſt. Kapellan in Blaffenberg. 
Altarift in Mengersrent. 96) Melkendorf. 97) Drojendorf. 
98) Tregaft. 99) Lanzendorf. Frühmefjer daſelbſt. 100) Hars- 
dorf. 101) Pintlach. Frühmeffer daſelbſt. 102) Bent. 103) 
Nedmannsdorf. Frühmefjer in Golteranadh. 104) Berneck. 
Frühmeſſer daſelbſt. Altarift dajelbft. Zweiter Altarift da- 
ſelbſt. 105) Bergreut (Bayreuth). Frühmeſſer daſelbſt. 
Kapellan zum hl. Kreuz dajelbit. Hospitalpriefter dafelbit. 
Neuer Altarijt dajelbft. Zweiter und dritter Altarift dajelbit. 
106) Efersdorf.. 107) Weijelsdorf. Frühmeſſer daſelbſt. Ka: 
pellan in Hallerftein. Kapellan in Sparneck. Kapellan in 
Stein. Frühmefjer in Zelle. Frühmefjer in Mijtelgau: 

Im Diftrifte des Defanats und K dapitels des Archidia— 
konat-Sitzes Hollfeld: 

108) Lintenhart. 109) Kreuſen. Frühmeſſer daſelbſt. 
Altariſt daſelbſt. Zweiter Altariſt daſelbſt. 110) Pirk. 111) 
Weidenberg. Frühmeſſer daſelbſt. 112) Neukirchen. 113) 
Entmansperg. 114) Geſes. Frühmeſſer daſelbſt. Frühmeſ— 
ſer in Miſtelbach. 115) Putzbach. 116) Oberngeſes. 117) 
Mengersdorf. 118) Schönfeld. 119) Trunsdorf. Kapellan 
in Ezwernitz. 120) Krögelſtein. 121) Hollfeld. Frühmeſſer 
daſelbſt. Engelmeſſer daſelbſt. 122) Königsfeld. 123) Hal— 
lenſtatt. 124) Niederleinleuter. Kapellan in Streitberg. 125) 
Mudendorf. Kapellan im Neydeck. 126) Prepfeld. Früh— 
mejjer dajelbjt. Frühmeſſer in Ebermannftadt. Engelmejjer 
daſelbſt. Altarift daſelbſt. 127) Mursberg. 128) Drojen- 
dorf. Frühmeſſer in Drügendorf. 129) Edolsheim. Früh— 
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in Riſtelbach; in Grefenberg; Engelmeffer dajelbjt. Früh— 
mejjer in Neufar. Prediger in Hersbrud. Frühmefjer da- 
ſelbſt. Altarift zur HI. Jungfrau Maria, Mittelmeſſer, Meſſe 
Schufterin, Meſſe Egenſpeck, Mefje Flechſings dajelbft. Früh: 
mefjer in Hohenſtatt. Frühmefjer in Altenfittenbach. Früh— 
mefjer im Artelshofen; in Affaltarn; in Belden; in Pled;; 
Engelmefjer in Velden; Mittelmefjer daſelbſt; Frühmeſſer in 
Pegnitz; Altarift daſelbſt. Frühmeſſer in Huell. Prediger in 
Auerbach. Frühmeſſer daſelbſt. Altarift Peftlers und zur hl. 
Jungfrau, Engelmefjer, Hospitalift daſelbſt. Frühmefjer in 
Riegelſtein; in Hipoljtein; in Neunkirchen. 

Pfarrer und Benefiziaten zu Nürnberg. An der Pfarr: 
firche St. Sebald: 

184) Pfarrer (Propft). Prediger. Archidiakon (Schaff: 
ner). 8 Sazellane. Altarift am Altare des Hl. Sebald. 
Zweiter Altarift diefes Altars. Altarift zu St. Nikolaus; Al- 
tarift am Altare St. Peter; Altarift an demjelben Altare; 
Altarift am Altare St. Stephan; zweiter Altarift an demjel: 
ben Altare; Altarift am Altare St. Jakob; Altarift am Al: 
tare Mariä; zweiter Altarift an demjelben Altare; Altarijt 
am Altare St. Johann; zweiter Altarift an demjelben Als 
tare; Altarift am Altare St. Katharina ; zweiter Altarift an 
demjelben Altare; Altarift zu St. Kunegund; zweiter Alta: 
riſt zu St. Kunegund; Altarift am Apoſtelaltare; Altarijt 
am Bartholomäusaltare. Kapellan an der Kapelle des BI. 
Mauritius; des hl. Kreuzes außerhalb der Mauern; an ber 
Kapelle des hl. Johannes außerhalb der Mauern; des hl. Egi- 
dius; Kapellan auf dem Schloß; Altarift zu St. Leonard 
in Werde und Altarift zur hl. Jungfrau Maria dajelbit. 

An der Pfarrfirche St. Laurentius: 

185) Pfarrer (Propft). Prediger. Archidiakon. 6 Sa— 
zellane. Altarift am Altare St. Laurenz; zum hl. Kreuz; 
zu St. Kilian; ein zweiter diefes Altars ; zu den hl. Apo- 
jteln; zu St. Katharina; zu St. Nikolaus; zur hl. Jung: 
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gen Pfarreien die meiften anderen dem Proteftantismus verfielen. 
Welche Pfarreien das Bisthum Bamberg hiedurch verlor, be: 
weist nachftehendes Verzeichniß, welches ber Biſchof von Bam: 
berg bei den Weſtphäliſchen Friedensverhandlungen vorlegen 
liep.*) 
„Biarreien des Biltumes Bamberg, 
die von der katholiſchen Neligion abgetreten find. 


a. Auf ritterfchaftliden Gütern. 
1624 Preſſek 


Grafengehaid 
Mofas 
. Haufen 
Stödig ; ſind wieder Fatholich. 
Döbra . 
1628 Bühl 

Schnattach 

Neunkirchen alS. 

Kirchröttenbach. 

1630. Mittwiz. Streſendorf (Filial von Al— 
1631. Weiſſenbrunn. | tenfunftabt. 
Schmölz. GEgglofſtein. 
Theiſenort. | Affalterthal. 
Küps. Künreuth. 
Burkersdorf. Grub bei Neuhaus. 
Rugendorf. Pommersfelden. 
Buchau. | Rötenbad. 
Gertenroth. Walsdorf. 
| Obersfeld. Liesberg. 
b. Pfarreien, die 1647 noch katholiſch waren. 
Grub bei Miemaß. Unterleinleiter (dermal fimul- 
Thurnau. taniſch). 


— 


*) Sieh Pfeufer's Beiträge zu Bamberg's Geſchichte, 1791. 
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Fiichbach,; K irchahorn. 
Guttenberg. Kregelſtein. e 
‚Heiligenftatt. ‘ Ermenreuth. ir si 
i & 
c. Pfarreien ir den Marggräfiſchen, 7 °T 
bergifchen und anderen Gebieten. a \ 
= =» 


Wiltenroth, Lahm, Feten, Caſendorf, Limme — = 
Leuchniez, Köttendorf, Fderfeuß, Seubelsvorf, Schermieß, — H# >ä 
oder Regniz, Gotten dorf, Zoberjt, Wiedberg, Bilgramsre c > m 
Baben-Neukirchen, Miſtelreuth, Triebel, Harra, Ei * 
Schwarzenbach, Steben, Loſa, Selbitz, Trebersdorf, Var — 
bach, Popppenre uth, GSeraundlach, Bruck, Berg, Botzbach, Mö a > 
berg, Schauenftein, Wirſchberg, Gefräß, Hinterihwarzenb cu cH> ” 
Unterſteinach, Kulmbach, Deengersreuth, Mellkendorf, Meng — = 
dorf, Droſenfeld, Grochatz, Lantzendorf, Harihdorf, Bint — — 
Brüd, NRattmannsporf, Goldkronach, Bernd, Bayre na ie 
Eykersdorf, Weifelporf, Haderſtein, Sparnet, Stain, Set — = 
Geſtelga, Herolßberg, Hof, Kirchſittenbach, Lichtenberg, Dice _ 
poltjtein, Thiersberg, Griebern, Roſpach, Thenelohe, Salto _ 
jtein, Arfelhofert, Ereufjen, Weidenberg, Eyacher, SciTexr 
Putzbach, Marſtein, Thrunsdorf, Hannersdorf Heinrichs D en - 
Streitberg Poppenborf, Uttenreuth, Tonpratz, Baier 7 
is, Belden, Freſſen, Grefindrg, Sa Vr 
Zell, Lauf, Scelwiß, 95 - 
6 Sohenſtatt, Lindenhart, Nürnberg — 
Petzenſtein, Koßa, Hoh CF — 
Doppen, Entmannsberg, Mitten = 


— 


Sebald, St. Yorenz), + 4 — 
ohngeſees, DOttele x, 
Harrenburg, Mengersdorf, Wiedberg, Wohngelees, es — 


Eransg, Funzfeld, Eſchenau Klmis (Son — * 
appen, Düsbrunn, Miſtelreuth, ya SeL- 
ac), KWeiffelsporf, Ich, 2 Teon-ig 


Kümmersreutb , 
precht), Hirchbruck, = e 
bach, Poſſet, Altenſitten 


ees, ir 
Neunkirchen, Ekersdorf, Badendorf, er — * 
Ternich, Ahendorf, Mitgendorf, Za | - — J. 
elbach. 
we zeit katholiſch geblicbe zw — — 


d. Pfarreien, die allsz 


St. Martin und Dberepfarre in Der os — — 
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Unterleiterbach, Yohndorf, Fürth (bei Nürnberg), Deuchatz, 
Bechhofen, Frensdorf, Scheßlitz, Hallitatt, Kleukheim, Wet: 
chenwajjerlos, Geisfeld, Strullendorf, Tiefenpölz, Robersdorf, 
Pettſtadt, Memmelsdorf, Güßbach, Ebensfeld, Litzendorf, 
Amlingſtatt, Miſtendorf, Schlüſſelau, Herrnsdorf, Biſchberg, 
Walsdorf, Steinberg, Windheim, Rothenkirchen, Steinwieſen, 
Lahm, Markſchorgaſt, Enchenreuth, Rugendorf, Modſchiedel, 
Yichtenfels, Isling, Aisfeld, Weiſchenfeld, Pottenſtein, Elt— 
mannsberg, Arnſtein, Mokas, Eggolsheim, Vorchheim, Wil: 
lersdorf, Rattelsdorf, Hallerndorf, Rötenbach, Stöckich, Reuth, 
Buttenheim, Kronach, Tſchirn, Wallenfels, Neukenroth, Neu— 
fang, Weyer, Ludwigſchorgaſt, Stadtſteinach, Weismain, Alten— 
kundſtatt, Itzing, Mainroth, Schönfeld, Hohenmirsberg, Göß— 
weinſtein, Künsfeld, Tiefenpölz, Rothmannſtahl, Langenfeld, 
Drüchendorf, Ebermannſtadt, Schneid, Seusling, Hauſen, 
Neunkirchen, Kirchehrenbach, Wieſenthau, Hirſchaid, Poſſek, 
Nordhalben, Zeyern, Wieniz, Biẽnbaum, Kupferberg, Preſſek, 
Wartenfels, Burgkundſtadt, Kirchlein, Staffelſtein, Hollfeld, 
Volsbach, Poppendorf, Obertrubach, Stadelhofen, Herzogge— 
reuth, Neuhaus bei Veldenſtein, Wichſenſtein, Droſendorf, 
Niedermürsberg, Aiſch, Bautzfeld, Herolsbach, Karsbach, 
Leutenbach, Regensberg. 
e. Pfarreien in der Obernpfalz. 

Buchenbach, Neuzwickendorf, Dornbach, Michelfeld, 
Schnattach, Kirchröttenbach, Droſchenreuth, Hopfenohe, Gun: 
tzendorf, Auerbach, Neukirchen am Sand, Weiſſenohe, Thurn— 
dorf, Haag, Königſtein, Bühl.“ 
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7. Den Stand des Bisthums in Folge feiner Ver: 
minderung durch den Proteftantismus bis zur Säfularifation 
erkennt man am genaneften aus der Nelation des Bijchofs 
Marquard Sebaftian nah Rom im Jahre 1691.*) Das 


*) Ussermann cod. prob. pag. 261. 
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Domftift zählte BL SKQanoniter, Wovon 20 write ar 
Domizellarn find, welche alle in Chor und " .. 5 zrt 
Domdekan geleitet Werden, dem aber im übrige gicar€ rs 


fitus vorgeht. - Zum Domitifte gehören noch 29 
12 Stuhlbrüder, Deren Stipendien für emeritirte Stil gr = 
geftiftet find, welche außerhalb des Chors in bejtimmtert — — 
bei alten Horenn Anweſend fein und beten müſſen. Die — = 3 
thevrale it von 3 GCollegiatitiften umgeben. Den Borrt 
hat das Stift St. Stephan, dejjen Kirche vor Furzent 1* 
aufgebaut worden iſt. Die Propſtei des Stiftes wird O2” — 
Biihofe einen FFAnoniker der Kathedrale verlichen. Ze ® 
Defanate wählt Das Kapitel des Stiftes, jedoch iſt nur CE = 
Kapitelsmitglied wählbar. Sanonifate jind 16 und eben — 
viele Benefizien DDer Vikarien. Alle Kanoniker des Kapit LI — 
müſſen Prieſter Jein. Die Renten der Benefizien ſind Duo — 
den Schwedenkrieg ſehr gemindert und fließen in die Kirchen — 
fabrik wegen Des neuen Sirchenbaues, bis die dadurch ern m- _—_ 
ftandenen Schulden gedeckt find. — Am Stifte zur Hl. Ma: — 
und St. Gangolph wird die Propftei durch den Biſchof PETER 

einem Kanonifer per Stathedrale verliehen. Der Dekan — 
gewählt. Kanonifer ſind 12, wovon 8 Kapitularen, 4 — 
mizellaren find , welche auf die Erledigungen im Kapiter — 
warten haben und nur als Priefter dahin vorrücken kön — 
Die neun Pifarien find bis auf eine unbeſetzt und frra e 
iſt die Propftei Der Dombdedantei incorpirt. Der Dei, 


wird. vom Kapitel D 
jind 10, Benefizien ober 
— > [5 7 
Kanonikern, wenn fie P 


riejter find, heißen Kapitulavrea — 
— er ud 
zwei andern Domizellareit, und dieſe 


bleiben außerha 
erledigt wird_ > 


ai Kader age tel 
Kapitels, bis eine Stelle im Stapite ö e 
se . is auf eine erledigt, weil bat Bernau as * 
Vifarien bleiben bis ift; was fie och ertragen, wire =—>en 
derſelben ſehr geſchwächt iſt; mas ſie aͤtii Vııx 

jelben ſehr geſch Ein viertes Collegiatſtift Yun u 


den Cultus verwen det. 
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Vorchheim. Zum Propft dajelbjt ernennt der Biſchof einen 
Domkapitular. Das Dekanat und die Kanonikate verleiht 
der Biſchof ganz frei. Kanoniker find im Ganzen acht, deren 
Einer als Euftos die Pfarrei von 2941 Seelen pojtorirt. — 
Die pfarrliche Jurisdiktion M der Stadt Bamberg und einigen 
benachbarten Dörfern ift an jechs Kirchen geknüpft. Die 
erſte Pfarrfirche it die von St. Martin, deren Pfarrer in 
der Regel Weihbiſchof ift. Dermalen ift an der Kirche ein 
Pfarrverwejer mit zwei Kapellanen und einem Frühmeſſer. 
Die canoniſchen Horen werden in diefer Kirche an Sonn: 
und Feiertagen, jowie auch zwei Aemter gejungen und bie 
vorjchriftsmäßigen Predigten gehalten. An allen Werktagen 
wird immer ein Amt, ſowie auch Beiper und Gomplet ge: 
jungen. Die Pfarrei beträgt 4989 Seelen. An ihr blühen 
befonders drei Bruderjchaften, nämlich die Bruderjchaft Cor- 
poris Christi, der ewigen Anbetung und zu Maria Hülf. 
An den Sonntagen Nadymittags halten die Jeſuiten Natechefe 
für die Jugend unter Anwejenheit ihrer Lehrer. Die zweite 
Pfarrei ift die zu U. 2. Arau auf dem Kaulberg. Der 
+ Pfarrer iſt ein Domcapitular, der einen Pfarrverwejer mit 
zwei Rapellanen zu jubjtituiren hat. Die Gottespienfte find 
ganz conform jenen in der Kirche zu St. Martin, „quae 
reliquis omnibus, ut per dioecesin rituum conformitas ser- 
vetur, pro norma posita est.“ Die Verwaltung an beiden 
Kirchen beforgen vier Mitglieder des Stadtmagiftrats, welche 
jährlich vor einem- Domkapitular, zwei geiftlichen Näthen und 
dem Stabtmagijtrate Rechnung legen. Die übigen vier 
Pfarreien zählen wenige Seelen; eine davon iſt am.Dom, 
die drei andern an ben drei Gollegiatftiftsfirchen. . Ahre 
Seelſorge dehnt ſich nur auf die Laien in den Kanonikat- 
höfen und Bifarienhäufern, und nur bei einer (St.Sangolph) 
auch auf einzelne Nachbarhäuſer aus. Alle vier zuſammen 
zählen 589 Seelen. — Klöſter find im Bisthume folgende. 
Das erjte ift die Benedikterabtei zu St. Michael bei Bam- 
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. * findr 
berg. Es zählt 19 Wrieſter, Wovon 6 gponitt N - 
: R nn F Ioſter fi 
if und 1 Laienbruder. Das zweite KLofi 
Cijterzienfer zu Langbheim. Es enthält gegen (refo i⸗ £ 
Das dritte Klofter ift Das Beneiktinerkfojter Michelſ jte h ex —— 
Oberpfalz. Wegen Schwächung ſeines Vermögens — 
dermalen nur. aus 4 oder 5 Religioſen unter einem 
2 . u age u len = 
Die weltlide Gerichts barkeit über doſſelbe ijt dermalt ge 
Gegenjtand des Streites zwiſchen den Bayrischen SHurfür ie 
und dem Fürſten von Bamberg; inzwiſchen wird fie gent E — ⸗ 
Ihaftlih ausgelibt. Eben jo verhält es ſich mit dem in be ——— 
Oberpfalz gelegenen Benedittinerkloſter Weißenohe. Es 3ã 


dermalen nur 3 Bis 4 Melgiojen unter einem Prior. — ED Ce — 
Kloſter de Dominifaner in Bamberg hat 11 Priefter, — 


Klerifer, 10 Vaien Brüder. Das der Franziskaner 18 Prie ſt —— — 
17 Kleriker, D Vienbrüder. Dieſe letztern haben auch ee 
Kloſter in Kronach mit 9 Prieſtern und 4 Lıinbrüdecam — 
ſowie auch in Worchheim mit SPrieſtern und 4 Laienbrũde = 
endlich ein Haus in Weyer mit 4 Priejtern und 2 Laien _— 
brüdern. Die Karmeliten in Bamberg im Klofter St. Theo» — — 
beſtehen aus 10 Prieſtern, 10Klerikern und 6 Laienbr us ex, 
Das Eollegium Der Sefuiten zählt 16 Priefter, 4 Kleriro. 5 
⸗ 


6 Laienbrüder. Das Kloſter der Kapuziner 16 Priefter- Aarau 
9 Laienbrüder. Monnenflöjtr jind zwei. Das der Doniayy 


fanernonnen und jenes ber Klariſſen; letzteres zählt 23 —y 
frauen. — Die Pfarreien außerhalb der Stadt Bamberg 


in fünf Raraleapitel oder Ardyibiafonate eingeteilt. x 
Leitung derſelbenn Hat ein Defan mit 2 Definitorert Au —_ 
Profuratoren welche alle 3 Jahre von Neuem gewählt Don... — 


mb jähelih zweimal, bie Pfarreien wifisirnn. Mut Iren 
lid) an das geiftliche Rathscolegium zu ber De ie 
geiftliche Jurispiftion ausübt. Das rn a Sir 2 > sen 
in das obere mit 14 Pfarreien mit — das ie — oa, 
zwei Kaplänen und 12,765 Seelen, — — 


ü “uui: 
-rer ünf Tr — 
15 Pfarreien mit eben fo vielen Pfarrertt, fünf PA ar z 
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und 14,651 Seelen eingetheilt. Das Kapitel Edolsheim 
hat 22 Pfarreien mit eben jo vielen Pfarrern, 1 Kaplane 
und 19,926 Seelen. Das Kapitel Scheslig zählt 19 Pfarreien 
mit eben jo vielen Pfarrern, 2 Kaplänen und 16,226 Seelen. 
Das Kapitel Hollfeld begreift 22 Pfarreien mit eben jo vielen 
Pfarrern, 6 Kaplänen, 1 Frühmeſſer und 20,700 Seelen. 
Sonach ergeben ſich auf dem Lande 92 Pfarrer mit 79,376 
Seelen. Religiojen- find im Bisthume 304.. Seelen in der 
Stadt Bamberg 10,518. Sohin zählt das ganze Bisthum 
90,158 Seelen; Pfarrfirchen mit eigenen Pfarrern 98; Fi- 
kialfirchen 51, früher jelbjtjtändige und nur wegen geringen 
Vermögens unirte Pfarreien 26. Unter den Diözefanen be— 
finden fih an einzelnen Orten Lutheraner. Man hofft fie 
no zu gewinnen. In der Kathedrale und allen Pfarr: 
firhen wird an allen Sonn: und Feiertagen geprebigt. 
Außerordentliche Predigten finden bejonders in der Faſtenzeit 
ftatt. — Dieß ift der Hauptinhalt obiger Relation. Die 
darin bezeichnete Eintheilung in fünf Yanddefanate rührt aus 
dem 17. Jahrhunderte. Das alte Archiviafonat Kronach 
wurde in zwei getheilt und das neue von Scheßlitz gebildet, 
und zwar aus einem Theile der Pfarreien. des vwormaligen 
Arhiviafonats Bamberg; nämlich ans den 9 Pfarreien Scheß— 
ig, Hallſtadt, Güßbach, Zapfendorf, Ebensfeld, Kleuckheim, 
Stübig (Weichenwaſſerlos), Lisendorf, Lohndorf, Geißfeld, 
Miftendorf, Amlingjtadt, Strullendorf, Hirjchaid, Schlüffelau, 
Pettſtadt, Frensdorf, Memmelsdorf, Biſchberg. Das Ardhi- 
diafonat Bamberg ging ein. Nach obiger Relation erjcheinen 
nur noch die Defane als die Borftände der Landkapitel. 
Das Amt der Archidiafonen ift in der Funktion alsbald und 
nadı dem Titel in den Zeiten nach dem Concil von Trient 
verſchwunden. Nur die Archiviafonatspfarreien blieben beim 
Domkapitel bis zur Säfularijation. Gegen Uebergriffe der Ar: 
hibiafonen, welche jehr jelbitjtändig und unabhängig vom 
Biſchofe handelten und namentlicd, ohne deſſen Willen Pfarrer 
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— — 
— — gen de a 
inftituirten, fprachen ſich ſchon die Synovatftatt! „si 
Anton vn Notenban vom Sabre 1431 aus. tel Kr” jre" 
8. Im Jahre 1'746 wurde das untere KAP! f I 


in das Kapitel Stadtfteinacd mit nachfolgender 20° - 
umgewandelt: Stadtfteinad, — * acttſchorgaſt, 2 — 
wigſchorgaſt Mariennwei her, Grafengehaig (proteſtantiſch; BP: 
die proteftant. Pfarreien, woelde zum weltlichen Furſtenth u * 
Bamberg gehörten, Behanpteten die Biſchöfe als Landes he — 
die geiftlihe Jurispiftion), Enchenreuth, Preſeck proteſtari &— = 
Modſchiedel, FiHtenfels, Burgfunftadt, Altentunftadt, Mat ® 
rot), Maine , XBeismain, Motſchenbach, Kirchlein, Sslire — — 
Using, Staffelftein. — Behufs Teichterer Pifitation wu > 
auf vorheriges &Sutachten bes Generalifariats durch Den 
Fürſtbiſchff CHriftopb Franz von Bufe das Bisthum du / — 
Dekret vom 17. November 1795 im’ folgende 8 Defana + 
eingetheilt: Kronach mit 20, Eggolsheim mit 15, Sallerım —— 
dorf mit 15, Hollfeld mit 32, Lichtenfels mit 11, Neunki e —— 
am Brand mit 11, Scheßlitz mit 17, Stadtiſteinach mit rt 

in Summe 124 Pfarreien. = 

9. Als in Folge Des am 26. Dez. 1805 zu Regens Ban y— 

geichlofjenen Friedensvertrages das ehemalige Srftent Gray, 
Würzburg an Den öſterreichiſchen Prinzen Ferdinand au 
Großherzogthum Fanı, wurden alle Pfarreien des a 
Bistums Würzburg, welche bei Bayern bleiben jollfen, Aka, 
Bistfume Bamberg gelchlagen, was Papft Plus VII. Dar 

September 1808 beftätigte und untex — > 
7. Sept. defjelben Jahres jeine u — Su... 
den überwieſenen Pfarreien wurden folgende — 
bildet: 4. Burgebrach mit den 15 Pfarreien: N — — 
Burgebrach, Burgwindheim, Ebrach, Etzels — oT —u aan _ 
bach, Gremsdorf, Hannberg, Serzogen VS TE — — 

= - Schänke Zrunftbt, Van oe 
Priefendorf, Schlüſſelfeld, Schönbrunn , ifendorf; 2 en 
voth, und ben 2 Euratien: Pißberg und el ne en. 
fattel mit den 3 Pfarreien: Gebjattel, Schilling — — — 


eine Bulle vom 7. 
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dernohe, und den 4 Guratien: Bellershaufen, Rothenburg, 
Virnsberg, Wilhermsdorf; 3. Iphofen mit den 7 Pfarreien: 
Dornheim, Hüttenheim, Iphofen, Marktjeinsheim, Rodheim, 
Tiefenſtockheim, Willanzheim und der Pfarreuratie Hemmers- 
heim; 4. Scheinfeld mit den 7 Pfarreien: Altmannshauſen, 
Geiſelwind, Herbolzheim, Varktbibart, Scheinfeld, Oberſchein— 
feld, Ullſtadt, und den 3 Curatien: Appenfelden, Aſchbach, 
Breitenlohe; 5. Nattelsdorf mit den 9 Pfarreien: Altenbanz, 
Banz, Döringftadt, Kaltenbrunn, Marktgraiz , Marktzeuln, 
Neundorf, Rattelsvorf, Seßlach. Dazu kommt nod die 
eremte Pfarrei Ansbach; jonacd im Ganzen 51 Guraten: 
jtellen mit beiläufig 50,000 Seelen. 
10. Durdy Dekret der oberhirtlichen Stelle vom 26. Mai 
1812 wurde das übergroße Defanat Hollfeld in die 3 pro- 
viſoriſchen Dekanate Auerbah, Göfßweinjtein und Hollfeld ; 
und endlich durch Dekret von 11. Mai 1827 wurde eine 
neue Eintheilung aller Pfarreien des Bistums in 20 De: 
fanate, wie jie noch jegt bejtchen, mit einer nunmehrigen 
Seelenzahl von 250,000 angeordnet, welche dermalen durch 
181 Pfarreien und Pfarreuratien, 103 Kaplaneien, 12 Eu: 
vatien, 13 KRooperaturen und 60 Benefizien ihre Poſtoration 
erhalten. 
11. Der einigende Ring diefer Kette des Bisthums- 
klerus ift der Biſchff. Von der Gründung des Bisthums 
im Jahre 1007, bis zum Jahre 1808 zählte Bamberg 62 
Bihöfe. Dieje 62 Biſchöfe waren: | 
1. Eberhard 1007 — + 1040, 
2. Suidger von Mavyendorf 1040 — 1046 (+ als Papſt 
Clemens II. 9. Oft. 1047). 

. Hartwich, Graf von Bogen, 1047 — 6. Nov. 1053. 

. Hdalbero 1054 — + 14. Febr. 1057. 

. Günther 1057 — + 23. Juli 1065. 

. Hermann I. 1065 — 1075, + 1084. 

. Rupert 1075 — + 11. Juni 1102. 


bt = 6 
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8. Otto ver Heilige, Graf vol Andechs, I. 110 
Juni 1139. 
I. Egbert 1139 — + 9. Mai 1146. 17: 


10. Eberhard II. 1146 — +15. Juli 1172. — 
11. Hermann II., Moecrkgraf von Meißen, 1172 | 
Ami 1177. > PD u 
12. Otto I, Sraf von Andechs, 1177 — 2. Mai 11 
13. Thimo 1196 —— 7 16. Okt. 1202. 
14, Konrad, Herzog in Sclejien, 1202 — 1203. — _< 
15. Eibet 1203 — + 5. Juni 1237. In demfelden ZA EI 


wurde zum WBifchofe gewählt Siegfrie, Graf von ee — 
tingen, welcher gleich darauf ftarb und nit gez E> 2 = 
wird. u 

16. Popp von Meran 1237 — 1242 ( 1245). 

17. Henri I. von Schmiebefeld 1242 — +17. Sept. I12 a 

18, Berthold Graf von Zeiningen 1258 — 717. Mai 1255 — = 

19. Arnold Graf von Solms 1285 — + 19. Juli 12 a 

20. Leupold (Zeopold) J., Edler von Grundlad, 1296 — nr 
22. Auguft 1304. — 

21. Wülfing von Stubenberg 1304 — T 14. März 13. — 

22. Johann von Güttingen 1320 — 25. Mir 1324 ac, 7 
her Bifhof zu Freijing). i >— 
23. Heinvih II. vor Sternberg 1324 — 7 5. April 1 — — 
24. Werntho Schenf von Reicheneck 18238 — + 8. — —— 

1335. tz 
25. Leopold II. von Egloffitin 1335 — 7 Sun 1 33 5 — 


26. Friedrich J. Graf von Hohenlohe 1344 — + 26. ER 


1351. — 
27. Leopold III. von Bebenburg 1352 — R je 3 — 41= 
28. Friedrich II. Graf von Thruhendingen —— — * = = 
29, Ludwig Sandgraf von Thüringen aa, — — 
30. Lampert (Lambert) Edler von Brunn a — — — 


* — — 


Juli 1398. 19. Mai. — = 
31. Albert Graf von Wertheim 1398 — 1 2 — — 


Ye 
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. Friedrich IT. von Auffees 1421 — 1431 (+ 25. Februar 


1440). 


. Anton von Rotenhan 26. Mai 1431 — + 5. Mai 1459. 
. Georg I. von Schaumberg 1459 — + 4. Febr. 1475. 
. Philipp Graf von Henneberg 1475 — 26. Jan. 1487, 
. Heinrich III. Groß von Trodau 1487 — 27. März 


1501. 


. Veit I. Truchjeß von Pommersfelden 1501 — + 7. Sept. 


1503. 


38. Georg II. Marjchalt von Ebnet 1503 — 30. Jan. 1505. 


Georg III. Schenk von Limburg 1505 — 31. Mai 1522, 


. Weigand von Redwitz 1522 — 20. Mai 1556. 
. Georg IV. Fuchs von Rügheim 1556 — + 22. März 


1561. 


. Veit II. von Würzburg 1561 — + 8. Juli 1577. 
. Sohann Georg I. Zobel von Gibeljtatt 1577 — 7. Sept. 


1580, 


. Martin von Eyb 1580 — 26. Aug. 1583 (+ 1583). 
5. Ermjt von Mengersdorf 1583 — + 21. Oft. 1591. 
. Neithard von Thüngen 14. November 1591 — 26. Dez. 


1598. 


. Johann Philipp von Gebjattel 1599 — + 26. Juni 
1609. 


. Johann Gottfried von Aſchhauſen 1609 — + 29. Dez. 


1622. 


. Johann Georg II. Fuchs von Dornheim 1623 — + 29. 


März 1633. 


0. Franz von Habfeld 1633 — 7 30. Juli 1642. 
51, Melchior Dtto Voit von Salzburg 24. Aug. 1642 — 


7 4 Januar 1653. 


m 


. Philipp Valentin Voit von Niened 12, Febr. 16535 —3. 


Februar 1672. 


. Peter Philipp von Dernbach 1672 — + 22, April 1683. 
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54. Marquard Sebaftian Schenk von Staufenberg — 
+9. Oftober 1693. 167 

d5. Lothar Franz Graf von Schönborn 16. Nov— 28. 
73. Suni 1729. — 

56. Friedrich Starıl Graf von Schönborn 4729 ’ 3. 
Juli 1746. r 7 


57. Johann Philipp Anton von Frankenstein 1746 — 
Juni 1753. - = 
58. Fran Konrad Graf von Stadion 153 — + 6. I 
1757. — 
59. Adam Friepric$ Graf von Seinsheim A. April 1 
— 718. ZWebruar 1779. 
60. Franz Ludwig von Erthal 12. April 1779 — J — — 
Februar 1795. 
. Ehiftopp Franz Freiherr von Buſek 7. April 1795 
7238. Sept. 1805; von 1802 an war das Schjt x 
i “= «_ y 
jäfularifirt. i * 
62. Georg Karl Freiherr von Fechenbach (vorher Svadjur 
29. Sept. 1805 — 19. April 1808. Seisvacamı > 
63. Joſehh Graf von Stubenberg, Fürftbifchof von EicHit 
und zugleich erfter Erzbifhof von Bamberg 1821 a8 mul 
29. Jan. 1824. — — 
64. Joſehh Maria Johann Nepomu ‚reiherr von Fran 
* Meai 1824 — 4 17. Januar 1842, — 
65. Bonifaz Kaspar von Urban, dem Gott noch aa 
Leben ſchenken wolle. = 


6 


— 





— 


= 


88. 
rus im Gebiete des Bisthuns Baıaz x, 
des Erneſtiniſchen Kleritallemir a — 


angeliums wWSp on. — 
erbieltere = > 
au. h u. =. 


Die Bildung des Kle 
vor der Errichtung 


1. Die erften Ierfünder des Ev 


ber. Geheimnifje Gottes im Bamberger AT 
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Bildung in den Klofterfchulen von Irland und England. Der Bl. 
Kilian, der erſte Apoftel der Oft Franken mit feinen Genofjen 
jowie nach ihm der heilige Bonifazius kamen als Herolde 
Gottes aus jenen Inſeln der Heiligen, woſelbſt jie in ber 
ſtillen Klojterzelle zu Dienern Gottes gebildet worden waren. 
Bonifazins gründete die bijchöflichen Stühle von Würzburg 
und Eichjtätt. Der Klerus des Bamberger Landes gehörte 
vorherrichend der bijchöflichen Kirche von Würzburg, nur 
dem fleinern Theile nach jener von Eichftätt an. In beiden 
Bisthiimern erhoben ſich ſchon unter ihren beiden erjten 
Biſchöfen, dort St. Burfard, hier St. Wilibald, Doms, 
Klofter- und Pfarrſchulen, welche ſowohl die allgemeine, als 
bejondere Herifalifche Bildung zur Aufgabe hatten. Was 
namentlich Würzburg betrifft, jo gründete der heilige Bur— 
farb außer der Domfjchule auch Schulen in den Klöftern zu 
Amorbach, Neuftadt, Murhard und Schlüchtern. Um das 
Jahr 934 ſtand der Klofterichule zu St, Andreas (dem fpä- 
tern Ritterjtifte St. Burfard) der Benediktinermönd Rein- 
hard vor.*) 


*) Da im Jahre 1808 wiederum viele Pfarreien vom Bisthume 
Würzburg zu dem von Bamberg famen, fo haben bie Merifalifchen Bil- 
dungsanftalten von Würzburg jelbft bis zu dem gebachten Jahre Be- 
deutung für den Bamberger Klerus, wozu no kommt, daß überhaupt 
zwijchen den beiden Nachbarbiözefen Bamberg und Wilrzburg um fo mehr 
ein wechjelfeitiger Einfluß ftattfand, als beide nicht felten unter Einem 
Biſchofe ftanden. Daher mögen die folgenden weitern Notizen über bie 
klerilaliſchen Bildungsanftalten zu Würzburg nicht überflüffig fein. ° Nach 
dem bl. Burfarb war e8 ber Biſchof Heinrih I. aus dem Gefchledhte von 
Rotenburg, welcher die geifllihen Bilbungsanftalten vermehrte, indem er 
die Stifte Neumünfter, Haug und St. Stephan mit Schulen gründete 
und biezu Lehrer von Köln, Mainz, Speier und Regensburg berief. Ge- 
gen das Fahr 1164 fand die Domſchule unter ber Aufficht des Johann 
Gallus aus Frankreich, eines großen Meifters in der Sing, Dicht- und 
Rebefunft. Er unterrichtete die jungen Domherrn und Anbere in ben 
freien Künften, in ber heiligen Schrift und ben guten Sitten. Bilchof 
Berthold von Sternberg gab 1284 der Schule zu Würzburg eine Ein- 


«I 


berg rt ’ 

2. Yon ber Errichtung des Bisthums ER + —— 
biejes feine eigenen Fleritatiichen Bildungsanftalfe ildil 1 — — 
Kathedrale war Die Domichule zunäcjt zur B co? Dr 
Jungen Kanonifer, welche mit den älteren zur vita pn x zeN 
nis anfänglich Dereinigt im Münfter nach ver Rege 92 ce t: 
gang’s Tebten. Ein Sanoniter hatte unter dent — 
Scholaſter (scholasticus) das Amt des Unterrichtes. Er ze — 
es theils unmittelbar, theils mittelbar durch untergeoT € e=\ 
Magistri aus. SFr einer Urkunde von 10% komınt Ra— 





richtung, bie der WBerfaffung ber fpätern Univerfitäten ziemlich nahe FE ne 
Er berief Lehrer aus alen Fakultäten nad Würzburg. Winricus, ABE — — 
Eborach (Ebrach) errichtete daher in Würzburg ein Haus für feine un &gy — zz 
Religiofen, damit fie Die öffentlichen Schulen auf biefer wohlbeftel € & ee 
Alademie defto bequemer Befischen konnten. Im 14. nud 15, Jahr m er — 
derte beginnen die Univerſfitcten, indem Kaiſer Karl IV. die erſte veutg og - 
Univerfität zu Prag griünbete, und feinem Beifpiele bie Serzoge > er ——E 
Oeſterreich und der Ehurfürft Rupert von ber Pfalz als die Erſten u —— 
a 


ben weltlichen Fürſtent, Köln und Erfurt als die Erften unter Pen Ste. = 
ten folgten. Gerbarb von Schwarzburg, Biſchof zu Würzburg, war — 


Erfte unter ven geiftlichen Fürſten, ber mit ber Errichtung einer Umiyn — 
fität umging, jedoch Darüber ſtarb. Sein Nachfolger Johann von GE, — 
— — 


fein errichtete wirffich eine Univerſität zu Würzburg, welche Boni 

am 10, * 1402 beſtätigte. Doch nach ſeinem Tode ging fie nr am = 
en. Birfäiiger Briebrih von iiderg errihtete 150. cn Gum 
auf dem Grammatif , Mhetorik, Dialektik, Pbyſik, Logit und 6a: z 
Sprache gelehrt wurrbe- Fm Jahre 1567 übernahmen die z.5, "IS. 
Derfelbe ftiftete zugleich 2 Sollegien, eines für Klerifer unter der — Sie... 

ber Jeſuilen, eines fiir Stubenten. Fürftbifchof Sulius, Echter vorn =>. zu. 
pelbrunn, Friebrichs Nachfolger, errichtete bie Umiverftit, wege — — 
von Papft und Kaifer beſtätigt wurde. Bgl. — ei — = 
von ber Univerfität zuu Witrzburg, von Bönide, Wilrzburg 1782, re 


$Kleri i Bisthum Würzbız — 
fe =: * Brig ee ger — ee jäprliches Averf — —— 
en Fond's mit jenen llegi »>er 
Far ; . uitencolleguums. —S x. 
einigt find, in einens heile bes ehemaligen Fef Ta Wlan aus: — — 


s und Aſſiſtentent 


unter einem Regens, Subregeri 
egen ie Berföftigung beforgt ein Speife — ein. 


lichen theologifcgen Kurfent. D 
gegen Kofigeldsbezug. 
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als Scholafter vor. An der Bamberger Domjchule ftubirte 
unter dem Scholaftifus Dudo der heilige Anno aus Schwa- 
ben, dejjen Oheim jener war. Anno wurde wegen jeiner aus: 
gezeichneten Talente in das Kapitel aufgenommen, um ben 
Schulunterricht zu geben. Kaijer Heinrich III. zog ihn an 
jeinen Hof und ernannte ihn nach dem Tode des Bilchofs 
Hermann zu Köln im Jahre 1056 zum Bilchofe dajelbit. 
Das Proprium Bambergense feiert am 10. Dezember fein 
Andenken in der Meſſe und im Brevier.*) Auf der Bam— 
berger Diözefanfynode 1058 unterjchreibt unter den Dom: 
herrn Mainnard scholasticus; in emer Urfunde von 1174**) 
Adalbertus magister. Biſchof Otto II. gründete die Can: 
torie behufs des Unterrichtes im Kirchengefange. Auch der 
unter Otto dem I. oder Heiligen (1103 — 1139) lebende 
Abt Wolfram im Klojter Michelsberg, aus einer Familie 
Bayerns ftammend, jtubirte an der Bamberger Domjchule, 
indem dieſelbe nach einer Bemerfung des Franzoſen Joannes 
Launöius de scholis celebrioribus Liber in tom. 4. pars 1. 
durch ihren Unterricht in göttlichen und weltlichen Wiſſen— 
ſchaften jchon jeit Heinrich dem Heiligen Gelebrität beſaß. 
Grit gegen das 14. Jahrhundert Töfte ſich das gemeinjchaft: 
liche Leben der Kanonifer an der Kathedrale in Bamberg 
und in Folge hievon das damit verbundene Seminar ber 
jungen Kanoniker. Jedoch die Schule blieb, verlor aber 
dadurch an Bedeutung, daß ſeit der Errichtung ber Univer— 
fitäten die Domizellaren behufs ihrer höheren Studien dieſe 
zu befuchen pflegten. Allmählig ſank die Domfchule zur 
bloßen Grammatifal: Schule herab, als welche fie bis zur 
Sätularifation des Hochſtiftes Bamberg am Anfange des 
19. Jahrhunderts fortbejtand, an welcher ein Magister aus 


*) Bol. Benignus Pfeufers Beiträge ıc. 
**) Schubert, Nadträge, 1792. 





teten 


* des 
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— perauſ „x m 

dem Laienftande Ben Unterriht unter per 9 pola te ger 
Scholaſtikers gab. Die Präbende eines Domſ y pe z zii? Y 
Cantor's beftand eben jo lange fort, jedoch — — I an 
Funktion.) Seit Der nad Aufhebung des Jeſuitenor 7 LB W. 
ten Reftavatiorı Der Bamberger Univerfitit war von rf 
ein Mitglied Des Domfapiteld rector magnificus _ Au 

3. In Den Drei Gollegiatftiften, welche fich inue a 
Jahrhunderte in Der Stadt Bamberg in ver Umgeburis$ > =) 
Kathedrale erhoben, wurden ganz nad) Analogie dos DAR — y u 


ftiftes Schulen in Den GStifts = Gebäuden zunächſt 

bie Stiftszöglinge ſowie für Auswärtige gegründet. — 
Lehrer der Schule war auch hier urſprünglich ein St F E 
Kanonilr unter Dem Titel „Scholasticus.“ Später in 2 — I. 
der Univerfitäten und zuleßt des in Bamberg errichtetern — X 
gemeinen Gymnafiums fanfen diefe Schulen zu bojen — Le 
mentarihulen herab ER — Seien en. Eine < 
deutung für Die wiſſecnſchaftliche Bildung und Diögefanle; 

a jedoch Die Drei Collegiatjtifte der Stadt —S— u. 
bis zu ihrer Autflöſung dadurch, daß die Seminarvor C5.x — * 
Profefforen ber Theologie an der Univerſität und die — 
bes biſchöflichen Vikariates mit Kauonikaten begabt —8 
woher ihnen das nöthige Einkommen vorzüglich zuflo ſ 
ihre Zeit und Seraft der Wiſſenſchaft und Kirche voinrenn 
toͤnnen. Die unter folgenden Berzeichniffe der Borftaun sn = 
Erneſtiniſchen Seminars un der Profeſſeren dr —g—,_ 
werden den Beweis bievon liefern. ALS Magiter Ode — 

laſtikus des Collegiatſtiftes St. Gangolph wirkte ——— >» 





Berger Hof- und Staatsfalender von 2 — — 
ben Bamberg j — von Erthal nſ⸗s — S Rast 
und als Donigulır ea — S 
cantor. 


*) Nach 
damals Friebrich Karl Jo ſep 
gohann vhilipp Graf von Stabion, 
ſeph Freiherr yon Kerpeu Domfänger, 


aufgeführt: Winffexr, magister, Fört ſch, 
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Dichter berühmte Hugo von Trymberg.“) Nach den Statuten 
diefes Stiftes hatte der Scholajtifus die Domizellaren oder 
jungen Kanoniker auch nach der Auflöfung der vita communis 
in der Weiſe des Elerifalifchen Lebens und des Chorbienftes 


zu unterrichten und fie als Geiftliche zu bilden.**) Ein Glei- 


ches galt von der durch Heinrich den Heiligen errichteten 


Benebiftinerabtei auf dem Micheleberge. An den Klöftern . 


der Franziskaner, Dominikaner, Karmeliten und jpätern Ka: 
puziner in der Stadt Bamberg wurde für die Novizen die 
Philofophie und Theologie durch bejondere Lektoren gelehrt. 
Die Dominikaner übernahmen auch am Erneftinifchen Col— 
fegium lange Zeit einige Lehrfächer, fowie das. Klofter Mi- 
helsberg an der ſpätern Univerfität die Lehrfanzel ber Kir: 
hengejchichte unentgeldlih übernahm. Außerhalb der Stadt 
Bamberg bildeten die oben erwähnten Abteien und Klöjter 
ihre Kandidaten in ihrer Mitte zum geiftlichen Stande bis 
zu ihrer Auflöfung. Hiezu fommen endlich die Pfarrſchulen 
mit der höhern wifjenjchaftlihen und theologiſchen Bildung 
der Alpiranten des geiftlichen Standes von Seite der Pfarrer. 


4. Seit der Errichtung der Univerfitäten begaben fich 
jene, welche eine außerordentliche wifjenjchaftliche und theo— 
logijche Ausbildung anjtrebten, auf diejelben. Da aber hiezu 
außergewöhnliche Mittel erforderlich waren, jo war der Be— 
ſuch der jeltenen Aniverfitäten meijt nur Sache ver Mitglieber der 
Dom: und Eollegiatjtifte. Auch reiche Abteien ſandten ihre 
jüngern Mitglieder zur höhern Ausbildung ſowie namentlich 
behufs der Bildung zu Brofefluren und zum Studium ber 
Jurisprudenz, welche Wiffenichaft zur Verwaltung und 


*) nad dem Jahre 1300; er fchrieb mehrere moraliſch-ſatyriſche 
Gedichte, worunter ber „Renner“ das vorzüglichfte ift. 
**) Val, Disserlatio inauguralis de Origine etc. Ecclesiae Colle- 


giatae ad s. Gangolphum Bambergae von Michael Heinrihd Schubert, 
1768, 


ö7 gar T 

echtſa er run 
Wahrung ihres Bermögens und ihrer Ger Se jcd zu 
eine befondere FichHtigkeit Hatte, auf Univerfitäll!- (ger a 
biſchof von Bamberg gab fortwährend bis zur Hof?: ⸗ * 
der Bamberger Mfademie Stipendien aus ber = e pe ⸗ 
fr Kandidatent Der Theologie und junge Geiſtlich ur gen 
ihrer höhern MLusbildung auf Univerfitäten, und bis ir > =2: 
richtung der Bamberger Univerfität Stipendien an Stu 4 
der Jwisprudenz un Medizin. Die Guratgeiftlichert c u 
ſuchten öfters Die Ilniverfität erjt nad Erlangung von 2 — et 
fizien und ſelbſt won Pfarreien, indem fie hiedurch erſt Er ir 
nöthigen Mittel zur höhern Ausbildung erlangten, und r — 
ihre Benefizien und Pfarreien lich Verweſer beftellen Tonrı ee 


d. Seit Der Sründung des deutjchen Collegium em 
Rom wurden ſtets einige Aspiranten des geittliden Star > —* 
auf Koften der Doffammer dahin zu ihrer theologischen au u. 
klerikaliſchen Ausbildung gejcidt. Bon ba erholten ſich \eU_ >; 
die eriten Vorftände des Erneſtiniſchen Seminars ihre Bilda — 
jo daß alſo Geſetz und Geiſt von jenem und ſomit 5 > — 
Centrum der katholiſchen Einheit auf dieſes übergirug — 
ih auch hierin Die vom heiligen — herrihrende = — 
togative ber seirche Bambergs, mit dem päpftlichen SS =>. 
unmittelbar in Berbindung und Abhängigfeit zu ftchern | Ze 
bewährte, 


6. Aus dem Bisherigen it — — es ſe ã 
Errichtung des Bisthuns Würzburg ne See 
en, 
berg im Bamberger Yande viele u von — Sen 
Ausbildung gab, inbem alle Genoffenjchaf 5 nn re 
ſowie feöft alle vereinzelt ftejenpen Priefter bie ( Freie; Zar 
zur Heranbibung von — os "HBeihen Be — = 
nur die ee ae * — Bildungsweiſe e u. 


Organe vorbehielt. i a = 
De Negelung, der Einheit und Plan ee sei 


. 
— 
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aus dem freiherrli en ö 

ihn beauftragf, — I = —— 
der Dizeſanſeminavient zur Musführung Bringett- — 
hl. Vater begiunt Damit, dem Bamberger Bifchofe Te je 
hebung aufden päpftlichen Ssthupı Arzugeigen. Sopanı reich 
er fein großes Bedauern darüber aus, da Die neue Are 
lehre den größten Theit Der fo vortreffliher Deutihen Na 
tion vom Leibe der Kirche gerifjen Habe Um f>. größer miſſ 
die Sorgfalt des Kicchenoberhauptes ſein, die Ueberbfeipie 
der fatholiihen Sirche zu wabren un die Agfall zıen Beh 
rufen. Daher ermabhne er Den Bifchof von 23 ö rückzu 
durch ſeine Hilfe zu unterjtüßen. Damit dieß h erg, ihr 
er ſeine Herde mit größtem Fleiße weiden VBehe, mi 
jpiel und die beilfame Mabrung Der Lehre, ver gutes uff, 


Däürg morin 
SEriert Bette 


und durch katho Iiſche uno veligiöjfe Männer rei — Dei, 
jolle die Sitten Des Stlerus ohne Anfehen der RN On for Veh 
durch Abftelung derjenigen XYafter, mwoburd er Sys ä 6, 


priefterlihen Namen entehren und ſelbſt die Ya Ne "2 Beyfje 
würde. Daaber Das Concil von Trient über pi, tz — 
Reform Barfügungen getroffen bat, jo ſolle er pi, 065 — 
furcht annehmen und ibm gehorchen. Dieß * uttt —8 
von dem wichtigent Defret über bie Errichtung Foygbg, 


1577 ftab er, ohne adfeigenden 30 Bebragg U 
aben. Unter pen bei en n : k biſchoöf⸗ FRI. 
* I. Zobel von Gibelſtatt (reg. en UN 
u 
*) In ber Hoffammerrehnu 


€ — 
— 31 
kat Asnus Braun , Steinmeg, als er ZUR Vefihtigun, elle, S 


T en In 
fon derlih der Partifular- und DHerrenfchulen 8 Hol ftapr gef — Ru 
ben, Zehrung“. ug N 
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Martin von Eyb (reg. 1580 — 1583) geſchah ſchon wegen ih: 
rer kurzen Regierungszeit nichts für die Sache. 

2) 68 folgte in der fürftbiichöflichen Regierung Ernit 
(reg. 1583 — 1591), aus der fränkiſch adeligen Familie von 
Mengersdorf*) (bei Hollfeld, in der jeßigen Pfarrei 
Schönfeld). Er erblidte das Licht der Welt am 2. Dftbr. 
1554. Sein Vater, Otto Eberhard, ftand im Dienfte des 
Hochitiftes und verjah das Amt eines Vogtes auf der alten 
bifchöflichen Burg Veldenftein bei Neuhaus in der Oberpfalz.**) 
Seine Mutter ftammte aus dem abeligen Gejchlechte der Her: 
ven von Würzburg und war eine leibliche Schweiter des 
Bamberger Fürftbiichofs Veit von Würzburg. Diejer fein 
Oheim verjchaffte ihm zwei Dompräbenden, nämlich an der 
Kathedrale zu Bamberg und Würzburg, und trug für die Er- 
ziehung feines Neffen viele Sorge. Seine erjte wiljenichaft- 
lihe Bildung erhielt Ernjt zu Bamberg und Würzburg. Mit 
diefer einheimischen Bildung nicht zufrieden bejuchte er auch 
auswärtige Univerjitäten in Deutjchland, Frankreich und ta: 
lien, nämlich zu Löwen, Ingolſtadt, Douay und Bologna. 
Er erwarb ſich den. Ruhm eines vortrefflichen Redners, eines 
tief denkenden Philojophen und eines gründlichen Rechtsge— 
Ichrten. Auch war er der lateinischen, griechijchen, franzö— 
jiichen und italienischen Sprache mächtig. Nach dem Tode 
jeines obengenannten Oheims kehrte er von feinem letzten 
Aufenthalte zu Bologna in fein Vaterland zurück, bejuchte 
zuerjt feine Aeltern und verfügte ſich dann nah Würzburg, 
wo ihn der dortige Fürjtbifchof, der berühmte Julius von 
Echter, zum Richter in geiftlihen Sachen aufftelltee Wäh— 
rend diefer Zeit ftarb zu Bamberg der Nachfolger jeines 
Oheims, der Fürftbifchof Johann Georg Zobel von Gibel- 
Statt, auf welchen Martin von Eyb in der Regierung folgte. 

*) Nah Hofmann bei Lubewig ift das Geflecht ber Mengersborf 


identifch mit dem ber Trupach. - 
**) „Praefectus in Feldenstein.—'* Hofmann's Annalen, 


Als aber auch diefer ; 
felbe in die Hände 
Ernſt — am 2. Sept. 1583, eDe er fein ® r 
figftes Lebensjahr erreicht Hatte, zum Füritbefchofe gemäh 
Ati ; nur® 
Papit Gregor XITI. Bbeftätigte Diefe Wahl &r Hegann 2 
jein Leben vom Wohle Der ibm in zeitlichn ze ewigen An 
gelegenheiten Untergebenen zu weihen Die — Srberung ver 
Religion und? Wifjenichaft war pas Hauptziel feines Stre— 
bens. Das von ihm gejtiftete und genannte Dollegium it 
hiefür der jprechendfte Beweis. WAllein feine IE Sierun Y 
nicht von langer Dauer. Im Sabre 1587 Mr ht g var 
Reife in die Bamberger Gchietstheile in img, He er u 
vom Jahre 1588 an ſtellte ſich bei ihm Sir = en, 
weßhalb er in Diefenı Jahre Das Karlsbad beſur Fr 
baute das Shloß &Geyerswörth, welches noch ie te. 
pen trägt, zur biſchöflichen Nefibenz mit ine, 
Garten auf einer Snfel des Negnitzfluſſes. Eine Tr ——* 
ſchaft ſener Berfon war bie SEASPMANN Bei, er  Aopye, Den 
pflegte er in der HI. Schrift zu Iefen. Im Jap Ders gen. 
gab er fih nach FKronach, um Der Verehelihung * — 
ſter mit Martin Sebaftian von Redwitz beizun,,, — 
dba zurückgekehrt verfiel er in un toͤdtliche * — 9 i 
ftarb am 20. Dft. 1591. Sein Leichnam war —— um 
Domlirhe vor Dem Altare der Apoftel Simon in 
beigejeßt.. Seine Eingeweide — *— einem ei N 
Verlangen in Die Stirche — a Gar, vene 
ebradt. Am Dom mwurbe ges, in t 
Alabafter gefegt mit folgender Inf Aue Ar 
-Ingenii vis acris, amor pietatis et , 
— — eloquii ne ecus, 
Spes Charitatum, favor Aonldum, men, 
principe digna 
Praesulis Ernesti sub tumulo ho. recup, 


Ara | 
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voßer Figur auf dem Parabebette; ober 
jrige Jeſus im Tempel unter den Schrift: 
; an ben beiden Seiten find ſymboliſche 
den biblischen Tert: „Die Weisheit er: 
is“ (Prov. 9, 1.). Auch in der Kirche 
urde dem edlen Stifter eine Gedenktafel ge: 
jedoch nichts mehr vorhanden: ift.*) 
ter Ernft jchildert jelbjt jein Verfahren bei 
8 Gollegiums. Im Jahre 1587 jchiefte er 
ath und Doktor der Rechte Karl Vaſoldt an 
son Augsburg, Marquard IT. aus der Schwä— 
‚on Berg, welcher zugleich Domherr zu Mainz, 
t zu Augsburg und Bamberg war (reg. als 
Augsburg von 1575 bis 1591.) Er gab 
n eine jchriftliche Anftruftion**) mit, wornad) 
n Fürftbifchof über das Gejchehene belehren 
ne Beifteuer angehen follte. Hieraus erſehen 
t behufs der Errichtung eines Seminars ſich 





deflammerrehnung 1596197 beißt es: „3 fl. Leonhard 
hniger von einer Tofel zu Biſchof Ernſt Grabſchrift in’s 
52 fl. 7 8. Balthafar Fichtfelfer, um des Bifchofes Ernft 
ser Kirche des Collegii bier zu machen.” 

sig (Seriptores rerum Bambergensium) findet fih bas 
nft mit folgender Unterjchrift: „‚Ernestus a Mengersdorf, 
et Martinus, eligitar 2. Septembris 1583 Sixto V. Pon- 
.o Il. Imperatore. Secundo regimis sui anno Semina- 
: benefiei Prineipis nomine hodiedum Ernestinum voca- 
opiosis redilibus fundavit, et Coenobium Carmelitarum 
;. Theodorum in Kaulberg transtulit. Alteram Curiam 
Bambergae prope Rechnisium, quam Geyerswehrt appel- 
'o exstruxit. Moritur oplimus Prineeps magno suorum 
obris 1591, postquam octennio praefuisset, et in Fecle- 
sepelitur. Sub haec tempora Elisabetha magnae Brita- 
in Maria Scotiae spem omnem Catholicae Religionis in 


rsus invehendae obtruncavit.“ 


eh Beilage 2. 
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beſonders en Merftngßung DES Da 
Heinrich von 2 Anfenreutnp, bediente. gpro= 
die Ermittlung eines pafjenden Drtes, ber geeigneter = 
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Eigenthum der Stabtcommune war, deva Bere itwilligkeit, 
ihr Eigenthum zu einem jo heilſamen — << ı abzutre 
ten, nicht in Zweifel gezogen pie onnte, De * 

ließ durch Sahverftändige das Ge * —— and 5 irſt 
lich ſeiner Einrichtung zu einem Seminar ſich Pr ezüg- 
machen. Allein es ergab fich, Daß * Se orſchlag 
rue, sr ung Talin 
erforbere. Uber 20,000 ft. bätte = — u aruch Sei⸗ 
nannten Hauſes in Arſpraich ge iR: 


> e S 
set -ten Fürſten, drän tr ge- 
I Den es, ae 
danfe möglihft ſchneller Ausfüh an — Ge- 
die Furze Dauer TJeiner Megierung ge hnt. D babe „. 


äudes ni, TD 
bäudes ni er 
er bie Umwanblurng a * Rate 
jondern er trat mit t un elften) 
rohen Diefe ba — nn. — Mitten * 
der Stadt. Es ſtand — bee Duabrat eine IN Cpgear. 
\ als. ei J i i arten ; 
ee neuen t. Die —— Seu des I in 
nn. wurde von der Kirche gebilbet, m j 


S n 
Pfarrgebäudes von St. Marti; der 


£} 2) e ' = 
Stelle des jeßigen i Kirchenmauern sing a id 
deſſen Gemäuer noch die alten y find, *) Enz 


: ein 
* iefer alten Karmelitenfirche — Gebenftafer m 
bief afgeite Anno Domini. Er lieben Braten au ir 
ige ö Orbten Dn er 
, ; pt bem j bey regierun ö W 
ſtifft Rn . genannt gegeben — un Sopiapr Fort Der TR . 
joe — dief Nahmens am ber 3a cher v 
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ſolch' günftige Lage wünschte der Fürſt für jein Unternehmen 
zu gewinnen. Die Karmeliten boten in ihrem Kloftergebäubde 
den zumächit nothwendigen Raum für die neue Anftalt. Es 
wurde ein Regens aufgeftellt, welcher in der Anjtalt wohnte. 
In derjelben hatten 12 Alumnen ganze und 24 bald = freie 
Verpflegung. Dieſe wurde durch eine Defonomie, mit dem 
erforderlichen Dienjtperfonale verjehen, bejorgt. E8 wurden 
4 Hörjäle (auditoria) eingerichtet und vorerſt 6 Profefjoren 
angeſtellt. Dieje wohnten jedod in der Stadt, hatten Geld— 
bejoldungen und waren theils geiſtlichen, theils weltlichen 
Standes. Die Schulen wurden nicht bloß von den zum geift- 
lichen Stande bejtinmten Alumnen des Seminars, jondern 
auch von vielen auswärtigen, eine höhere Bildung überhaupt 
anjtrebenden Schülern der Stadt bejucht, und bildeten das 
Gymnafium. Das Seminar, auch Convikt genannt, mit dem 
Gymnafium hieß das Collegium und zwar von feinem Grün: 
ver Ernestinum. 

4) Die .urfprüngliche Dotation beſtand in ber Weber- 
weijung der Renten des vormaligen Theodoruffenklofters oder 
Klofters zu St. Theodor auf dem Kaulberge. Diejes Klo— 
jter war urjprünglic im Hospital, unter dem Biſchofe Eber- 
hard II. (1146 — 1172) geftiftet. Am Sahre 1174 unter 
dem Bilchofe Hermann I. (1172 — 1177) wurde es in ein 
adeliges Franenklofter, zum bi. Theodor genannt, umgewan— 
delt. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts bei den Ginfäl: 
len des Markgrafen Albrecht Alzibiades von Brandenburg 
(1553) zerjtreuten ſich die Klofterfrauen. Seitdem blieb das 
feefiger gebechtnus: Darnad Anno 1.4.34. An S. Ambrosij des h. Bie 
ſchoffs toge den 4 Aprillis. Iſt ietzt gedachte wierbige Gottshaufs durch 
die Brunft gang vnndt gar verberbt vnndt abgebrantt worden, vnndt 
hernach wiberumben aufgericht vnndt erbaut bey zeitt bes Hochwürdigen 
in Gott fecligften Fürften vnndt Herrm Herrn Antonij von Rotenbabnn, 
an ber —* bes 33, Regierenden Biſchoffs alhie zue Bamberg. 


Balthasar Röckela Prior hoe 
fieri fecit. Anno Salutis. 15.67. 
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bereits Zufderungen gemacht. Mom Dompropft 
Tapitel hoffte ver Zirrft gleichfalis milde Gaben, nd Dow 
9. Das Defret über vie Gründung deg Co Milz 
in das Jahr 1585, nach einem Berichte des fir. S gi 

fals Dettlein vom Jahre 1620 in das Jahr 
Bir haben jedoch vor ſolchem gar keine Notizen I 
fürftsiihöflide Bifariat Hat in einem vom Fürftpg Nreoy, Falle, 
h . R - . Or. . 
rih Karl bei feinem Megierungsantritte verlan Bor "_ Das 
18. Dezbr. 1730 erftatteten Berichte das Beken te, * Ittes. 

legt, daß man troß allen angewendeten Fleißes niß ins m 

Stiftungsurfunde Des stlerifal-Scminars nicht hate —— 
innen. Doch Haben wir noch zwei wichtige A — quffinoa 
bende Mandate Des Biſchofs Ernſt. In dem ein LS RE 
vom 26. Juni 1586*) wendet er fichan alle je; 5 Manda 
nen. Gr erklärt als ein Hauptgebrechen feines — 
bisherige üble Beſtellung der Schulen. Daher ba £ * 
Einwilligung des Domfapitels zur Ehre Gottes 1 — 
ung des katholiſchen Glaubens im Floſter der Fe 
zu Bamberg eine Schule gegründet und mit tay.y 
fefforen beſezt. Diefe Schule fei am 23. Juni ag, 
Montage bereits eröffnet worden. Die Alter; ing, N 
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*) Sieh Beilage 3. 
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nach ihren Kenntniffen in die Klaffen vertheilt werden, Durch 
das zweite Mandat vom 10. Juli 1586*) verordnet der Bi- 
jchof, daß die Eröffnung der Schulen mit dem Leftionsfata- 
foge auf allen Kanzeln verfündigt und an allen öffentlichen 
Plätzen angeheftet werde. Es iſt ſonach das Collegium am 
23. Juni 1586 eröffnet worden, und hat der Unterricht an 
diefem Tage begonnen.**) 


*) Sieh Beilage 4. 

©.) Ussermann (Episcopatus Bambergensis) ſchreibt pag. 222—223: 
„Episcopus (sc. Ernestus) religioni conservandae et amplificandae unice 
intentus rem a fundamento ordiri statuit, Julii igitur Herbipolensis 
exemplum secutus ignorantiam vitiorum matrem e clero profligare ag- 
gressus est. Gymnasium igitur sew seminarium a Tridentino concilio 
nuper in singulis dioecesibus praescriptum instituendi consilium iniit, 
quo eccelesiae et patriae magis, quam ejus praedecessor suis horlis 
profuit. Ipsam porro instituti hujus rationem ex fonte discamus, lite- 
ris seilicet fundationis, quas Melchior Otto episcopus a. 1647 pro nova 
a se erecta Universitate Bambergensi dedit: „Cum D. Ernestus, no- 
ster in episcopatu antecessor, Bambergensem dioecesin , mullis aetate 
sua temporum afflictam injuriis erigere, recreare fuleireque statuisset, 
(quippe rebus humanis in praeceps semper tendentibus eo periculo- 
sior mora omnis accidit, quo diuturnior), id tandem et receptae a pon- 
tificibus, imperaloribus summisque principibus consuetudini et sanclis- 
simis Tridentinae synodi decretis insistendo eonsecuturum sese facile 
“ speravit, si quas in ditione sua desiderari videbat, honestissimarum 
artium disciplinas, aperto publico scholarum gymnasio, erectoque in pa- 
rochorum supplementum alumnorum seminario urbi adeoque patriae in- 
veheret universac. Eam igitur in rem cum professores virlute ac 
doctrina claros, qui tam humanis quam severioribus philosophiae et 
theologiae scientiis cum bonis moribus juventutem imbuerent, assig- 
natis collocatisque large stipendiis conduxisset, ul suum operi prae- 
elare inchoato colophonem imponeret, solemnibus gymnasium acade- 
miae titulis alque insignibus de majorum licentia auctoritateque or- 
nare firmiter deerevit, sed quae rerum humanarum instabilitas est at- 
que incertitudo, non potuit optimus antistes morte praeventus salu- 
horrimi consilii rationes ad exilum perducere, aut eum, quem dudum 
animo agitaverat, patriae inferre splendorem.‘‘ — „‚Supersunt Ernesti 
episcopi literae, quibus hoc gymnasium a se erectum in coenobio, 
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Zweiter Abſchnitt. 


Der ort des Seminars. 


SA 
Erfte Periode (1586 — 1611). 
Das Seminar im Aarmelitenklofter. _ 


4. Der erfte Ort für das Klerifalfeminar ift das Karme— 
litenkloſter, in welchem es ſich gemeinfchaftlich ‚mit den Or— 
densmännern befand. In demſelben wohnt der Regens des 
Seminars, der zugleich Rector des ganzen Collegiums iſt, 
mit 36 Alumnen. In demſelben Gebäude befinden ſich auch 
vier Hörfäle, in welchen die allgemeinen Wiſſenſchaften, von 
‘der Grammatif an bis zur Poefie, Rhetorik, Philofophie und 
Theologie hinauf gelehrt werden. Die Profejloren, dem Re— 
gens unterjtellt, theils geiftlichen, theils weltlichen Standes, 
wohnen in der Stadt und haben ihre Geldbezüge. Das Semi: 
nar hat auch feine Defonomie. Um Raum zu gewinnen, wohnte 
bald der Hausmeijter als Leiter der Defonomie in einem Haufe 
dem Collegium gegenüber, neben dem Haufe zum Bod. Dod) 
das genannte erfte Lokal im Karmelitenklofter jollte nur ein pro= 
vijorifches fein, indem der Fürft die Errichtung feines Lieblings- 
inftitutes befchleunigt wiſſen wollte, weßhalb es anfänglich in 
einer noch unvollendeten Weife erjcheint. Der Beſuch des Colle— 
giums nahm jedoch zu; e8 mußte neuer Raum gewonnen wer: 
den, was bald in folgender Weiſe geſchah. 


2. Im Jahre 1589 wanderten die Karmeliten aus ihrem 
bisherigen Klojtergebäude aus und überließen es ganz dem 
Collegium Ernestinum. Von da an wurde das Gebäude 
als Collegium bezeichnet. Der Fürſtbiſchof Ernft ſchloß bei 
immer mehr ſich erweiterndem Collegium mit dem Karmeli— 
tenprior im Einverftändniffe des Domkapitels auf der einen 


— — — — 


und des Genc?als des 
mit Genehmigung des 
den Generalviür Dr. +- 


im Jahre 1589, wornach Die STarınelit 


auf dem Kaulberge erhalten. Jedoch bleiben pe 
im Befig ihres GiSHerigen Bermögens und habe a 
ſpruch auf die bisherigen Günter ves St. Theod o X 
ven Erträgniſſe früher zur Fürftlichen Kammer 
nunmehr zum Unterhalte des Eollegiums verwe . 
Nur einige Bedingungen wurden den Karımelitey 
ihrer Ueberfievnlung zugefichert; nämlich die Geb 
Theodorkloſter ſind vorerft auf Koſten des Hoch x 
ten Stand zu jfeßen; Die Slarmeliten erhaltey 7? 
Sümme Korn und ein bejtimmtes Dolsguantun, 
aus fürſtlichher Walbdung, für deſſen Fällung ſie 
zu tragen haben; Die 3 Benefizien ‚oder Vie = 
Theodor werden im ?Falle ihrer Erledigung ihre 
corporirt; im Erneſtiniſchen Seminar werden 
duen ihres Conwenntes, welche Das Kloſter zu pra 
gleich den übrigen Alumnen unentgeltlich unter, 
einem Berihte Des Seminarprocurators Dettleig 
x offammerrechnung beißt ‚es: „1589 Or 
bem F as Denzel vie in Spir. für feine * 
die alumnos im teutſchen collegio, für ein Breve, dan 
beider Möfter St. Theodor und Srauenbriber, wegen am 
narii ober Collegii Ernestini alfergnäbigfli wollten, Die 
**) Alle hierauf bezüglicden Verträge Befinden ji, ,, 
: iali ive babier. In Ussern, 
Pergament im königlichen Archive — 
berg., ift die Haupturkunde abgebrudt (codex pro ationum , 
Sieh Beilage 5. Fürftbifhof Lothar Franz von Sender 
wechslung beiber Kloftergebäube von meuem IM Jap. 


Sich Beilage 6. 
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Jahr 1620 unterhielt das Seminar zu jener Zeit 20 Freis 
zöglinge. Er jchlägt vor, die vier Karmeliten auszukaufen, 
damit 20 Alumnen im Klerifat gehalten und fo jährlich vier 
zu Prieftern orbinirt werden können. Im Berlaufe des brei- 
Bigjährigen Krieges verfchwinden mit allen Alumnen auch 
die Karmeliten aus dem Seminar, wenn nicht Tieber ange: 
nommen werben will, daß vergleichen nur jelten oder gar 
nie im Seminar vorhanden waren, indem für deren Anwe— 
jenheit feine Spuren ſprechen. Epäter im Jahre 1660 fucht 
das Klofter fein altes Recht auf das Seminar, dahin 4 Kar: 
meliten zur Verpflegung zu ſchicken, vergeblich geltend zu machen. 


8.2. 
Zweite Periode (1611 — 1652). 


Das Seminar im Haufe zum Bock. 


4), Unter Fürftbifchof Veit von Würzburg kamen die er: 
sten Väter der Geſellſchaft Jeju in das Bisthum Bamberg. 
Am Sahre 1580 berief er einige Väter nach Vorchheim, wo— 
jelbjt fie eine fogenannte Refidenz hatten und von wo aus 
fie den Thau ihrer Lehre nur in jchwacher Weiſe über das 
Bisthum verbreiten Fonnten*). Die beabjichtigte Gründung 
eines Collegs Fam nicht zur Ausführung, und die Väter ſahen 
jich dephalb veranlaßt, Vorchheim wieder zu verlaſſen. Als 
Ernjt von Mengersporf jein Collegium gründete, gedachte er 
dafjelbe den Vätern der Gefellichaft Jeſu zu übergeben. Al: 
lein er fand Widerſpruch, welcher jein Vorhaben änderte. 
Auch, fein Nachfolger Neithardt von Thüngen, vorher Dom: 


*) „Sub annum 1580 coepimus Dioecesin Bambergensem doctri- 
nae nostrae rote leviter perstringere“. Sieh Historia collegii Bam- 
bergensis Societatis Jesu, Manufcript ber lönigl. Bibliothek babier, wor- 
aus obige Notizen genommen und ſonach volllommen glaubwürbig find. 
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biſchof Godefried (Sottfrieo) Opr 

1610 den Sehtitenpropinziar Dein: 

13. Juli als dem Hobem Feſttage 
derſelbe in Bamberg an, wo er vı 
male der beiden BistHumspatrone 

im Dom fen Gebet verrichtete. Da 
Fürſten. Diefer Tprach : „ES ſei ibm 

die Gefellichaft Sefu Überall vie Seel, 
halb habe ev beſchlo ſſen, verjelben in2 
ben Sib zu bereiten; er wlrndfche dem 
Väter hieher fimen“. Der Provinzial 
dejjelben Jahres zwei Priefter mit eine 
bruder). Der Fürft nahm fie freundlich 
wo er ſie drei Tage. bewirtbete. Darnad 
in das für fie gemietbete Saus, wo er il 
mit den Worten: „Benedicat vos Deus 
Spiritus sanctus, ut crescatis et multipl 
magnam.“ Bald begannen Die Sefuiten ih 
Eine übenapm in Der Pfarrfirde St. M 
und geiertagspredigtern 5; Der Andere hielt i; 
der Pfarrirche zu U. %. Frau die Katecheſen. 
im folgenden Sabre in den Bamberger Yank 
abweiend war, ſprach er dem Domfapitel feine 
lich aus, welchem Dicjes am ‚Vorabende von 
einftimmig beitrat, das Ernejtinijche Eollegiun, 
maligen Karmelitenbau ganz zu entfernen, 
dadurd, daß Seminar und Gymnafium vonein. 
geihieden wurden. Drei Meonate nach obiger 9, 
wurde das Sentinar mit feinem Regens Dr. ; 
ein anderes Haus gegenüber bem bisherigen 6, 
legt, für das Gymnaſium aber ein neues Haus, 
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wärtige, von jenem neuen Seminariumshaufe nur durch eis 
nen dazwifchenliegenden Hof getrennte Aula aufgeführt *). 

2) Yon da an find die Schulen vom Seminargebäube 
für alle folgenden Zeiten getrennt. Am 16. Mai 1611, da 
der Fürft noch auf feinen Befibungen in Kärnthen war, 
fand die feierliche Webergabe der Schlüffel zum bisherigen 
Gebäude des Erneftinischen Eollegiums in die Hände des dazu 
anwefenden Provinzials der Gefellichaft Jeſu dur den Dom: 
dechant Heftor von Kotzau in der Gollegiumsfirche ftatt. Si: 
tzend vor dem Hauptaltare übergab er dem P. Provinzial der 
Geſellſchaft Jeſu Heinrich Scherer die Schlüfjel der Kirche 
und des Haufes und feßte ihn in die Bejitnahme won bei- 
den ein. Mittags fand im Hefeftorium des Haufes ein 
Mahl ftatt, an welchem mehrere höhere Geiftliche („Eccle- 
siae Proceres“) Antheil nahmen. Der Fürft gab 4100 ft. 
zur Einrichtung des Hauſes der Jeſuiten. Am Tage vor 
dem Gedächtniktage des heiligen Ignatius konnte das neu 
eingerichtete Selnitencollegium bezogen werden, wo man ans 


*) In einem vorhandenen Sefuitenmanufeript liest man: „Domus 
sive aedificium collegii cum templo fuerunt olim monasterium Fra- 
trum Carınelitarum; at cum a concilio Tridentino decretum esset, ut 
ab Episcopis in dioecesibus instiluerentur seminaria et gymnasia, Re- 
verendissimus ac Illustrissimus Princeps Ernestus a Mengersdorff prop- 
ter opportunitatem situs, ut faciliorem haberent, qui studerent eivium 
filii, ad gymnasium accessum , parcereturque sumtibus in novis scho- 
lis exstruendis: Pontificis summi indulto cum patribus Carmelitanis fe- 
eit commutationem, cessitque illis eoenobium sancti Theodori Virgi- 
num olim nobilium, quarum emortuarum locus et reditus ad cameram 
prineipalem reciderant, in suburbio, Kaulenberg dicto, situm. In 
quod cum emigrassent Patres Carmelitae, monasterium ipsorum in per- 
petuum conversum est in scholas per ludimagistros ecclesiasticos et 
saeculares regendas, quae durarunt usque ad annum hujus saeculi un- 
deecimum, quo tempore societas Jesu jam ante in urbem recepta ac 
utens eonducto sumplu Prineipis in Zinfenwehr domiecilio in illas jussu 
Jllustrissimi ac Reverendissimi Godefriedi in Carinthia degentis ab 
Acdis summae Decano Hectore a Kotzaw solenfniter est introducta, at- 
que hucusque perseverat,‘* 
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bäude vollendet war. Der riecht — 
7. Juli 1611 durch Den he 
egt. Am Anfange Des Shufapm 
mit 350 Schülern bezogen”), Mus 
legium wiirde nun das Sefuitencre 
tige SeminargebAude ltand au ven 
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an unter dem Titel Seminar, auch ' 
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*) Dieſes Gebäude trägt noch folgen 
D. ©. M. 
IOANN. GODEFRII 
BAMBERGEN. S. R.T 
AERE OUOD EI 
DECESSOR P. M. 
PIETATE MORIENS 
PIETAÄATI BONISO 
GYMNASIUM SOC 
P.- A. DOM. 


Hieraus ift erfichtlich „ Daß ſchon 
reitungen zu einem Schulgebäude get 
hatte. In der Hofflammerrechnung 
Valieto von Paris wegen einer gem 
legienbau zahlt 5. Buli 1593.” &e 
6 #4 22 DI. nebſt 6 Sra. Korn Der 
rern vom neuen Collegii Echulbau 
3# 10 Man 1 Bamb. Goldguld— 
in den Grundftein am 7. Suli 16 
Statthalter und Math gelegt mworbe 
fenberg gelegt.” 

**) Am 31. Dit. 1851 wı 
jetige Oymnafium eingelegt, um 
berjelben fand man einen Stein 
nestinum“* und Dem Wappen D 
malen in der Eingangshalle Des 
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frühern Befigern jo genannt, oder auch Haus zum Bod*). 
Es wurde zur Aufnahme des Alumnats geeignet eingerichtet. 
Es jcheint ein umfangreiches altes Gebäude gewejen zu jein, 
zu dem auch der noch jeßt zwijchen dem Gymnafiumsgebänbde 
auf ber einen und der Aula und der Stabtfämmerei auf der 
andern Seite befindliche Hof gehörte. Das Seminar hatte 
das Haus blos zum Gebrauche, jedoch ohne Entrichtung eis 
nes Miethzinjes. In diefem Haufe ftieg die Zahl der Alum— 
nen auf's höchfte und ſank auf's niedrigſte herab — feit der 
ganzen Zeit des Beftehens des Anftitutes von feiner Gründ— 
ung bis jeßt. Es jah ſonach das Alumnat in feinem größ: 
ten Slanze (nad) gewiſſen Beziehungen), wie in der tiefjten 
Erniedrigung und in der größten Gefahr feines Erlöjchens. 
3. Die Schrecken des dreifigjährigen Krieges erreichten auch 
die Stadt Bamberg und beunruhigten die geheiligten Hallen 
der Wifjenfchaft und des Gebetes. Einige Male mußten die 
Priefter der Gefellfchaft Jeſu aus ihrem Collegium, worin 
die Echweden hauften, und aus der Stadt entfliehen. Der 
höhere Unterricht erlitt Unterbrechungen. Allenthalben wur: 
den Kirchen und Altäre verwüjtet und Priefter getödtet. Das 
Priefterthbum fand da Feine Aspiranten. Das Seminar hatte 
im Sabre 1632 alle jeine Einwohner verloren, das Alum— 
nat zerjtreute fih. Das Seminargebäude jelbjt iſt verjchloj- 
jen und für Niemand zugängig”"). Die einzelnen in den 
folgenden Jahren vorhandenen Alumnen wohnen bei Priva— 
ten in der Stabt”**). Am Jahre 1640 wohnt ein gewifjer 
*) Diefes Haus gebörte in den St. Antoni-Siechenhof auf dem Kaul: 
berg, an welchen fpäter der Kaufichilling bezahlt wurde. Sm alten Zei— 
ten hatten bie worzüglichern Häufer in Bamberg beftimmte Abzeichen und 
daher befondere Benennungen. 

**) 1634: „2 fl. 25 dl. Einem Zimmermenn für 2'/, tag Lohn 
alß er das fürftlihe Seminarium wieberumb mit Bretern verfchlagen, 
auch fiir Negel.“ 

***) 1633: „20 fl. für 10 Sra. Korn, fo Hr. Geörg Eunrabt bei 
Raths abgeben worden, weil er die alumni in ber Koft gehabt, das Gra, 
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vereinzelt, ſondern zuſammen. Muſeen und Dormitorien 
finden wir von der Gründung des Seminars an und 
weiterhin im Seminar — jchon der Erjparung wegen. Es 
wird für Einrichtung eines Kegeljpiels Sorge getragen. Es 
werden Theile des Gebäudes abgetragen und neu aufgeführt. 
Zum Gebälfe fommt Holz aus dem Hauptsmoore. Neue 
Fenſter werden eingejeßt. Im Jahre 1644 werden wieder: 
holt Reparaturen vorgenommen; das Holz hiezu wird aus 
dem Frensdorfer Pfarcholze geliefert. Im gedachten Jahre 
wurde das Seminar:Gebäude aud zum Theile zu den öffent: 
lihen Schulen. benügt und hiedurch der Anfang zur alsbal- 
digen gänzlichen Verdrängung des Alummats aus gedachtem 
Haufe gemacht. Das. neue Studiengebäude, die gegenwärtige 
Aula, ftellte ich bei der Zunahme der Studirenden, deren 
Zahl wirklid außerordentlich unter den Jeſuiten wuchs, als: 
bald als zu beengt dar. Deßhalb wurde im genannten Jahre 
im Seminargebäude ein Lehrzimmer für die Logik eingerich- 
tet und dieſe Disciplin von nun an darin vorgetragen. Von 
befonderen Dienftboten für die wenigen Alumnen im Haufe 
Viest man nichts. Im Jahre 1646 werden einige Gemächer 
im Haufe einer weiblichen Perſon gegen mäßigen Jahreszins 
zu 6 fl. zum Bewohnen und zur Beauffichtigung und Rein: 
haltung des Haujes überlafjien. Wegen der damaligen fort: 
dauernden Kriegsunruhen flüchteten fich Leute mit ihren Hab: 
jeligfeiten und jelbjt ihrem Hausvieh in das mit einer „sal- 
va Quardia® verjehene jogenannte Convikt. Der obigen 
Miethbewohnerin wird 1646 1 fl. an ihrem Zins zurüdge- 
geben, weil fie mit den eingeflüchteten Leuten große Geduld ge— 
tragen hat und das Haus reinigen mußte.*) 

9) 1616: „3 fl,_hat Katharina Bauerin von Martini bis Jafobi 
von eilihen Gemächern Zins geben in Convilt. 2 fl. aus ber Dung- 
ung gelöft worden, welche bie eingeflöheten Leuth von bem Viehe gemacht 
haben. 1 fl. ift Catharinä Bauerin in Convikt wiederum an ihrer Zins 


zurüdgegeben worben, weil fie wegen ber geflöhten Leuth große Gebuld 
getragen und das Haus ausputen muß.‘ 
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auf die Schule zu Würzburg, ſpäter bezog er die Univerfität 
zu Dillingen, ſodann die zu Löwen. Nebft der Philofophie 
jtudirte er auch Jurisprudenz und machte zu feiner Aus— 
bildung eine Reife durch die Niederlande, Frankreich und 
Stalien. Nach feiner Heimkehr widmete er fich dem geift- 
lihen Stande und trat als Mitglied in das Würzburger 
Domkapitel und bald darauf auch in das Bambergifche. 
Seine Talente und Brauchbarkeit in jchwierigen Gejchäften 
waren Urjache, daß er 1631 vom Würzburger Hochitifte an 
den faiferlichen Hof und die Faiferliche Generalität abgeordnet 
wurde, um fchleunige Hülfe gegem die in das Land eins 
rüdenden Schweden fich zu erbitten. Er wurde Landrichter 
des Hochſtifts Würzburg und 1634, als der Biſchof von 
Würzburg fich geflüchtet hatte, Statthalter der Stadt und 
des FürftentHums Würzburg. Am 1. Dezember 1638 wurde 
er zum Dompropjt in Bamberg gewählt. Als folcher er: 
ſchien er in der Eigenjchaft eines Bamberger Prinzipalge: 
jandten auf dem Reichstage zu Regensburg und wurde Statt- 
halter in Bamberg, als der Fürftbiichof von Bamberg, Franz 
von Haßfeld, fich in Würzburg aufhielt. Bei deſſen am 30. 
Juli 1642 erfolgten Tode fielen, che noch ein voller Monat 
verflofjen war, alle Stimmen auf den Dompropft Melchior 
Dtto. Als der 51. Biſchof bejtieg er am 25. Auguft 1642 
den fürjtbifchöflihen Stuhl von Bamberg. Die Hauptmo— 
mente jeiner Regierungsthätigfeit waren: 1. Seine Mit: 
wirkung als Reichsitand bei der Schliegung des Weſtphäliſchen 
Friedens 1648 durch den Domkapitel'ſchen Conſulenten Cor- 
nelius Gobelius. 2. Die VBerftärfung der Feſtungswerke 
von Kronah und Vorchheim. Der Stadt Kronach ſchenkte 
er wegen ihrer tapfern Bertheidigung gegen die Schweden 
zwei Rittergüter, dem Bürgermeifter eine goldene Ehrenfette. 
Die Stabt errichtete ihm eine Ehrenfäule und führt in ihrem 
Wappen die obere Hälfte des Voit'ſchen Wappens, an deſſen 
Seite als Schildhalter die von den belagernden Schweden 
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und der Acabemie an. Jenes bildet in derfelben unter dem 
Titel Collegium Ernestinum und diejes unter den Namen 
Seminar eine jtehende Rubrif durch viele Jahre hindurch, 
wobei die Bemerkung in jeder Rechnung wiederfehrt , daß 
jenes die Väter der Gejellfchaft Jeſu inne hätten, dieſes aber 
zu den Schulen benüßt würde. In den Jahren 1710, 1712 
und 1714 gab e8 deßhalb Streitigkeiten zwijchen dem Seminar: 
verwalter und dem Sejuitencollegium. Ein Theil des Hofes 
ber Akademie befand ſich nämlich Hinter diefer; und unter: 
halb der Metaphyfit war eine Wohnung vermiethet; das Mieth- 
geld nahm das Collegium ein. Allein im Monat Juli 1710 
wollte der Adminiſtrator des Aegidienfpitals, welcher auch 
zugleich Seminarverwalter war, wahrjcheinlich auf Geheiß 
des Vikariats einen Theil des gedachten Hinterhofes an einen 
Nachbarn verkaufen und die beregten Mitbewohner vertreiben, 
wenn fie nicht ihm die Miethe zahlen würden. Indeß er 
überzeugte fich, daß das Jefuitencollegium von der Gründung der 
Akademie an den Gebrauch jener Gebäude und des anlie- 
genden Hofes gehabt habe, und daß der Fürft an demjelben 
Plate zu feiner Zeit ein neues Schulhaus erbauen wolle, 
und ftand daher von feinem Vorhaben ab. Im Jahre 1712 
wollte der gedachte Adminijtrator auf Geheiß des PVifariates 
einen Theil des genannten Afademichofes (atrium philoso- 
phicum) hinter dem Theater, der. jeit 65 und mehr Jahren 
deßhalb öde lag, weil neue Schulen darauf erbaut werden 
jollten, an den Hoffaftner Jehling, deſſen Garten daran ſtieß, 
verfaufen. Das Jelnitencollegium ftellte dem Fürjten in einem 
Memoriale vor, daß nad) Verlegung des Seminars in das 
Hegidienipital das ehemalige Haus ad hircum für die Phi: 
lofophie und die Schulen eingeräumt fei. Zwar zahle der 
Seminaradminiftrator noch eine Steuer für diefes Haus; 
allein dieß fei als onus verblieben, an das Fein Eigenthums: 
vecht gefmüft jei. 1714 erklärte der Fürſt die Akademie als 
Eigenthümer. ————— 
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Wohnung und zum Unterhalte für Arme und Pilger. Die 
Hospitalfapelle zum heiligen Aegid weihte der heilige Otto 
jelbjt ein. Das neuerbaute Hospital mit der Kirche übergab 
der Heilige zuerjt dem’ Dechant von St. Jakob, Gumpon, 
dann aber auf Antrag des damals jehr gerühmten und wür— 
digen Wolfram, welcher der 10. Abt des Klofters Michelsberg 
(auch Mönchsberg genannt) war, dem hl. Michael, ſammt allem 
Zugehör, jo daß bejagtes Klofter die Obforge über das Hospital 
hatte. Gedachter Wolfram ſtammte, wie bereits erwähnt wurde, 
aus einer gottesfürchtigen FamilieBayerns, und wurde von jeinen 
Aeltern nad) Bamberg gejchidt, um in der dortigen Dom: 
ſchule gebildet zu werden. Er machte glänzende Fortjchritte, 
Schon Rupert, der fiebente Biſchof von Bamberg, achtete 
ihn. Ruperts Nachfolger, der heilige Otto, beftimmte ihn 
zu jeinem Kanzler. Er gab aber dieje ehrenvolle Stellung 
wieder auf und zog fich in das Benediftinerflojter Michels: 
berg bei Bamberg zurück, wojelbjt er Abt wurde und noch 
immer der Vertraute des Bilchofs blieb. Das Aegidien- 
Spital Fam im Verlaufe der Zeit in Verfall und ging 
zulegt ganz ein. Johann Gottfried, der 48. Bilchof (von 
1609 — 1622) bob das verfallene Hospital wieder em: 
por. In der noch vorhandenen Urkunde "des gedachten 
Bilchofs heißt e8: „Das viele lange Jahre öde gelegene 
Spital in der Habergafje zwilchen unjerm Kloſter Mönche: 
berg und der Burg wiederum von neuem zu erheben und 
mit hernach bejtimmten Gütern und Nubungen zu dotiren 
und zu verjehen.” In diefes Spital wurden aud) alte ver- 
mögensloje Priejter aufgenommen. Sp jagt die Rechnung 
diefes Spitals für 162%: „die Nenten des Aegidienpitals 
find deßhalb von Ihro fürftlichen Gnaden zum Spital ver: 
wendet worden, daß hievon die jich allbereit etliche Jahr im 
Spital befindende alte erlebte und unvermögliche Priejter 
jolfen mit Coſt, Getranfh und nothwendiger Leibskleidung 
unterhalten werden.” Allmählig wurden aus den Renten 
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in denjelben und befinden fich num bei St. Stephan. Wel- 
cher von ben jeßt nod vorhandenen Canonikatshöfen bei St. 
Stephan hiedurch Lokale des Seminars wurde, ift aus den 
aufgefundenen Quellen nicht zu erkennen. Die Alumnen 
wohnen in einem Mufeum, in welches 6 eichene Stühle pro 
alumnis angefauft werden. Auch imter dem nachfolgenden 
am 11. November 1674 ſein Amt antretenden Inſpektor 
Dr. Benignus Mofer, der auch Sanonifus und dann Dechant 
bei St. Stephan war, bleiben die Alumnen bei St. Stephan. 
Der nächſtfolgende Infpektorenwechjel führt eine Aenderung 
des Lokales für das Mummat mit fi. 


4. Unſere Blicke werden wieder von St. Stephan ab 
und auf das Negidienjpitalgebäude hingewieſen. In dem— 
jelben werden wieder verjchiedene Reparaturen vorgenommen, 
welche eine neue Bejtimmung des Haujes ahnen laſſen. 
Fenfterrahmen werden neu eingejeßt und in= und auswendig 
grün angeftrichen; neue Bücherfäften ohne Thüren und 6 
neue Stühle werden dahin gebracht; 6 neue Echlüffel werden 
gefertigt; 5 Defen werden ausgebejjert; und nachdem all 
dies geſchehen, werden 3 Tage lang vom 18. bis 20. April 


1679 Zimmer und Fenſter von zwei Perjonen gereinigt. 
Am 24. April zog nun das Alumnat mit feinem neuen 


Anjpeftor Dr. Johann Schubert in bejagtes Haus wieder 
ein. An demjelben Tage werden die Schreinereiwaaren aus 
dem Hofe des Dr. Moſer in das Hospital gebracht." Vom 
24. bi8 27. dieſes Monats transportirt ein Taglöhner die 
Bücher. Bon nun an fommt das jährliche Ueberfahrgeld an 
die Margaretha Kropfin wieder vor. Doch im Jahre 1685 
beginnt für das Alumnat jchon wieder das Wandern in Ge: 
meinſchaft ihres Anipektors. Sie ziehen diegmal aus der 
obern in die untere Stadt, um von nun an- feine Berge 
mehr zu bejteigen. | 
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dergleichen; in der Mitte des jeßigen Seminargebäudes ober: 
halb des noch im Keller befindlichen Brunnen jtand der 
alte St. Martins Pfarrhof; vor ihm zur weitlichen Seite 
war ein Garten, und hinter und neben ihm war ein Hof, der 
ein Ausgangsthor in die Jleifchgaffe hatte. In dem bezeich- 
neten Haufe treffen wir nunmehr das Mlumnat, und der 
Pfarrflerus erjcheint, wie wir noch jehen werden, in das 
enge Verhältniß der Aufjicht, der Bildung und des Unter: 
richts der Alumnen gejeßt. Ein eigener Ausgang von Außen 
führte zum Alumnate.*) Die Alumnen wohnen in einem 
Mufeum beifammen. Ein Zimmer ift für den Unterricht 
bejtimmt und heißt Nepetitionsjtube. Auch eine Biblio: 
thek mit Regalien und einer Leiter verjehen wird im Jahre 
1719 genannt. Die Pfarrkirche zu St. Martin, eine alte 
Bafılifa, wird vom Alumnate beſucht. In ihr werden die 
Zöglinge allmählig in alle Funktionen der Liturgie einge— 
weiht. Diefe Kirche galt in ihrer Liturgie als Muſter— 
firche für das ganze Bisthum, um hiedurch eine Confor— 
mität der Liturgie im ganzen Kirchenfprengel zu erzielen. 
In dem obigen Berichte des Biſchofs Marquard Schaftian nad) 
Rom vom Jahre 1791 vom Stande der Diözefe Bamberg heißt 
e8 daher: „Ecclesia parochialis ad S. Martinum reliquis 
omnibus, ut per dioecesin rituum conformitas servetur 
pro norma posita est.* Der Aufenthalt des Alumnats im 
genannten Pfarrhaufe endigt mit dem Einlegen desſelben 
im Jahre 1735. Thüren, Fenfter und anderes Holzwerk 
dejjelben, welches zum Neubau untauglich war, wird im ge— 
dachten Jahre verkauft ; der Transport der Betten des Alum— 
nats aus dem alten in das neue Seminargebäude koſtet 6 
FR MM. 


*) „A717 ein Wettertächlein von Schinbeln ob ber Alumnatsthür 
gemacht, 
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Sabre 1700 wurde er Propjt des adeligen Ritterjtifts St. 
Alban in Mainz; 1704 wurde er zu Würzburg Kapitular: 
herr, und 1705 am 2. März in das dortige Gapitel aufge: _ 
nommen. 41708 am 13. Dezember wählte ihn das. Bam— 

berger Kapitel einjtimmig zum Coadjutor feines Oheims, des 
Fürſtbiſchofs Lothar Franz. 1720 ernannte ihn der Papit 
zum Bifchofe von Arkadinopel in partibus. 1727 am 28. 
Juli wurde er Propft zu Würzburg. 1728 am 3., Pfingit- 
Feiertage weihte ihn der Mürzburger Fürftbiichof Ehriftoph 
Franz von Hutten zum Diakon. Am 10. Juni dejjelben Jahres 
ertheilte ihm fein Oheim zu Mainz die Priejterweihe, den 
Tag hernach Tas er feine erite hl. Mefje; den 20, Juni ton: 
jefrirte ihn ebenderfelbe zum Bilchofe. 1729 am 30. Januar 
wurde er Fürftbifchof von Bamberg; am 18. Mai defjelben 
Jahres Fürjtbifchof von Würzburg. Im Jahre 1704 hatte 
er die Reichsvicefanzlerjtelle erhalten, die er 1731 zu Wien 
refignirte. Am Jahre 1729 weihte er im Dom zu Bam— 
berg feinen Bruder, den Churfürften zu Trier, zum Priejter 
und zwei Tage nachher zum Bilchofe. Er conjefrirte auch 
den Grafen von Thurn zum Bilchofe zu Belgrad, den Gra— 
fen Badachik zum Bilchofe von Zemblin; 1734 den Joſeph 
Hahn zum Bilchofe von Arad; er weihte den Abt Ludwig 
auf dem Michelsberg am 24. Dezember 1734; den Abt 
Marian zu Michelfeld 1738 5. Oktober; den Abt Jldephons 
zu Weißenohe 21. Dez. 1740. Er confefrirte die Hoffapelle 
zu Bamberg und die Pfarrfirche zu Gößweinftein. Im J. 
1734 führte er zu Würzburg die ewige Anbetung ein. Er 
verfertigte in jeinem hohen Alter ein Gebetbuch*) und ftarb 
1746 am 25. Juli in Folge einer Verkaͤltung um Mitter- 
nacht ganz unmerflih. Sein Herz Fam nad Bamberg, wo 
es in einer Kapjel in der Schatfammer des Doms aufbe- 


*) iſt im Original mit prachtvollen Gcmälden und ansgezeichneter 
Ausftattung in der Echloßbibliothek zu Pommersfelden aufbewahrt, 
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Dienftes monatlich einen Groſchen und ben Unter Offizieren 
2 Groſchen zum Belten des Seminars abzuziehen.) Vom 
1. September 1729 beginnt eime eigene noch vorhandene 
Rechnung über den Seminarsbau, welche über 20 Jahre 
fortgefeßt wird. Mit dem Schlufje des Jahres 1753 ver: 
ſchwinden aus der Seminarsrechnung erjt vollends die Bei- 
träge zum gedachten Bau, für die bisher eine jtehende Rubrik 
vorhanden war. Dem Fürften mögen anfäünglic die Bei— 
träge nicht reichlich genug geflofien fein; daher fuchte er die 
Theilnahme am Werke theils zu fteigern, theils zu erzwingen, 
— Durd ein Publifandum vom 1. Mai 1733,**) gerichtet 
an alle Bisthumsangehörigen, werden diefe auf das Vorhaben 
des Fürften und die Mittel, wodurch er es auszuführen ge— 
denkt, in Kenntniß gejeßt. Gifrige, fromme Prieſter, 
heißt es darin, find von großer Wichtigkeit für die menjch- 
liche Gefellfchaft nach der Anordnung des Herrn. Zur Herans 
bildung Solcher haben die Goncilien zu Conſtanz sess. 4, 
zu Trient sess. 23. Kap. 18 und zu Nom (Tit. III. de 
magistr. et c. 1 et in ejus appendice constit. papae 
Bened. XIII. „Creditae nobis“) Mittel und Wege angegeben. 
Sie alle dringen mit Kraft auf die Errichtung von Klerikal— 
jeminarien in allen Diözejen. Im Bisthume Bamberg habe 
zwar Biſchof Ernjt 1589 einen guten Grund gelegt; allein 
es fehle doch jehr an geeigneter Wohnung ſowie an Fonds. 
Deßhalb habe er jet bejchlojfen, ein neues Gebäude für das 
Seminar aufzuführen. Die Mittel hiezu follen aus Bei- 
trägen der fürjtlichen Hoflammer und Obereinnahme, dann 
der Kapitel, Kirchen, Prälaturen, Klöfter und milden Stif- 
tungen, wie auch aller Benefiziaten und Benfionäre nach den 
canonischen Beitimmungen und endlich aus freiwilligen mil: 
den Gaben beftehen. Wegen der Wichtigkeit des Unternehmens 


*) Beilage 8, 9, 10. 
**) Beilage 11. 


——— 


hoffe er, dap nicht nr a. 

Laien Beiträge perpder IE 

möge die StadtgeiftLichHFeit De 

die Landgeiftlihen aber Dıurck 
verwaltung zu Bamberg gelaır 

ihre Beiträge ntweDder ıırnrmitt. 
Obrigkeit bendabin eirıbefäörbei 

vom 8. Mai wifelBen Sabres } 

am eriten Sonntage nach Dem ( 
verfündigt, und dieſe Werfünbigun 
holt und das driftliche WBoLIFf zu 
werden. Am jvpesmaligert nächjten 
fündigung jollte auf Dem zarbe jed 
pfleger in einer befonperer Büchje 
fammelt, n dr Stapt aber Durch ı 
nen die Gaben eingenormmıert, und 
waltung gegen Befheinigurng © ee 
biichof foderte auch Das FDomcapitel , 
Seminarbau und die Erweiteriuntg Des? 


| . + 17339) entf 
Schreiben vom 5. Augrufi Stand 


durch den dermaligen Fehrechtert Spät 
verſprach aber jpätere GSPeUNFN B * 
kapitel dadurch eiin Beit asg u — 
Domkapitel incorporir te 23 ee 
unbejegt blieben ‚**) worunter * Da di 
St. Stephan***) währt — — rı ** 
nenen Mittel noch nicht hinreich N Tr, 
bijchof von dem damaligen Part 72 fra xy 
bie erftere vom 10, Dezember [chen Na * 
fachen Benefizien, ſie möger m“ men 


*) Beilage 12. 
**) Beilage 13. 
**#) Beilage 14, 
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jt keine perjönliche Reſidenz erfodern, nach ihrer 
nd ein Jahr lang offen ftehen, die Einkünfte aber 
LS eminit, bis es vollfommen hergejtellt ſei, zugewendet 
werden Jollen, jedoch mit der Auflage, daß ſelbes die an den 
—W Haftenden Laſten zu übernehmen und für dieſelben 
Sorge zu tragen habe. Die zweite Bulle ift vom 6. Juni 
743; traft derjelben wird die in der erjten Bulle ertheilte 
Vollmacht dahin erweitert, daß dem Bijchof gejtattet jei, alle 
Benefizien obengenannter Art fünf volle Jahre zum Beften 

des Seminars unbejegt zu laſſen. 


3. Der Entichluß des Fürjten wurde mit Energie und 
eiferner Kraft ausgeführt, troß vieler Hinderniffe und Wi— 
berjprüche von manchen Seiten. Es wurden folgende Quellen 
eröffnet. Schon vom 1. Sept. 1729 an wurden alle neu 
angeftellten Pfarrer, ſowohl katholiſche als proteftantifche 
(infoferne letztere dem Fürſten ihre Anjtellung verdanften), 
ferner alle Benefiziaten und Kapläne zu Beiträgen an das 
Seminar verpflichtet, nämlich jie mußten auf den erjten 
halben Jahresertrag verzichten; Pfarrer mußten je nach dem 
Erträgniffe der erhaltenen Pfarrei von 60 bis 200 fl., 
Kapläne bis zu 30 fl. beitragen. Die Beiträge der Bene: 
fiziaten waren ſehr ungleih. Zuweilen wurden auf Gegen: 
vorjtellungen Nachläjje gejtattet. Es möchte für den hochwür— 
digen Klerus des Erzbisthums Bauberg nicht uninterefjant 
jein, hier das Einzelne zu vernehmen, um zu erſehen, wie 
das Allen jo ehrwürdige Inftitut zu jeinem gegenwärtigen 
Glanze gelangte, und welche Opfer die Liebe und der Eifer 
für das Haus Gottes gebracht haben. Hiedurch mag wach: 
ftehendes Verzeichniß als Hinlänglich gerechtfertigt erfcheinen. 
a) Einnahme von neu aufgenommenen Pfarrern. 

Bom 1. Sept. 1729 bis Lichtmeß 1733. 
120 fl. Mich. Hornung, Pfarrer zu Preßfeld. 
120 fl. Ambros Auguftin, Pf. zu Wachenroth. 


I 


80 fl. Antnius Sctropf, °F 
120 fl. ririd  Sıatmarrı 
6Of.R.P. Kafpıar Pat 
30 fl. Heirich elf, 7 
50 fl. Johann IBIIHelrm 
100 fl. Auguftin Kurzernd 
120 fl. Johann PBapttmaır 
fl. Johann Heiler, 
ft. Jhhann Schenart 
fl. Wolfgang WBanper' 
fl. Joſehh Meilling, 
f.R.P. Heinrich © 
Pfarrer zıe PIE 
50 fl. Euſtach Schwar 


— —— 





1392 fl. n Summa. 
1 


60 fl. Bauer, Pfarrer 
‚173 


100 fl. Jakob Fuck 
400 fl. Leonh. Hof 
50 fl. Hr. Welſch 
25 fl. Adam Hag 
30 fl. Sebaftian 
50 fl. Bonif. Sc 
25 fl. Mid). Be 
60 fl. Peter Sc 
12 fl. Leonh. € 
60 fl. Rochus ! 

60 fl. Georg K 


©. 872 ft. 
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1739 — 40. 

400 ft. Höfler, Pf. zu Enchenreuth. 

12 fl. Rupp, Pf. zu Elbersberg. 
400 fl. Maurer, Pf. zu Mebing. 

60 fl. Molitor, Pf. zu Stübig. 

60 fl. Schuberth, Pf. zu Windheim. 
60 fl. Heinlein, Pf. zu Poſſeck. 

80 fl. Reum, Pf. zu Kerſchbach. 

100 fl. Eitzenberger, Pf. zu Rottenftein. 
50 fl. R. P. Emund, Pf. zu Kicchlein. 
12 fl. Schindelmann, Pf. zu Dbertrubad). 
60 ft. Hübner, Pf. zu Marienweiher. 


S. 694 fl. 


1740 —41. 


120 fl. Pfarrer (ungenannt) zu Seußling. 
120 ft. Pf. zu Waiſchenfeld. 
60 fl. Pf. zu Wichjenftein. 


©. 30 ft. 
1742 — 43. 
60 fl. Loͤhr, Pfarrer zu Litzendorf. 


60 fl. Wich, Pf. zu Enchenreuth. 

70 fl. Krautblatter, Pf. zu Büchenbach. 
60 fl. Blenklein, Pf. zu Lichtenfels. 
30 fl. Rampis, Pf. zu Kupferberg. 

40 fl. Lang, Pf. zu Bechhofen. 

40 fl. Harting, Pf. zu Leutenbach. 

6 fl. Schindelmann, Pf. zu Schnattad). 
12 fl. Schuberth, Pf. zu Obertrubad). 
42 fl. Gruber, Pf. zu Windheim. 

30 ft. Haßfurther, Pf. zu Stadelhofen. 
30 fl. Nürnberger, Pf. zu Ludwag. 





— — 


60 fl. Schi 
e RT ern 

i , Bi. zu Saisfel, 

2 fl. Ullrich , Bf. zu Wodendorf. 

Hi fl. Seegmüller, Pi. zu Senvelbad. 

150 ft. Propft ‚, DPf- zu Eggolsheim.. i 

120 fl. Sodann Seorg Bilentlein, Pf. zit zu 

100 ft. Schlicht, Bf. zu Lentenbad. 

60 fl. teubrıer, Bf- zu Zeyern. . 

100 fl. Baul PT lirrberger, Bi. zu Nordhalben. 


©. 1096 ft. 
1744 — 45. 

Of. Martin, Pf. zu Langenjendelbad. 
If Molitor, Pf. zu Wieſenthau. 
10 fl. Höfler, Pf. zu Gaisfeld. 
If Wolfram, Pf. zu Elbersberg. 
20 fl. Fiedler, Pf. zu Wallenfels. 
20 fl. Löffler, Pf- zu Steinfen. 
40 fl. Dippolt, Pf- zu Zapfendorf. 
10 fl. Schrever, °PFf- zu Poſſeck. 
10 fl. Sagemann, Pf. zu Meufenroth, 
100 fl. Nürnberger, Pf. zu Nordhalben. 





S. 70 fl ne 
Von — an Hören die Pflichtbeiträge von Seite neuag— 
geitellter Pfarrer wieder auf. Sie betragen in Summ 


4,684 ff. 
- mmenen proteita 
b) € yon newaufgeno 
) Einnahme tiſchen Pfarrern. 
1736 — 37. 


k. 
5 i aftor zu Preſſe 
— nn. re Paftor zu Rugenvorf. 
— 1739 — 40. 
20 fl. Paſtor zu Ilnterleinleiter. 
200 fi. Paftor zu Preſſeck. 


15 fl. 
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1744 — 45. 
Paftor zu Rugendorf. 


15 fl. Paſtor zu Unterleinleiter. 
©. 440 fl. 
e) Einnahme von neuaufgenommenen Kaplänen. 


30 ft. 
20 fl. 
20 fl. 





S. 157 ft. 


20 fl. 
12 ft. 
20 ft. 
12 ft. 


41. Sept. 1729 — Lichtmeß 1733. 
Adam Reum zu Kronad. 
Adam Höfler zu Lichtenfels. 
Michael Striegel zu Stadtſteinach. 


. Johann Löhr zu Gößweinſtein. 

. Heinrich Tittmann zu Hallerndorf. 

. Wilh. Rupp zu Scheplig. 

. 30h. Konr. Weisner zu Eggolsheim. 

. Johann Werner Schubert zu MWaijchenfeld. 
fl. Phil. Bogner zu Kronad). 

.Jakob Oppeld zu Waijchenfeld. 

. Hofmann zu Hohenmörjchberg. 

. Anton Schirmer zu Thurndorf. 


1736 — 37. 


.Propſt zu Neunkirchen. 

. Harding zu Auerbach. 

. Weisner zu Gößweinjtein. 

, Nürnberger zu Eggolsheim. 

. Leidner und Wolffram zu Hollfeld. 
fl. Eigenberger zu Pottenſtein. 


1739 — 40. 
Höfler zu Hollfeld. 
Knoll zu Hallerndorf. 
Amon zu Ebensfeld. 
Schneger zu Auerbach, 


©. 64 fl. 
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15 ft. Shaid aa Schlüiielan. 
20 fl. Schlicht su Bottenitein. 
20 ft. Krautblatter zu Scheßlitz. 


©. 119 fi 
1740 — 441 
20 fl, Deuber ‚, KFaplan zu Hohenmirihberg 
1742 — 43, 


20 fl. Weifart zu Scheßliß. 
20 fl. ShimmerX zu Schnattacd. 
20 fl, Löffler zu Süronach.. 

20 fl. Rebe zıı SKTörigsfeld. 

20 fl. immer zu Schlüffelau. 


Lichtenfels. 
SDobenmörfchberg. 


©. 240 it. 
Von da an Hörten Die Eontributionen der Kapläne fi 
den Seminarbau auf. Sie betragen im Ganzen: 796 ft. 


ı neıuangeftellten Venefiziate 
d) Einnahmen »o 1729 33. | 
54 fl, BaltHafar Horchler, Bencfiziat ad st. FElisabı 


i Scheßliß. 
15 fl ne ad st. Magdalenam ir Bu 
i 4 





60 fi — Engelmeſſer in Pottenſtein. 


©. 129 ft. — 
11 die vafanten Benefis ĩ — 
Später beſchloß per Fürſt, * 
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möglich unbejegt zu laſſen, um alle Rentenüberſchüſſe, wie 
unten zu erjehen ift, dem Seminarfond zuzuweifen. 


e) Einnahmen von den neuaufgeſchwornen Mit: 
gliedern des hohen Dom- und der Eollegiatitifte. 


An der erjten Seminarbaurechnung vom 1. Sept. 1729 

bis Lichtmeß 1733 find als beitragpflichtig aufgezählt: 

Boveri, Bilar, 

Georgino, Vikar, 

Sartorius, Vikar im hohen Domtftift, 

Dr. Hahn, Ganonifus bei St. Gangolph, 

Heiland, Canonikus bei St. Gangolph, 

Borberger, Canonifus bei St. Gangolph, 

Nonnenberger, Canonikus bei St. Stephan, 

Dauer, anonifus zu VBorchheim, 

Bauer von Heppenftein, Eanonifus bei St. Jakob. 


Doc bei allen diefen iſt Feine Quote angefegt, und es 
fam auch bei ihnen nie zu einer Zahlung. Später ließ ber 
Fürſt auch hier die Stellen, wie gleich angegeben werden 
fol, zum Bejten des Seminars unbejeßt. 


f) Gabe des Fürjten aus feinen BIENEN 
laut Rechnung 1734 — 35: 1600 fl. 


g) Beiträge aus der fürjtlichen NRentlammer als mensa 
episcopalis laut Rechnung 1734— 35: 1600 fl. und aus der 
Dbereinnahme als Landeskaſſe: 1600 ft. 


h) Milde Gaben von Seite der Pfarrgemeinden, 


Sie beginnen in der Rechnung mit dem Sabre 1734 
und hören 1743 ganz auf. Es wird unterjchieden die Stabt 
und das Land. In der Stadt Bamberg wird in ben beiden 
Pfarrfirchen gejammelt; auf dem Lande in allen Kirchen der 
damaligen fünf Ruralfapitel, welche zu jener Zeit auch noch) 
Archidiakonate genannt wurden. Einen Beweis gibt die Rech: 
nung 1734— 35, worin e8 heißt: 
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7118 3 pi mtsen: a) in ver Stadt: 
Te Selammelt in der oberen Pfarr. 
: »- DEN einem ungenannten Gutthäten 
b) In den Nuralkapiteln: 
e) EggoIsHpHeim. 
1.68 2 DI Das Pfarripiel Langenſendelbach. 
fl. da8 Sottespyaus und 
3 & 23 DI. das Pfarrfpiel zu Pretz feld. 
fl. die Sottespäufer zu Kirchehrenbach, St. Anr 
und Meifenberg. 
Pfarrer zu Firchehrenbach. 
7 DI. das Pfarrſpiel Eberma niſtadt. 
DI. Die Pfarrei Seußling. 
1O DI. Die Pfarrei Pautzfeld. 
6 »I. Kirchröttendad. ' 
11 DI. Wenterleinleiter, 
15 DI. SHeilingsitabt. 
#9) Seronach. 
. Herr Pfarrer zı Lichtenfels. 
Sceßliß. 
— >= * sSPfarrfpiel Miſtendorf. 
& > DI. Pfarrfpiel Kleufpeim, 
& 19 DI. Pfarrfpiel Ebensfeld, 
E 283 DvI. WVPfarrfpiel Zapfendorf. 
Pr 1 »I. Herr Dedant Fleiſchmann. 
& 25 DI. Pfarrfpiel Amlingsſtadt. 


ollfeld. 
— > DI. &otteshaus und Herr Pfarrer in — 


weinjtein. 


net 
La) 
3 
gr) 


—— cn cn 
LEUTE 
„ 
* 


Gotteshaus zu Rabeneck. 
Pfarrſpiel Hohenmörsberg. 
2 & 24 Dl. Pfarrfpiel Neuhaus, 


; 30 DE. iſt gleich gg 
%)7g 12 DI. ift glei 1 fl-; * 


100 


8 15% dl. Herr Pfarrer zu Hartenftein. 

T 29 dl. Pfarrfpiel Steinfeld. - 

8 16", dl. Pfarrſpiel Obertrubach. 

#8 5 dl. Pfarripiel Pottenftein. 

% 238 dl. Pfarrſpiel Hollfeld. 

% 6 dl. ferner Neuhaus. 

A — dl. Hr. Joh. Blöfer, Pfarrer zu Schön: 
feld und 

.3 8 13 dl. das Pfarrſpiel daſelbſt. 


e) Stadtſteinach. 

.6 8 14 dl. Hr. Pfarrer zu Uetzing. 

5 „ 5. Pfarrſpiel Mainroth. 

.1, 20 v1. Hr. Dechant zu Stabtjteinach, 
‚1 

6 


.2 
ed. 
6 
4 


„ 14%. dl. das Pfarripiel dafelbit. _ 
20 dl. Hr. Pfarrer zu Marktſchorgaſt. 
Udl. Hr. Pfarrer zu Mariäweyer. 

1 —— „A4dl. Pfarrſpiel zu Mariãweyer. 
Im Jahre 1735 wurden wieder Sammlungen in den 
Pfarreien veranſtaltet. 
In der oberen Pfarr zu u. v. Frau fallen: 4 
In den Ruralkapiteln: 
a) Hollfeld. 
— f.— 8 17 dl. Hr. Pfarrer zu Wichſenſtein. 
2 f.— „ 16 dl. Hr. Pfarrer zu Gößweinftein. 
— fl. 5 „18 dl. Hr. Pfarrer zu Hohenmürsberg. 
6) Kronad). 
— fl. 38 7 dl. Pfarrei Kronad). 
— fl. 2., 4 dl. Pfarrei Wallenfels. 
— fl. 1 „ 20 dl. Pfarrei Neufenroth. 
— fl. — „ 16", dl. Pfarrei Teuſchnitz. 
— fl. 2 ,„ %4 dl. Pfarrei Tſchirn. 
— fl.2, 7 dl. Pfarrei Poſſeck. 
— fl. — ,„ Wdl. Pfarrei Zeiern. FRERENRIBAR 


S 


jo auch noch 1741 
Ieften in den Kirchert- 
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1.78 21 DI. Pfarrei Nordhalben. 
—f. 7, 25 U. Pfarrei Nothenkfirchen. 
nn Schegtliß. 
231.38 15 DI. Hr. Dedant zu Lohn 
6) HSollfel. 
1j.—8 — DI. Hr. Roh. Möfer, Pfarr: 
=; 1.1, 22 DI. das Pfarripiel dajelbit. 


—f.5,„ 21 »L. Pottenjtein. 
2f.—„ — DI. Gotteshaus Nabened. 
e) Stadtiteinad. 
2.18 3O DI. Pfarrei Lichtenfels. 
1f.1,„ 20 DI. Hr. Dehant zu Stabt] 
—f.6„ 5 pI. und | 
— f.7,„ 16%. DI. Uetzing. 
—f.2, 83 DI. Weismain. 
— f.2 „ 24 DI. Kupferberg. 
1f.6, 19 »L. und 
—f.3 „ 27 v1. Mearias Weiher. 
-f.4, 6 DI. Mearftichorgaft. 
- 15, T-pL Enchenreuth. 
— 2, -7 pi Wartenfels. 


S.190f. 28 27 DI. 
Im Jahre 1736 wurde die Sammlung 


genommen, betrug aber nur wenig. 
Bon 1737 an Yiefert nur das Gotteshau 
3 fl. Die bisherigen Sammlungen hören f 


1739 gi Gotteshaus Rabeneck allein 4 
— Bis 1744. Damit verſchn 


i) Einige vom Fürſten zum Seminarb 


Gelder: 
s,, fr. pom Fisfalamt aus 
* ſe * Verlaſſenſchaft. 
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14 fl. 24 fr. Strafgelb wegen Hrn. Friedrich Maber, 
Paftor zu Grämingehaig. 

3 fl. 36 Fr. Strafe wegen Hrn. Pf. Beck zu Seusling. 

k) Einige größere milde Gaben: 

80 fl. vom Hrn. Prälaten auf dem Mönchsberg. 

60 fl. vom Gollegiatjtift St. Gangolph. 

400 fl. von einem ungenannten Gutthäter. 
240 fl. vom Hrn. geiftl. Rathe Degen im Jahre 1737 
eingejchieft (von der Pfarrei St. Martin). 
80 fl. Legat des verjtorbenen Pfarrers Fleifhmann zu 
Lohndorf im Jahre 1749. 

100 fl. von der Berlafjenichaft des Hrn. Adam Zapf, 
gewejenen Dechants zu Stabtjteinacdh und 

240 fl. von der Verlaſſenſchaft des Hrn. Dechant Schröp: 
pel zu Kronach. 

I) Bezüge aus unbejegten Firchlichen Benefizien und Aemtern: 
Eommende Hagenbach Receß a. 1738 — 376 fl., a. 1739 — 
170 fl., a. 1744 — 198 fl., a. 1745 — 168 fl., a. 1746 
— 60 fl. 

Aus den vakant ſtehenden Benefizien: Oberpfarrei Kö— 
nigsfeld, Starkenſchwind und Archiviafonat Eggolsheim a. 
1738 — 622 ft., a. 1739 — 295 fl. 

Aus der offenjtehenden Pfarrei Königsfeld allein: a. 
1739 bis 43 — 418 fl., a. 1744 — 344 fl., a. 1745 — 
60 fi., a. 1746 — 34 fl, a. 1747 — 187 ft. 

Bon der Oberpfarrei Buttenheim durch den Oberpfar: 
rer, Domherrn v. Groß, a. 1738 — 100 fl., a. 1739 — 
150 ft., a. 1740 bis 43 — 575 fl., a. 1744 — 540 fl., a. 
1745 — 217 ft., a. 1746 — 137 fl., a. 1747 — 108 ft. 

Bon der erledigten Propftei St. Gangolph: a. 1741 — 
1849 fl. 25 dL., a. 1744 — 332 ft., a. 1745 — 285 fl, 
a. 1746 — 379 fl. 

Von der erledigten Propftei St. Stephan: a. 1739 big 
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2 — 563 fl, a. 173 _ 
a. 1747 — 183 fr. 608 ft., a. 1746 — 


Von dr Commende Erlach: a. 1740 — 187 
1741 bis 43 — 724 fl., a. 1744 — 807 fl., a. ! 
362 fl, a. 1746 — 416 ft. 

Bon der Srühmeffe zu Hallſtadt als zehnjähriger 
von a. 1733 bis 43 — 809 fL., a. 1744 — 77fl,: 


— 2f,a. 1746 — 124 ft., a. 1747 — 132fl, a 
— 67 fl,a 1749 —_ 67 fl., a. 1750 — 81 fl, a 
94 fl., a 1752 — 124 ft. 

Von der Meittelmefje Hallſtadt als fünfiähriger 
bon a. 1733bis 43 — 4172ft., a. 1744 — 191 fl, a. 
— 154fl,a. 1746 — 55 ft, a. 1747 — 128 fl. a. 
— 111 fl, a. 1749 — 111 ft, a. 1750 — 66 fl. 


Vom Benefiztium St. Marthae im Waifenhaus. 
jes Benefizium, Jowie die zu Hallftadt wurden laut Ur 
Urkunde vom 2O. September 1734 auf einige Zeit mil 
Seminar vereinigt. Die zu leſenden Mefjen im Waiſen 
dahier und in Hallſtadt mußten die Alumnen gratis £ 
gen): Neunjähriger Ertrag von a. 1734 bis 48 — 64 
a. 1744 — 282 ft., a. 1745 — 148 fl., a. 1746 8 
dl., a. 1147 — 54 fl., a. 1748 — 44 fl, a. 1740 
44 fl, a. 1750 — 25 fl. 3 = 

% tefizium St. Catharinae zu Burgellern: 
re 1740 bis 43 — 118 fl., a. 1744 En 
it, a. 1745 — 69 ft., a. 1746 —10fl, a. nz 
a. 1748 — 86 ft., .a- 1749 — 56 ft. N) 

Frühmeßbenefizium zu Pottenjtein: a. 
ee rar — MR, 1 Ar, 
— — fizium zu Wartenfels: a 

ji eßbenefi Es R 
43 ne — 4744 — 312 fl., a. 1745 ir. 


a. 1746 — 211 fl- a 


. 
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Dom Archidiakonat Eggolsheim allein a. 1739 bis 43 — 

625 fl., a. 1744 — 415 fl., a. 1745 — 82 fl., a. 1746 
— 139 I. a. 1747 — 225 fl. 
Vom Kaplanat (Kaplanei, dem Domkapitel incorporirt) 
Starfenfchwind allein: a. 1739 bis 43 — 264 fl., 1744 — 
159 ft., a. 1745 — 192 ft, a. 1746 — 147 fl., a. 1747 
— TE. 

Bon der Oberpfarrei Halljtabt a. 1743 und 44 — 1,485 
fl., a. 1745 — 929 fl, a. 1746 — 1,082 fl. 

Bon der Domkantorei a. 1743 und 44 — 1,600 fl., 
a. 1745 — 664 fl., a. 7746 — 1,567 ft. 

Bon der Oberpfarrei auf dem Kaulberg durch den Be— 
figer derfelben, Herrn von Rothenhan: 1737 — 400 fl. 

Bon der Domfufterei a. 1739 (deren Befiger Groß von 
Trodau) — 100 fl., a. 1743 (deren Befiger Graf von 
Seinsheim) — 400 ft. 

Bon der Domjcholafterei 1746 — 165 fl. 

Bon der Kirche in der Wunderburg, wo der Gottes= 
dienjt einftweilen vom Seminar aus verjchen wird, wofür 
die Alumnen vierteljährig 5 fl. auf die Hand erhalten: a. 
1747 für 2 Quartale — 40 fl. 

m. Geldlieferungen aus ben fürftlihen Kafjen wegen 
Nichtbefegung oder Abzüge aus verjchiedenen Civil, Milt: 
tärz und anderen Stellen: a. 1737 von, ber fürjtlichen 
Dbereinnahme wegen offen geftandener Präfidentenftelle 1%, 
Jahr — 450 fl. a. 1739 von der fürftlichen Obereinnahme 
945 fl. a. 1740 von der Obereinnahme an Abzugsgeldern 
der H.H. Offiziere 667 fl. Bon der fürftlichen Rentkammer 
713 fl. Bon der fürjtlichen Hofkammer aus daſelbſt einge: 
zogenen oder innebehaltenen Beitallungsgeldern 2000 fl. 
Ebendaher 366 fl. DOffizierabzugsgelder vom Kriegsraths- 
fommifjär übergeben 240 fl. Von der Hoflammer wegen 
innebehaltener geheimer und Hofrathsbejtallung, ferner wegen 
offengejtandenen Oberjchultheißendienftes zu Vorchheim und 
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tele zu Eronach 2c. 4,494 fi. a. 17” 
admaſſirte halbe Jahresbeſtallung dv — nen⸗ 
Räthe und Offizianten von d en oO 
dan on ber fürftlichen Hoffammer 76 
en fürjtlichen Kammer Halbjährige bar‘ 
0 US derſelben im interregno 188 fl. 7 
en im interregno 1,300 fl. Die Rehm 
— hat Die Bemerkung: „3113 frühere € 

geder Dom Domfapitel mußten im interregno 
Befehl des Domfapitels zurückbezahlt werden.” — 

Aus ven Baugelvdern wurden auch noch mande a’ 
fremdartige Auslagen beſtritten. So erhielt das Gottes 
Prebfeld 160 fl. zum Thurmbau. Biele Jahre hindur 
hielt daraus der Meiffionär zu Bayreuth, Fink mit N 
jährlich 80 fl., welche Zahlung fpäter auf ven Semin 
hinübergenommen wurde. Die eingegangenen Summen! 
auch feinen eigenen, Telbftändigen Baufond, ſondern fie 
fogleich in die allgemeine Seminarstaffa; der Verwalte 
fie in die gwöhnliche Sceminarsrehnung als Einnah 
Der Seminarbau wurde daher aud nicht unmittel 
einem Baufonde, ſondern aus ber ordentlichen © 


Stiftung befwitten. Sch Finde in einem vor mir I 


A 


Manuferipte pie purch Eonkfurrenz bis zum Sabre : 
worbene Summe auf 98,003 fl. 35 fr. fl. angegeb 
doch Tiefen auch nach Diefem Sahre nad) obigem De 
noch mande Summen ein. Man darf daher m 
Angaben reinen, Daß itber 125,000 fl. rh. durch au 
liche Beiträge Dem Seminar erworben worden f 
Baufoften finde ich auf 60,296 fl. 9 Er. fit. ob 

fl. 11%, ft. vb. angegeben. Der Ueberſchuß dien 


höhung des Seminarfornbes Aus obigen Angabe 
gegenwärtige Erzbisthrmt Bamberg und insbe] 
fen Klerus erſehenn, welch große Opfer fich die 
angehörigen gefalere Liegen, MM die Pflanzftätte 
zu fihern. Sch „wollte Hier umjtändlic eine de 
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Erzes trogende Gedenktafel für alle künftigen Generationen 
aufjtellen — zur Erimmerung für Alle, welche über die 
Schwellen des Prachtgebäudes des gegenwärtigen Klerikalſe— 
minars jchreiten. Herr im Himmel, vergilt es Allen! 

4. Nachdem wir die Mittel zum Baue Fennen gelernt 
haben, wollen wir die Ausführung des Baues ſelbſt be: 
trachten. — Der alte St. Martinspfarrhof blieb ftehen, bis 
der für das Alumnat bejtinmte Theil des neuen Haufes auf: 
geführt war, indem das Alumnat unmittelbar aus dem alten 
in das neue Haus fich überfieveltee Da der Bau einen 
großen Umfang erhielt, jo mußten öjtlich des alten Pfarr- 
hauſes drei Privathäufer im Jahre 1733 angefauft und nie: 
dergerifjen werben, nämlich: 

a. Das jogenannte Förnbachiſche, vom Kürſchnermeiſter 
Johann Jakob Dieterih bewohnte Haus, nächſt am Kirch: 
hofe gelegen. Es koſtete 1,600 fl. Auch wurde dem ver: 
faufenden Kürjchnermeijter eine Spitalpfründe für feinen 
Schwiegervater, den er bei Uebernahme feines Hauſes Tebens- 
länglich zu unterhalten fich verpflichtet hatte, zugefichert. 

b. Das Haus des Bäckermeifters Johann Georg Krieg. 
Es ſtieß an das des Vorgenannten auf die Hauptſtraße zu. 
Für denjelben wurde ein anderes Bäderhaus im Steinweg 
vom Bäckermeifter Notb am 411. April 1633 um 1670 fl. 
Kaufjchilling und 20 fl. Leihkauf erkauft. Nebſtdem erhielt 
genannter Krieg 175 fl. 

ec. Das Haus des Rothgerbermeifters Johann Gareis, 
welches auf der einen Seite an das Krieg'ſche und auf der 
anderen Seite gegen das Niegelthor zu an das des Hof: 
metzgers Conrad Süß (jet Kaufmann Edel'ſche Haus) jtieß. 
E3 wurde am 18. April 1733 um 1750 fl. erfauft. 

Im Zahre 1737 wurde auch noch in der Fleifchgafie; das 
Haus eines Schneidermeifters um 350 fl. erfauft. Der Hof: 
meßger Conrad Süß wurde vermoct, von jeiner Hofreith, 
welche von dem neuen Bau durchjchnitten werden jollte, gegen 
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Eintauſchung eines a 
viele Schuhe rege FIaBe auf ber Menii 
Der Anftand, der Fick : — man dazu nothwendig 
Hofmetzger wohnenden — a. ao an i — 
Stocwerk hok irgermeifter Faber geführten 
re hohen Meauer 
genannter Faber, De ergab, wurde baburch gehoben, 
fich erh ee x zugleich Seminarfondsverwalter 
ch exbot, diefe Meaner auf eigene Koften wieder abzub 
und jo zu jeßen , daß ver 3 2 — — 2 nn 
durchaus 44, Schupe en von beiden T 
zum Unterbalte Des Stanals vom Hofmeßgerhau 
— bis in Den Stadtgraben ſollte vom Bürger 
Fa er und dem Dofmeßger nicht mehr ein Drittheil, ' 
ein Zehntheil' beigetragen werden. Die darüber gr 
Protokolle befinden fich in der Ordinariatsregijtratun 
Der Baumeister, der den Riß fertigte und dx 
Unternehmen leitete, war der Obriftlieutenant und 
meifter Neumann von Würzburg. Der Maurermei 
Heinrich DienftenHöfer z; Der Zimmermeifter war Joſ 
ber, Gapitelszimmermeijter; ber Schlofjermeijter 
Chriſtoph Mayſel, Hofſchloſſer; der Glaſermeiſter 
ſenzweig, Hofglafer; Der Dachdedermeifter wahrjcheir 
rich NRüdner, Hofdachdecker. 
Das Holz zum neuen Baue, 600 Stämme, " 
ben fürftlihen Dberjäger im Hauptsmoore ange 
Hälfte unentgelplich gegeben, zur Hälfte aber d 
ber von der Hofkammer zu zahlenden Kapitalzüı 
Das RüftHolz wurde aus ben Schehliger Am 
unentgeltlich beigefchafft- Ferner wurde vom 
bewilligt, da ein Paar Hofbauzüůge zur Leiftung 


Fuhren verwendet wurden. 
Da der Bau Jo viele Unterſtützung fand 


auch die Baumaterialien in jener Zeit in f 
Werthe waren, inbent 3. B. nad); vorhanden: 


1050 Badtfteine 5 ft. to ſteten und für das Be 
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Quaberfteinen auch nur 5 fl. angerechnet wurden, jo ift ers 
Härlic), wie der große Bau nur den oben angegeben mä— 
Bigen Geldaufwand verurjachte. 


Im Sabre 1733 wurden die drei genannten Häu— 
jer angefauft und niedergeriffen. Nach Eifenmanns Sta— 
tiftie des Erzbisthums Bamberg ©. 60 wurde ſchon am 29. 
Mai 1732 der Grundftein gelegt. Der Bau begann 
von der Fleiſchgaſſe her (jo genannt, weil daſelbſt die Wild: 
pretshändler an der weitlichen Seite des alten Hofpitalge- 
bäudes ihre Buben hatten) bis zum alten Pfarrhofe; auf 
welcher Seite vorher Fein Gebäude geftanden war, jondern 
nur der freie Hofraum des alten Pfarrhaufes ſich befand. 
Neumann erhielt im Jahre 1734 den fürftlichen Befehl, mit 
dem neuen Baue bis über den Schluß des Refektoriums, 
welches in den alten Seminarshof einjchneidet (e8 befand 
fih anfangs in dem größern GSeitenflügel, wo dieſer mit 
dent Hauptgebäude einen Winfel bildet) fleißig fortzufahren, 
damit die Wohnungen und Mufeen für die Alumnen ehejtens 
zu Stande kämen. Im Jahre 1735 war der Hauptbau 
von Weiten bis an die gegemwärtige Eingangsthüre mit 
dem größeren Seitenflügel, der noch jet vorzüglich von den 
Alumnen bewohnt wird, fertig, und es fand ber Einzug aus 
dem alten Pfarrhaujfe, das, um weiter bauen zu fünnen, 
niedergeriffen werden mußte, in das neue Gebäude ftatt. 


Im Jahre 1737 jcheint der ganze Bau, bezüglich des 
Mauerwerkes wenigjtens, vollendet gewejen zu fein; denn in 
diefem Jahre kommen in der Nechnung 5 fl. als Einnahme 
für die auf dem Kirchhofe gejtandenen Steinhauershütten 
vor. 

Im Jahre 1738 ift in der Rechnung vom Weihbijchofs: 
hofe die Rede. Es wohnt demnach zu diefer Zeit der Weih— 
bischof in dem ihm zugewiefenen, an der Hauptſtraße liegenden 
Theile des Seminargebäudes. 


109 


Das ne Gebäude war an ſich und eigentlich f 
Seminar beſtimmit. Nur für das Seminar jteuerte Di 
Didzefe jo reichlich Bei. Der Weihbiſchof hatte ſtets 
neuen Gebäude freie Wohnung und zwar in einer eis 
ihn urfprünglich eingerichteten Abtheilung, die feinem 
und jeiner Würde DVolltommen angemefjen war; allein 
dieje in feiner Eigenfchaft als Präfes des Seminars, als 
raus gedachtem Snuftitute auch noch andere Emolumen 
wie wir noch eben werden. Alle Nteparaturen im jo 
ten VeihbiihofsHpofe Bis zum Nagel an der Wand 
der Seminarfond. DIS Der Iebte Weihbifchof Behr 
Weihbiſchofshof Ttarb , verblieb dem Seminar bie 
als freies EigentHum. Für den Pfarrflerus von — 
tin, welcher ſeit Der neuen Organiſation der dermali 
Stadtpfarreien in Feiner Verbindung mehr mit dem‘ 
fteht, wurde das frühere Univerfitätshpaus zur 2 
eingeräumt. 

Almählig erhielt Das neue Scminargebäude j— 
ſtattung, welche größtentheils bis zur Stunde noch v 
it, und an die ſich Für Hunderte angenehme Erin 
fnüpfen. 

Im Jahre 1737 werben bie alten Porträts d 
bifhöfe vom Bamıberger Maler Stahl renovirt und 
1738 werden deren Mahmen, 11 an der Zahl (es | 
jeßt 14 vorhanden, indem Weiwbiſchof Hahn dan 
und demſelben noch 2 Weihhbiſchöfe, Nitſchke und % 


folgten), vergoldet. 

Zur Wohnung Des Weihhiſchofs gehörte bie 
handene Hauskapelle. Sie biente zu deffen Gebre 
darin häufig PBontififalafte, wie Firmungen, Ort 
Benediktionen vornahnı. Aud Eopulationen der, P 
wurden darin vom HMegens ober Subregens zum 


zogen. Noch manche Stadt= und Landbewohner fp 
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ihrer Firmung und Trauung in biefer Kapelle. Von 
den Alumnen wurbe diejelbe nicht beſucht, indem dieſe be- 
züglich der Liturgie durchaus an die nahe Pfarrkirche ange: 
wiefen waren. Im Sahre 1739 werden 13 fl. für einen 
Behälter in des Weihbiſchofes Hauskapelle (jekt im obern 
Hausgange ftehend) ausgegeben. Seit dem Ende des Jahres 
1805 ift die Seminariumsfapelle ausjchließlih für das 
Alumnat beftimmt. Aus der Safriftei von St. Martin 
werden gegen die jährliche Bezahlung vom 150 fl. alle Re- 
quijite zur eier der heil. Meſſe, mit Ausnahme der auf 
Rechnung der Seminarftiftung angefchafften Mefgewänder, 
fowie auch die Chorröde für die Alummen geliefert. Im 
Sahre 1740 werden die beiden Zimmer des Herrn Kaplans 
Blenflein (jeßige Wohnung des Subregens) veparirt. Im 
J. 1742 kommt ein eiferner Abjalonsofen in das Zimmer des 
Regens (kommt zum erjtenmal der Titel „Regens“ in den Rech: 
nungen vor). In demjelben Jahre wird der noch vorhandene Ver: 
ichlag im unteren Gang um 6 fl. angefertigt. Im J. 1744 ward 
ein neuer großer glafirter Ofen in das damalige Refeftorium 
gegenüber dem jeßigen Eingange (jett Vorrathskammer) um 
24 fl. gejeßt. Im Jahre 1745 koſtet die Bibliothefein- 
richtung 70 fl. Im Jahre 1746 wurde ftatt des alten, 
noch im Keller befindlichen Brunnen mit Zicheimern ein 
neuer Pumphrunnen um 151 fl. gegraben und jo in die 
Mauer des Hauptgebäudes eingefügt, daß er nach innen in 
die Küche und nad außen in den Garten Wafjer gab. Das 
durch das Brunnenrohr unnöthig gewordene Fenſter wird 
a. 1748 um 2 fl. verfauft. Im Sahre 1747 werden 10 
Paare grün angejtrichener SJalufieläden angefauft, dergleichen 
in der Folge Häufig angebracht werden. In demjelben Jahre 
wird der hintere Seminarshof gepflaftert. Auch werden 8 
fl. für das in’s Seminar gebrachte Porträt Sr. damals re: 
gierenden Fürjtlihen Gnaden (Frankenjtein) dem Balthafar 
Walther bezahlt. Diejes Porträt ift nicht mehr vorhanden. 
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Im Jahre 1748 wird im Sceminarsgarten eine Zwergman 
105 Schuh lang und 16 Hoch, geführt, weldhe 207 ft. Fo 
Auch wird n der Weihbi ; ER j 
eihbiſchofswohnung ein neuer Pferdeſ⸗ 
ſtatt des alten auf 4 Stände eingerichtet, wofür Zimm 
mann 4 fl. und Maurer 29 fl. erhalten. Im Jahre 1% 
wird der ganze Weihbiſchofsbau von innen durch und Du 
geweißt und Lanıprien , Läden, Zimmerthüren mit Oclfa 
angeftrichen. 12 FL. Foftet vie Reinigung der ganzen we 
bifchöflihen Wohnung , indem in demjelben Jahre der rı 
Weihbiſchof Nitſchke einzog. In demjelben Fahre erhielt 
Bibliothek einen MAnftrich, der 48 fl. koſtete. Aud wur 
in ihr Shränfe um 57 fl. gefertigt. Vom Weihbiſche 
hofe wird eme Thrre in die Bibliothek durchgebrochen; d 
gleihen eine Thüre, mm vom Weihbiſchofshofe in das Wa 
haus des Scminars zn Fommen. Im Jahre 1751 wird 
die Seminusfüche ein Zinnſchrank mit vier Thüren, v 
jegt vorhanden, gefertigt. In demjelben Jahre wird in 
Weihbiſchofotapelle ein neuer Altar um 103 fl. 1Ff. 20 
gefertigt, wovon Der Schreiner Franz Thomas 36 Rt 
und der Vergolder Georg Müller 50 Rthlr. bezahlt erhar. 
Die Kapelle Hatte an ben Wandflächen Embleme, we 
auf ven Charakter eines Weihhiſchofes Bezug hatten ung 
firchlihen Würden von diefem an bis zum Bifchofe, Ka. 
nale und endlich Papfte hinauf darſtellten. Auf der & 
gelienfeite befand Tich ein Thronhimmel mit einer 
aud) war ein Ofen zum Heizen angebracht. Im Jahre 
erhielt diefelbe eine totale Reparatur, wie fie gegen, S 
befteht. Die Wände ber Kapelle find nunmehr mit |, Q 
Alumnen paffenden Emblemen, [pmbolifirend bie Tops, IT 
die heiligen Weiher His zum Presbyterate, verziert, 5 = 
welcher geeignete Stellen aus pem Pontificale prangen xy 
n find ſymboliſche Darjtellun Se V 


den beiden Eingänge 
Mekopfers und Breniergebetes angebracht. Der Ay, 


t 
hielt neuen Anftrich und neue Bergoldung. Das aut 
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Zabernafel befindliche Eruzifir von Metall wurde im Jahre 
. 4845 in einem alten Schrank gefunden, neu vergoldet und 
daſelbſt aufgeftellt; es ijt ſehr gut gearbeitet und trägt bie 
Sahreszahl 1572, ift daher älter, als das Erneftinijche Se: 
minar, und darum ber werthvollſte Schaß im ganzen jebigen Se— 
minargebäude, Die neuen Canontafeln gingen aus der Hand 
bes Hrn. Stabtfaplanes Stördyer hervor. Die dem Altare ge- 
genüber jtehende Wand ſchmückt ein großes, ſchönes Delgemälde, 
die Kreuzabnahme nad) Rubens, aus der Kapuzinerkicche, 
ein Gejchent des gegenwärtigen Herrn Subregens Grob. 
Auf beiden Seiten des Altars und des genannten Gemäldes 
hängen vier Kleinere Delgemälde, Abbildungen der vier Evan- 
geliften. Sie find ein Weihgejchent des gegenwärtigen Schloß: 
faplans zu Mitwiß, des Hrn. Anton Kraus, der fie malte 
und auch obige Embleme an den Wänden der Kapelle zeichnete. 

Am Sabre 1752 kommt vor den Eingang des Nefefto- 
riums, der Pforte gegenüber, ein Windfang mit Thüre. Im 
Sahre 1753 erhält der Maler Walter 5 fl. für- eine Copie 
des Portraites des 1748 verftorbenen Weihbiſchofs Hahn, 
welches zu den bisherigen als 12te8 (alle noch im Heinen 
Speifezimmer vorhanden) hinzufam. Im Jahre 1755 kommt 
eine Kegelbahn in den Seminarsgarten. Der Sattler erhält 
40 fl. für den kalbledernen Weberzug dreier im Sitz und 
Rüden gepolfterter Sefjel (wahrjcheinlich für Negens, Sub: 
regens und Weihbiichofsfaplan), von denen noch zwei vorhan— 
den find und ohmlängjt außer Brauch gejeßt wurden. Im 
Sahre 1756 wird das große Wappenzimmer ſammt Neben: 
zimmer um 7 fl. getündht. Dieſes Nebenzimmer ift jegt zur 
Bibliothek gejchlagen. Neben dem Wappenzimmer (jo genannt 
von dem außen am Haufe angebrachten jteinernen Wappen 
des fürjtl. Erbauers Friedrih Karl von Schönborn) wurde 
anno 1750 ein Zimmer für ein Billard eingerichtet, welches 
in diefem Jahre um 37 fl., die Fracht miteingerechnet, ges 
fauft wurde. Neben dem Billardzimmer war das Zimmer 
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des Veihbiihofsfaplang , das in Der Mechnung 1 T- 
erwähnt wird. Im Johre 1757 werden die BibliotH 
aus einem Zimmer in ein anderes gebracht, was 32 
tet. In demfelden Johre werden 6 fl. für das Por 
regierenden Fürften und Biſchofs Adam Friedrid vore 
heim (mod vorhanden) ausgegeben. Im Zahre 175 
den für 3 Fenfter der Bibliothetf Saloufieläden verfe 
woraus jih erfernen Läßt, daß in dieſem Sahre nebf£ 
Bibliothekſaale auch Das zu demielben jeßt noch gehörige 
dere Zimmer, welches vorher Wohnzimmer war, für die 
bliothet beftimmt wairde. Im Jahre 1758 wird das 5 
das langwierige Schießen ver gl. preußifchen Truppen, 
IHädigte Scminardach reparirt. In der Rechnung 1765 
it vom Zimmer Des Weihbiſchofskaplans die Rede. Der 
Jahre 1769 verftorbene Hegens Berz. vermachte dem &,, 
nar bedeutende Summen für nothwendige Einrichtungen = 
für VBerfhönerung Des Innern bes Inſtitutes. 
Dahin gehört vor Allem bie Einrichtung und praͤch ; 
Ausftattung des noch vorhandenen größeren Speifefanleg ne 
der Kapelle. An feiner Stelle waren vorher * große Bi 
mer gleich jenen, Die noch über dem Saale lich befing. 
Die Entftejung gepachter Saales, beffen Koften in der F 
minarrehnung nicht porfommen, fällt nad) der Gedenkte 
im Refetorium in Das Fahr 1769. Die Wände gig &\T. 
[es find durchaus mit Holz u > Fi demſelben 
reichſten, teil verg oIdeten Eheils farbigen Derzierumgen DR 
gebradt. Dahm gehören vorzüsuienedie 2 großen, gie „AR. 
uerwande ganz bedeckenden — — Kreuzen 38 
der Kirche darſtellend. Um Ven DIN, 
und bie Gründung ver 7 Saframente ger Sax 
herum ind? Embleme eiten befinden fih 4 große —* 
jeder der beiden —— — Die 4 größeren anıy — 
dieſen 4 kleinere Oelg ein Maria in bimmlüder Ann 
jeite ſtellen Jeſus — findet ſich der hl. Petrus 
dar; Jeſu zur Rechtert Pe > 


< 
— 
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Ber, Mariä zur Linken der hl. Paulus in Begeijterung das 
Evangelium den Heiden predigend. Die 4 oberen Fleineren 
Delgemälde find Abbildungen der 4 Evangeliſten. Dieje 8 
Gemälde find das Werk des damaligen Hofmalers Scheubel. 
Auf der nördlichen Seite des Saales befindet ſich von Dften 
nach Weiten der hl. Johannes von Nepomuk als Almojenier 
der Königin den Kranken Speife reichend, der hl. Martinıs, 
Geld unter die Armen austheilend, der hl. Joſeph im Ko: 
ftüme des Zimmermannes und endlich der hl. Karl Borro— 
mäus, das hochheilige Myfterium der Euchariftie feiernd. Da 
dieje 4 Gemälde im Angefichte der an einer hufeienförmigen 
Tafel Speifenden find, jo werden höchſt geeignete Gegenftände 
der Anſchauung geboten. Am bl. Sojeph wird gezeigt, wie 
man fich jein Brod im Schweiße des Angefichts verdienen; 
am hI. Johann von Nepomuk und Martin von Tour, wie 
man Andere jpeijen und laben, am hl. Karl Borromäus, wie 
man von der irdiſchen zur himmliſchen Speife fich erheben und 
wie mit jener den Leib, jo mit diefer die Seele immerdar la— 
ben müſſe. Ueber den 4 größeren Gemälden befinden ſich 
als 4 Fleinere die Abbildungen der 4 lateiniſchen Kirchenleh: 
rer, Die 8 Gemälde diefer Seite find von dem berühmtes 
jten Bambergijchen Maler, Nikolaus Treu, von dem wohl 
auc das Eruzifirbild auf dem Altare der Kapelle herrührt, wo— 
für die Gleichheit der Manier zu fehr ſpricht. Endlich iſt 
auch eine Kanzel zur Tiichlefung ſehr geſchmackvoll angebracht. 
Der Ofen jelbit ift das Symbol des Glaubens, indem er 
eine große, weibliche Figur in weißem, bis zu den Füßen 
berabwallenden Gewande mit dem Kreuze darftellt. Die Bild: 
hauerarbeiten des Saales find vom Hofbildhauer Mutjchele 
verfertigt. Das ganze Werk aber bejchäftigte der Teftaments- 
Exekutor des genannten edlen Wohlthäters, der geheime Rath 
und ritterfchaftliche Eonfulent Faber. Die bisherigen Mus 
feen und Dormitorien wurden aus derjelben Verlaſſenſchaft 
in Fleinere Wohnzimmer für jeden einzelnen Alumnus ums 
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ewandelt, welche Gi — 
= us 2 ° Eimihtung im Sabre 1 
*JF > tr. Ext) koſtete. Cs 

Einrichtung getroffen, doß ein Dfen zwei 
welche jpäter wegen ver domit verbundenen 
abgeändert wurde ‚, DaB jedes Zimmer mit ei 
verjehen wurde. Seit dem Sabre 1774 erh 
nus zur Zimmerbeheizung aus den Merten de 
Hinterlaſſenſcha ft Des ſeligen Regens Beez 
monate 8 fl. Frf. von ver Seminarverwalti 
fteigenden , Holzpreiſen 14 fl. fıf.; feit 182% 
th.; feit mehreren ZJahren 235 fl. rh.- Seder 
lich dafür Hinreichenvdes Holz anzufaufen. — 
der Alumnen werden in diejem Jahre neue B 
236 fl. aus verfelben Hinterlaſſenſchaft angefert 
fettorium zu ebener Erde crhielt eine andere 
Dafür wurde neben Dem neuen großen über e 
zweites Fleineres für den Winter eingerichtet. 

Im Jahre 1772 wird es zum erjten Male 
Refektorium genannt. In daſſelbe kommen in 
zwei große Tafeln von Sichenholz, zwei langen 
den verfehene Bänfe und ein eichener für die M 
ter Tiſch, welche Geräthe ſämmtlich noch heute 
ten Winterrefekt or i u i vorhanden ſind. Nebſtdem 
in demſelben ein Schranf für bie Tiſchgeräthe un 
zel, welche beide &Gegenftände ſchon im alten Ares 
ebener Erde geweſen ſein mögen, was ihre Alte 
der Umftand, daß Die Kansel für den gegenwärt 
als zu groß erſcheint, erſchließen Täht. DieWänn, 
die 14 Portraits ehemaliger Beihbiihöfe Bamber 

ſtbiſchofs Adam Tr 


2 —— as des Für 
zwei größere, D 3 Beez, jowie milch ai, 


Seinsheim und des Negen 

rundes Portrait des ſeligen te ne — 
Das Cruzifix im beregten ar Geſcheuk Des — 
Stelle des älteren getreten = ae 
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Leger, Franziskaner Erconventuals. Aus der Beezi'ſchen 
Hinterlaffenjchaft wurden im Jahre 1774 auch 96 fl. zum 
Ausmalen der Seminarsbibliothef verwendet. Diejer Anftric) 
dauerte bis zum Jahre 1846, in welchem die Bibliothek ein- 
zelme neue Regalien und Tiſche, ſowie einen neuen Anftrich 
erhielt. Der frühere zu große Tiſch kam in die Kapitelsbibliothek. 


5, Bor dem neuen Seminargebäude links des Eingangs 
war ein, ein Viereck bildender, mit einer hohen Mauer ein: 
gefaßter Garten angelegt. Allein da im Jahre 1804 die 
alte St. Martinsfirche mit allen ihren Nebengebäuden abge: 
brochen wurde, um einen großen freien Pla für die Stabt 
zu gewinnen, wurde auch der Seminarsgarten ohne Erſatz 
entfernt. Später wurde der hintere Hof in einen Garten, 
welcher noch jett bejteht, umgewandelt. Die verwittibte Stabt- 
räthin Bißwanger verlangte von der königl. Landesdireftion 
am 8. März 1804, man möchte ihr zur Beförderung ihrer 
Kattunfabrif den hinteren Hof des Seminars zu kaufen ges 
- ben. Mlein da bei Feuersgefahr der Eingang von da noth— 
wendig und die Umgebung des Seminars ohnebieß bejchränft 
ift, wurde das Geſuch abgewielen. Ebenjo wurde ein weite 
res Geſuch derjelben,, in ihrem Speicher gegen beregten hin- 
tern Seminarhof Deffnungen anbringen zu dürfen, zurückge— 
wiejen. Später wünjchte Weinhändler Lohr als anderer Nach— 
bar den genannten Hof zu erwerben; allein gleichfalls ver: 
geblih. Ebenſo vergeblich noch jpäter ein anderer Nachbar. 


6. Bei Entwerfung des Planes zum neuen Seminär: 
gebäude hatte man auch. den Gedanken, mit demjelben das . 
vom Coneil von Trient verlangte domus Emeritorum zu 
verbinden; allein man ließ dieſen Gedanken bei Erbauung 
des Haufes unausgeführt. Doc) ift der Anfang des gegen- 
wärtigen nicht unbeveutenden Gmeritenfonds in jener. Zeit 
zu juchen. Gegen das Jahr 1746 war hiezu ein Fond von 
5,900 ff. frk. vorhanden, gebildet durch 4000 fl. vom Weih— 
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biſchffe Werner Schadh, 1700 fl. vom 
Kurzendorfer und 200 V. vom Pfarrer zu 

Etwas fpäter winidgte man Doch ein 
mer für kranke SSeijtliche, namentlich von. 
Seminar in Verbindung zu jeßen. Da das: 
hiezu den Raum nicht bot, jo bat Fürftbifchı 
rich auf erftatteterr Wortrag des Vikariates gei 
den hinten Hof Des Seminars anjtoßende bin 
weldes damals Der Spitalbote Bat befaß um 
Jahren um S4O Tl. erftauft Hatte, zu obigem Zwed 

Seminarverwalter Derleth erhielt vom Bil 
dem 31. Oftobevr 1774 den Auftrag, diefen Hau 
Ihäftigen; allein er Fam nicht zu Stande. Das I 
durch den Fürften Franz Ludwig erbaute Hofpital 
aller Stände Bietet auch den Franken Geiftlichen 
wünjchte Zufuchtsftätte. Selbſt Mumnen follen, wenn? 
heit andauernd ift, nach neuern Verfügungen dahin 
werden. Da Tibrigens Diejelben in einzelnen Zimme: 
nen, jo braucht SCeiner bei einem vorübergehenden Un 
fein Zimmer zu werlaffer, was bei Meufeen und D, 
rien freilich nicht Jo thunlich iſt. | 


Das Schidjal des Seminargebändes im 19ten Jahrhunde 
Nachdem durch pen en ae 
Säkularifation der geiftlichen Fürftenthümer deug 
Entfhädigung der weltlichen nn un Pendgen, Ss 
das Fürftentyum Bamberg Gr. | hurfürſtl. ——— 


— 
* itzungen x 
lorenen rheiniſchen Bettß nn die Oberhoheit übex ar 8 
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nach drei Deputationen organifirt war: ging man daran, 
auch in den pfarrlichen Berhältniffen der Stadt Bamberg 
Veränderungen vorzunehmen. Man unternahm, die ganze 
Stabt in 4 Pfarreien cinzutheilen, die St. Martinspfarrei 
vom Seminar zu trennen, die alte St. Martinsfirche nieder: 
zureißen und die ehemalige Jeſuiten- und nachherige Univer: 
jitätsfirche zur Pfarrkirche zu machen. Die Alles wurde in 
einem Zeitraum von 2 Jahren ausgeführt. Im Jahre 1805 
war die neue Ordnung der Dinge jchon zum Dafein gefom: 
men. Hiedurch fiel die vor dem Seminargebäude gejtandene 
Kirche weg; der Weihbijchof verjchwand mit feinem Kaplane 
aus den Seminargebäude. Die für jenen bisher beftimmte, 
herrlich gebaute und eingerichtete Abtheilung iſt feitvem als 
für das Alummat entbehrlich zum Bejten des Seminarfondes 
vermiethet. Die Wohnungen für Regens und Subregens 
blieben ungeändert. — Den großen Speijefaal traf lange Zeit 
ein widriges Schickſal. Als nämlid am Ende des Jahres 
1807 alle Stiftungen centralifirt und eigene Adminiftratoren 
aufgejtellt wurden, jo wählte jich die neuaufgejtellte Admini— 
Itration der Eultus= und Unterrichtsanftalten beregten Saal 
zu ihrem Gejchäftslofale. Der Adminiftrator jelbft hatte die 
mittlere Etage des Weihbichofshofes zur Wohnung; das 
oberſte Stockwerk diefes Hofes benüßte das Generalvifariat 
zu feinen Situngen, fowie zur Kanzlei und Regiftratur*). 
Am Jahre 1813 wurde das kgl. Kreiscommifjariat, welches 
jich der Friegerifchen Unruhen wegen von Bayreuth nad) Bam 
berg begeben hatte, in den Weihbiſchofshof verlegt und das 
Generalvifariat 309 in das Kapitelhaus. Mean dachte da— 
mals an eine gänzliche Entfernung des Seminars aus ſei— 


*) Seit dem Jahre 1800. In dieſem Fahre befetten die Kaiferli- 
den bie untere Stadt, die Franzofen die obere. Die Regierungscollegien 
ſcheuten fi, die Sitzungen unter den Franzofen zu halten, weßhalb ber 
Fürft erlaubte, baf die oberfte Landesregierung in das Ratharinenfpital und 
die geiftlihe Regierung in den Weihbiſchofshof verlegt wurde. 


— 
nem bisherigen Haufe. nerit ä > —⸗ 
g Zuerſt wählte man das F — 
engliſchen Inſtituts zum nuen Seminarlofal, wogee —5 
ſowohl das Inſtitut, als das Generalvikariat ſich ar# * 
Dann dachte man arı den Wzeumsbau (das ehemalig? — 
tencollegium). Doch das Seminar blieb. Jedoch wir 2 > € 
beregte Speifefaal als Sejhäftsbureau Des SKreisconmiff 2 
benüßt. — Das GSeneralkreistommifjariat mußte nıch 7> 
gen Monaten wieder nah Bayreuth zurüdwandern 5 Q 
nun wurde die im ehemaligen Karmelitenklojter bfinor. 
Regiftratur in Das neue Refektorium des Seminars Very 
um den fremden Truppen dort Pla zu verfchaffen. 

Im Jahre 1816. gegen den Herbjt hin wurde pn; 
neue Speifgimmer wieder geräumt; im Jahre 1817 im 8 
nat Mai und Jumi nach eingeholter Genehmigung ber Krez * 
regierung reparirt. Der Vergolder Lebender erhielt hie S 
No fl. Zwanzig Jahre ſpäter wurde es wieder ganz & 3 
ſtaurirt, wie es jet zu Sehen if. Es iſt im Winter — 
ſchloſſen, in den Sommermonaten wird darin geſpeiſt. II 

Gegenwärtig Befinbet fich das Seminargebäube nicht 2 
im beften bauliche, Fordern aud in Folge der night ge N 
zu preifenden Sumanität and Munifizenz des hochwürdig ax x 

i . eiftlichen Rathscollegiumg in ei a. 
Oberhirten und ſeines 8 ſ i Me, x 

ä De. ö 
— — der Stadt gelegen breitet ſich vor 
füdlichen, dreifiderigenn, 86 große Fenſterſtͤce zur Aug SI 
s "raenfeite der große Marimit Ar 
ung gewährenden LUArI9 G@ehrfeite find drei hanspx 
aus. Auf der nörblihen — nördlichſten — ur 
baut, drei Höfe begränzen Im Innern des Sean AAN 
ein Heiner Garterı Ef liothet und die beiden Spar \an 
nicht mur Kapelle, BETT ch alle Wohnzimmer zT UM 
glänzend neu, jondertt 


ET 
ſten Zuſtande. — — 
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Dritter Abichnitt. 


Das Bermögen des Seminars. 


s. 1. 
Die Dotation. 


1. Unter der Dotation wird das eigentliche Stamm: 
vermögen, worauf das Inſtitut gegründet ijt, verjtanden. 
Hievon hing und hängt feine Erijtenz ab. Dem Grundver- 
mögen werben bie zufälligen Erwerbungen als Accidenzien 
angereiht. 

Die Dotation des Seminars erjcheint anfänglich mit 
jener des Collegiums, zu dem es als ein Beſtandtheil ge— 
hörte, verſchmolzen. 

Zur Dotation des Collegiums und alfo aud des Se— 
minars wurden vom Stifter die Güter des St. Theodors- 
tlofters angewiejen, indem der Fürſt cs für feine Pflicht 
hielt, das Vermögen eines religiöfen Stiftes wieder zu from- 
men Zweden zu verwenden. Ueber dieje Güter aber war 
ein Verwalter gejeßt, welcher anfangs in umnmittelbarem 
Derfehre mit dem Collegium, nämlich dem Regens des Se— 
minars als Borjtande des ganzen Collegiums ftand, und an 
diefen nach Negulativ die erforderlichen Gelofummen zum 
Unterhalte des Collegiums Hinausgab. Doc reichten die 
Revenüen des St, Theodorskloſters hiezu nicht vollfommen 
hin. Das Fehlende wurde dem Verwalter auf gejchehene 
Borjtellung von der fürftlihen Hofkammer als Zujchuß ge: 
geben, durch dejjen Hände es danı an den Regens zum Un— 
terhalte des Inſtitutes oder auch unmittelbar an die einzel- 
nen PBrofejjoren und jonjtigen VBorjtände als Gehalt gelangte. 
Daher läßt der Fürjt Ernſt feinem Dompropfte, dem Bifchofe 
von Augsburg, unter dem 10. Januar 1587 melden, daß er 
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bereits 12 Alumnen gar Und 2A balb von dem ir # 
des Klojters zu St. Theodor unterbalte. In ven 
1586 wurde am 23, Sm das Eollegium Lröffnet 3 
Ipricht die Rehnung ver \ubjipiär das Eollegium 
ftügenden Hoffammer in gedachtem Sahre zuerſt vorz 
Dejoldung der Brofefioren in ver neuen Schul molMezs 
des draumbruderfigfters , und zwar find in biefem I, 
nur 25 fl. für ven Mlagijter Bon (Bonius) als Vierte ia 
befoldung von Robannis bis Michaelis und ebenſo 25 
als Vierteljahrs beſ oldung für den Profeſſor Chriſtoph 
eingeſtellt) Im Jahre 1588 ſchießt fie eine größere Sif 

bei, nämlih 1703 FL. zur Beſoldung der Profejforen, zu gr ? 
und Kleidung der Mllıımrnen u. j. w.; darunter befinden Rn 
aud 500 fl. BanFoften.**) Doch aus diefem BVerfep.. a 


< 


r- 
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*) Rehnung 1586/57: ,»»25 fl. Magistro bonio für ein bierter; 
befoldung von Johannis Bis Michaelis 1586 er publice gelefen in DL 
neuen Schul im Collegio Des Frauenbruderffofters.” — „Chriſtop DI 
Nauen Profefforn in ersmelt Brauenbrudertofter für Befoldung 25 EN x 

En Mic. er - im Sebrnar 1703 fl. 3 & 29 pı für s 

) Wörtli . ‚! 5833 r A 
gebens, fo filr 9.9. Profefforen Befolbung, dann ber Alumuen RN 
gellt Kleidung und anbern. Darunter anh 500 fl. 84 3',, dr. % SER 2 
koften begriffen big vff prima Novembris 1587 bezahlt worden Nah rg N 
einer fpezificirten und Durch Derrn Weihbiſchof, Herrn Regenten "u — 

9 or. . - D i 

Vaſolt Cammermeifter und Kilian Frage a. und hie beiliege,, „N 
Rechnung. Auch ſolche Summa * — — wen nl Theoborun n 
ben 24. Februar 158%, mie in Er ee Den su ind Ss en 

n “ ft 31 .)= 5 e erwalt > x 
ee Bee 27% ihm fir Das Kofler und das Co... °° N 


2 egium IS 
—— 590. März 10. 107 nn x 
wendig find zugeftelft werDeit. * „ 3 TE 2m xy 


e ; ‚ollegii Not : 
k , ıD ibm zu des Co g wen EN 
bem Andreas Samolt, DIE er 3. April wieder 500 ft. — ar 
gaben hinausgegeben.“ — 92 ., ar kommt ber ſtehende Titer Vox * NIS 


nungen ber Hoffanımer Dort — bewilligte Stipendia.“ Sn Dex Re 
des Collegium allpie aD n fi. an Lehenpropſt Saunolt ER 
Rehuung kommt vor : „30 500 fl. dem Verwalter vorn — 
rt ta8 Collegium,“ ° n8—— 
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Kammer mit dem Berwalter zu St. Theodor ergaben ſich 
Mißſtände. Fürſtbiſchof Neithard von Thüngen ordnete daher 
unter dem 6. April 1596 an, daß der Verwalter zu St. 
Theodor nichts mehr unmittelbar an das Collegium aus: 
zahle, jondern alle Klojterrenten an die fürjtlihe Kammer 
einjende, von welcher legtern die Zahlungen zum Unterhalte 
des Collegiums in vierteljährigen Raten geleiftet werden 
jollten.*) In einer Beroronung von 1593 bemerkt daher 
Neithard von Thüngen, daß die armen Alummen „auf often 
der fürftlichen Kammer“ verpflegt werden. Dieß Verhältniß 
dauerte bis zum “jahre 1613. i 


zu St. Theodor für das Collegium. 1038 fl. 28 bI. demfelben für bas 
Collegium. — „1589 fl. 1 & 17 bl. an Haunolt zu Berlag des Collegii 
cathedr. Petr. 1594. Hieraus ergiebt ſich die Beziehung der fürftlichen 
Hofkammer zum Berwalter zu St. Theodor hinſichtlich bes Collegiums 
und Seminars. 

*) In den Hoffammerrechnungen beißt e8: „6. April 1596 wurde 
durch Bifchof Neithard von Thüngen die Auszahlung an das Collegiun 
durch die Verwalter zu St. Theodor aufgehoben und aus der fürftl- 
Kammer in "jährigen Zahlungen der Verlag des Collegii beftritten und 
zwar: 326 fl. H. Profefforu vom 1. Februar bis I. Mai 1596; 113 fl. 
2 # 24 bl. dem Hrn. Regent Dr. Dentel für Ausgabe für das Se- 
minar. ‚tem 100 fl. vorans vom 1. Mai — 1. Auguft 1596. 300 fl. 
dem Oekonomus Mich. Heel zu verlag der Haushaltung des Collegii.“ 
— Im Jahre 1597. 3664 fl. 5 8 24 dl. zu verlag bes Collegii (außer 
376 fl. für 214 Sra. Getreid 3 Fuber Wein und 6 Fuder Bier) für 
9. Profefforen Befoldung, dem Hrn. Negenten, dem Speifemeifter zu 
täglich nothwendigen Ausgaben, jowohl für Tuch, Leder oder Krammaaren, 
zu Belleidung der Alumnen aus fürftlicher Kammer bezahlt worden. 
Im Fahre 1598: 3650 fl. 4 Pf. 17 di. ift dieß Fahr außerhalb A400 fl., 
jo der Hr. Regent aus ber Obereinnahme für verfallene Zinfen empfangen 
und 376 fl., welche ber Epeifemeifter für 214 Sra. Getreid und 9 Fuder 
Bier empfangen, zu Berlag des Collegii als für die Profefforen, ben 
Regenten, Speifemeifter, Handwerker und Baulaute, Krämer 20.” 1599:- 
3901 fl. 4 Pf. 23 dl. (außer 376 . an Speilemeifter für 214 Sra. 
Getreid und 9 Fuber Bier) zu Berlag bes Collegii gezahlt. 1600: 4190 
fl. T Bf. 11 dl. ift dieß Jahr außer 376 fl. für 214 Sra. Getreib und 
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2. Die Bezüge des Scminars aus ber sr” — 
ſcheiden ſich von nun an von jenen Der Lehranftalt au⸗ 
werden fixirt. BE 

— a "a R 5 3 

sm Jahre 1613 übervahm Die Geſellſchaft Jeſit ss 
anftalt und Seminar. Bon va an ftellt Diefe die Vor .. 
und die Mehrzahl Dex Profeſſoren der Stubdienanftalt. 
für erhielt fie aus Der fürftlihen Hoffammer ein jiprlicHhh 
Deputat von 2000 fU., welche im Jahre 1638/39 mit Agzz 
valenten liegenden Stern auf ewige Zeiten abgelöft word 1. 
find. Hieraus ergiebt ſich die Dotation Der Schulen als 
einen Theiles des CEollegiums als firirt und gejichert fr. 


9 Fuder Bier an den Speifemeifter, zu Verlag bes Collegii gegeb. 
worden. 1601: 4683 fl- 6 Pf. 24 di. für das Collegium und in. r 
Kegenten Dr. Denzel 200 fi-, ben Professoribus Theologiae ; 100 fl, den 
Predigerlloſter hier wegen Xeftur ber Theologie in eonscientia für ja x x 
fihe Beſoldung, 100 fi. bei Dr. Schöne Fistal wegen theolog. der, 
in controversiis; ben Professoribus Philosophiae ; 200 fl. dem Heinri a 
Zendhen Dr. Theol. fitw Finrtiche Bejolung, 200 fl. Heinrich Schun 
manı Dr. Medienne wegen pbilofopb. Leltur. Professoribus Mathe, 
ticos: 75 fl. Magist Erasmus Wagner für X, Zahresbefolbung, 23 
ins Predigerflofter °,.jährT- Befolpung für mathematiſche Lektur. Profag \ 
seri Rhetorices: 200 fi. Masistr- he * under Beſoldung: Prog 
Poeseos : 200 fl. Johaumn Neubichen jährl. Beſold. Prof. Syntaxeos: 7 rn 
fl. Johann Ziegler jährl. Befolbung. — — 100 
Weiſſen jährl. Befofpung. Classıs — — Ei Thennig Mc 
derator jährl. Befobung ; 73 Fl- — — un * Capellmei 
100 fl. Paul Bemer- Bintenblafe® J 8 = ——— 

Beſoldung und 52 fi. jibrl- — er * — bexg 
Pedello 6 fl. gahrbefolduuus · DET Hebel 800 

f. 2 DE Dem Speifemeifter MEID- 8 Bf. dem Collegio. gar 
für das Collegium. 1605: 3960 4341 ft. ı Mi. — Ra 
fl. 2 Pf. 16 di. dem ColleBio- 22 1. 3 PM. 16H. 1610. & 
3860 fl.2 Pf. 21 d1. 1609: eg. 1612: TI | ale 
1611: 4805 fl. für Verlag PER 4: 7978 fl. 1615: 5276 
für’s Colleg. 1613: 641 4 fl- I. 5300 fl. 1619: 5273 U 
915 1: IT 5 ft. 1623: A088 Te an. 
5244 ft. 1021: 7rıa pi. 1622 2“ 
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ewige Zeiten. Der Fürft rief als Landesherr zum Wohle 
jeines Landes die Studienanjtalt in's Leben und bdotirte fie 
als ſolche. Daß anfangs die Dotation in Geldreichnijien 
nad) jedesmaligem Bedarf bejtand, ift etwas Zufälliges; das 
Weſentlichſte ift- der vom Fürften garantirte Unterhalt. Was 
nun das Klerifalfeminar betrifft, jo wurde bei jeiner Ueber: 
gabe an die Leitung der Jeſuiten ein eigener Defonom oder 
Procurator für das Seminar aufgejtellt, an welchen das erite 
Jahr die Geldjummen nad) Bedarf zum Unterhalte des In— 
jtitutes aus der Hoffammer ausbezahlt wurden. Vom Oktober 
1614 an zahlt die Kammer jährlich an den Seminarver: 
walter für die Kojt und Kleidung von 20 Alumnen und für 5 
Dienftboten 1,800 fl. frk. Die übrigen Auslagen bejtritt die 
Kammer fernerhin noch eigens; jo die Bauten, den Holzbe: 
darf ꝛc. Auch für den Negens wurde Kojtgeld unmittelbar 
aus der Kammer fortbezahlt. Nach obigem Dettleinijchen 
Berichte war der Fürſt bemüht, bejagte 1,800 fl. won der 
Kammer wegzubringen, diejelben alſo aus andern Quellen 
herzuleiten. Die Gelegenheit hiezu bot jich ihm. Gr be— 
nüßte hiezu nach dem Kirchen und Landrechte die Hinter: 
Laffenfchaften der ohne tejtamentarische Berfügung verjtor: 
benen Geiftlihen, deren Vermögen dem Fiscus episcopalis 
zufiel. Vom Jahre 1618 an wurden aus der fürftlichen 
Hofkammer nur 1700 fl. jährlich ausbezahlt”) Was die 
fehlenden Hundert betrifft, jo jollten, wie der Oettleiniſche 


*), In ber Seminarrednung 1627,28 beißt es: „1670 fl. zahlt bie 
fürſtlich Bambergiſche Kammer für 20 Alumnen in der Koft und Kleidung, 
dann 5 Diener für Bejeldung zu erhalten jährlich thut reichen, obwohlen 
e3 ſonſten 1700 fl. geweſen ift, jeindt aber 600 fl. Hauptſummen nachher 
Neufang geliehen worden, darum fie jährlich oftern 30 fl. Zinfen reichen 
thun, weldhe Haupjunmen won ben wohlerwürdigen Herren, Herren 
Ehriftophel Tätern Eufter im hohen Thumbftiefft allhier, dann auch won 
Linhardt Schmidt Pfarrberrn dafelbften binterlaffenen Gütern herrühren 
thun. 
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Bericht jagt, die jährlichen Zuwendungen ; 
Legaten und Strafgelvern web Den FSlürfte 
jein. Wirklich waren auch dieſe ein reich 
wir unten jeher werden. Vom Sabre ; 
jährlich nur 1670 FL. won der Hofkamme 
nicht, weil man wor Seite ver Hofkammer w 
zu Tönnen und zu Bitrfen glaubte, jondern ! 
terlajienen Vermögen zweier Geiſtlichen, Mı 
zöger, Cuſtos am Hohen Dom, und Leonard 
dajelbit, 600 fl. Dem Seminar überwiefen 
meinde. Neufang gegen 5% hinausgelichen 
Dieje Zinfen bezog Das Seminar durch eine | 
von Jahren, bis enpLich Das Kapital von der Ger 
Friften an die Seminarverwaltung heimbezah 
3. Do mar war bejtrebt, das Sen 
Anficht jener Zeit und nach den Ganonen d 
auf Geb, fondern auıf Liegende Güter zu gri 
ging der allgemeine Wurnſch dahin, der Fün 
Seminar für vie bisherigen Geldbezüge und 
Leiftungen aus per Hofkammer liegende Gült 
Nun befanden ji aber im Hochſtifte dre 
wohner entleerte SELöfter ſammt Gütern, bas 
Frauen zu St. Theodor in Bamberg und cin 
Schlüffelau, jowie Das It loſter zu Neunkirchen 
Daſelbſt befand ſich das oben erwähnte Kloſte 
Chorherren zun Heil. Auguſtin, im Jahre 131 
Pfarrer zu Neunfirchen und Ganonifus bei Sı 
R eftiftet und vom Fürftbi 
in Bamberg, Leupold, 8 304 — 1319) beitätt 
fing von. Stubenberg (Fe9- 1304 — 1319) berät, 





*) Vergleiche obige Jenote nn er 
‚In ber Hoflammerrechn aauug se Deputat, wozu überwoi 
a Be —— al bei der —— zu Nenfarıs 
**) Ussermann , Episcopatus Bambergensis. 
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Mönche diejes Klofters emanzipirten fich freiwillig durch den 
Protejtantismus von ihren Gelübden und verließen gegen 
1555 das Kloftergebäude mit feinen liegenden Gütern, die 
Baarjchaft und Pretiojen (bis auf die noch vorhandene große, 
werthvolle Monftranz, der fie fich unter Weges wegen ihrer 
Schwere noch erledigt haben follen,) mit fich nehmend. Das 
Kloftergut fiel hiedurch als herrenlos der fürftlichen Hof: 
fammer anheim. Nach einiger Wahl zwijchen den drei ge: 
nannten Klöjtergütern entjchied man ſich für das Klojter 
Neunkirchen als das dem Seminar zur Dotation gegen bie 
obigen Reijtungen zu übergebende. Schon im Jahre 1618 
wird ernitlich an die Uebergabe des Klojters an's Seminar 
gedacht. In einer Urkunde diejes Jahres heißt e8: „Das 
Klofter wird jeßt zum Seminar gezogen.” Nach einer noch 
vorhandenen Urkunde vom 16. September 1626*) jagt der 
damalige Fürftbifchof Johann Georg IT. Fuchs von Dorn- 
heim (1623— 1633), wie einer jeiner Vorfahren das Klofter 
zu Neunkirchen zur fürftlichen Kammer gethan habe, er aber 
diefes nicht ferner mehr gejtatten könne, darum er folches 
jegt dem Priefterhaufe ewig übergeben und zugeeignet habe. 
Hiermit wäre gedachtes Kloftergut als Eigenthum des Se: 
minars bezeichnet. Doc die Beſitznahme felbft von Seite 
des letzteren zog fich noch jehr in die Yänge. Der Grund 
hievon ift in dem damaligen dreißigjährigen Kriege zu ſuchen. 
Die fürftliche Kammer war erjchöpft durch die Kriegsunruhen 
und ertrug ben bedeutenden Ausfall der Klojterrevenüen 
nicht wohl. Auf der andern Seite nahm das Alumnat da= 
mals ſehr ab, ja ſank auf Null herab, weßhalb das Seminar 
feine Auslagen hatte und jelbjt jeine wirklichen flüffigen 
Renten jährlich beinahe ganz erübrigte. Dazu Fam, daß 
die Kloftergüter oftmals durch die Kriegsvölker verwüſtet 
wurden und unangebaut lagen, daher wenig oder nichts ab- 


*) Beilage 15. 
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warfen. Sp gingen im Sabre 1632 »on de 
Hoffammerrehnung nur 88 fl., 1639 nur 
1642 nichts ein.*) Neil die Uebergabe 

nicht im Jahre 1626, wie es Hätte fein ſoll 
wurden die jährlichen 1670 fl. aus der für 
mer fortbezaplt. Doch dieſelbe gerieth al 
der feindlichen Einfälle in das Hochſtiſt 
drängniß, daß fie von dem Sabre 1639 a 
Zahlung andas Seminar wicht mehr zu Teijte 
Auch in den folgenden Sahren 40 und 41 fi 
lung. Um jo mebr mag man auf Uebergabe 
ter zu Neunkirchent gedrungen haben. Diefe 
„ahre 1642 unter Dem Fürſtbiſchofe Melchi 
22. September dieſes Jahres begab ſich zu 
damalige Semina rverwalter und Regierungsfiska 
nach Neunkirchen und am 23. d. M. fand die 
Güter an ihn durch Den dortigen bisherigen fü 
meilter Georg Weiß ſtatt***). Allein auch mit 





*) In früheren Fahren war ‚ber Ertrag von Neu 
Doflammer 1612: 1047 fl:5 1613: 77 fl.; 1614: 987 
f.; 1616: 4845 f.; 1617: 2680 fl.; 1618: 2325 fl.; : 
1620 bat das Ausgeben iibertroffen bie Einnahme um 
Einnahme 188 f.; 1622: 571 fl. u. f. w. 

**) In der Senrin arrech nung 1639 - 40 ſteht die Ben 
wohlen die fürſtlich Bamberg ifche ei jährlich 1670 
Verlag deralumnorum gereicht, gefte ht de EUER — nichts 

***) Inder Seminarrechat uumg 16” /as beißt es: .Anſte 
welche die fürftlih Bambergifde Kammer jeit der Zeit fi 


—— Diener für Beſoldung zu 
in die Koſt und Kleidun g unb 5 Fürft und Herr Herr 


gereicht bat, bat der DEE nk und durch Di 
Biſchof daß Klofter Neunfirchen eiftern mid M. Jatob Or 


ten Herrn Georg Weißen Mentm vorftellig gemacht den 23. 
zu dieſes Klofters Pflegerrt allvda vor: „Li fl. 1 8 21 dl. wı 
1642.” In der Ausgabe fommt — um Seminario geſch 
Die anmweifung bes Klofters Hreunfirchen ö 


23. und 24. September.” 
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. gabe waren noch nicht alle Schwierigkeiten gehoben. Es 
wollte nämlich der frühere fürjtliche Verwalter oder Rent: 
meijter zu Neunkirchen nicht weichen und die fürftliche Kam— 
mer wahrjcheinlic wegen der für die Bedienſtigten hiemit 
verbundenen ‚Bezüge und Emolumente ihren bisherigen Ein: 
fluß nicht aufgeben, ſondern die jährliche Rechnung des Nent- 
meifters abhören, die reine Nente in Empfang nehmen und 
an den Seminarverwalter zu Bamberg aushändigen, womit 
aber diefer, der zugleich Pfleger oder Verwalter zu Neunfir- 
chen jein jollte, nicht zufrieden war und deßhalb jowohl über 
diejes Verhältniß, als auch über die vermeintliche jchlechte 
Haushaltung in Neunkirchen zum Echaden des Seminars in 
den SJahresrechnungen Klage”). Hieraus erflärt fich auch, 
warum erjt die Hoffammerrechnung, gejchlojfen Petri cathe- 
dra 1644, von einer Uebergabe der Bezüge aus Neunfir- 
hen an den Seminarverwalter zum erjten Male fpricht**). 
Man findet in jpätern das Seminar betreffenden Aktenſtücken 
öfters die Klage ausgejprochen, daß jich eine Einverleibungs- 
Urkunde nicht vorfinde. Indeß hat man, wie bisher zu er: 
jehen war, den fürjtlichen Willensaft, vermöge dejjen die Klo— 
ftergüter Neunkirchen dem Seminar gehören jollen, von ber 
realen Beligergreifung wohl zu unterjcheiden. Jener Wil: 


*) In der Nehnung 16,4; heißt es unter dem ftets fich gleich 
bleibenden Zitel: „Einnahme an Geld zu Verlag ber alumnorum: „Ob 
zwar Ihr fürflliden Gnaben das Klofter Neunkirchen a. 1642 den 23. 
September dem Seminario eingeraumbt anftatt der 1670 fl., fo jährlich 
von der Cammer für die alumnos gegeben, jo wollen body die Camme- 
rales foldes außer ihren Hänten nit laffen, fondern belegen es mit one- 
ribus alfo, daß nit allein nichts überlaufft, jondern auch das Nusgeben 
die Einnamb weit übertrifft, wie man heuriges jahr dem Herrn Berwal- 
ter 6 fl. ſchuldig bleibt.“ 

**) In der obigen Rechnung heißt es: „Diefe Gefäll, se. von Neun- 
firhen, ſind der Geiftlichfeit zum Alumnat übergeben worden: bes Ber- 
walters zu Neunfirchen, Hans Philipp Oehler's geichloffene Rechnung Pe- 
tri cathedra 1644 — 139 fl. erftmals eingeräumbt und übergeben worden.“ 
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lensakt fällt in das Sahr 1626 und zwar HB 
lich auf den 16, September d. I. Er IYanutet. 
gut Neunkirchen, wie es vormols Die Auguſtine 
als Eigenthum beſaßßzen, ging an Die fürftliche K 
und wie diefe es inne hatte, ſo gebt es mit v 
thumsrechte an das Seminar für ewige Zeiten i 
Bamberg’s Fürft von mun an das nicht Haben i 
und genießen will, was Gut der Kirche wart). — 
citirte, die eigene Unterjchrift des Fürften tragend, 
ift zwar nicht die Webergabsurtunde ſelbſt, allein j 
diefe, jeßt fie alS wurmmittelbar gegeben voraus und 
Ermangelung verfelben wohl. Die reale Uebergabe 
figergreifung fand Wegen der damaligen verwirrum, 
Zeiten und wahrſcheinlich auch wegen des Eigennutz 
fürftlichen Beamter nur allmählig ſtatt. Im Sim 
Seninawerwalters farıd fie im Jahre 1642, nach dem 
fürhalten der fürftlichHen Kammerbeamten erjt 1644 
Auch in diefem Sabre gab es noch Reibungen und Conf 
die allem Anfcheine nach in dem Cigennuge der Kamme 
amten ihren einzigerr Grund hatten. So ftellten dieſe ei, 
mächtig im Jahre 1645 einen neuen Verwalter auf, den 
beauftragten, ihnen Aber feine Verwaltung Rechenſchaft zu 
ben, ihnen die Jahres rech nung vorzulegen, die Gelder ein 
händigen u. ſ. w., um erſt durch ihre Hände an den S 
Q 


3 *?vc¶ * 
minarverwalter zu gelangen I- 


ward Sebaftian Schenk von Stauffenber 

pre 1691 am ben Bapft in Betreff — 

gularibus una cum praeposito y h Site TE 
um derelietum ad cuiam 8 Na u 

um vix ruderibus amplius „ ae F 


animarum per totam dioecesin,, Un 
seminario alumnorum, curae 


dorum.“ (U: cod prob. > — D— 
—— ſich pie — — — — ES Sara 
ber Rechnung 16°%44: „DB 3war Shr — 


TIER 
lirchen ben 23, September 1642 De 





*) Fürftbiihof Ward 
— 1693) berichtet im Fa 
Neunkirchen: „Canonicis re ® 
ligione defieientibus monasterı 
primo devolutum est, postmod 


minario eigaumbxr 
u 9 R 
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4) Ueber die Kloftergüter in Neunkirchen war ſtets ein 
eigener Verwalter bis zur Stunde gefeßt. Zur Zeit ber 
Uebergabe 1642 ift als folcher Georg Weiß genannt. Im 
Jahre 1644 nennt die Hoffammerrechnung als ſolchen Jo— 
hann Philipp Ochler. 16%, wird von der Hoflammer 
Johann Georg Brumbach als Verwalter aufgejtellt. Auf 
diejen folgte Heinrich Weiger, Euftos zu Vorchheim; auf den— 
jelden von 1654 an Johann Schumm. Diefem folgte Hö— 
nigh. 1682 wird Michael Bieber genannt. Von 1690 an 
it Polfter Verwalter u. f. w. Das Kloftergut Neunkirchen 
ſelbſt beſteht aus verjchiedenartigem Grundbefige und Domi: 
nifalien. An demfelben haftete chedem auch die niedere Ge— 
richtsbarkeit. Auf dem gutsherrlichen Territorium befindet 
ih der Marktflecken Neunkirchen und mehrere Orte mit zwei 
ehemaligen Kloſter-, nunmehr Seminarspfarreien; nämlich 
Neunkirchen und Stöckach. Die Pfarrer daſelbſt haben Be: 
züge aus der gegenwärtig noch von den dortigen Bewohnern 
jogenannten Klofterftiftung; auch hat diefe die Baulajt an 
den dortigen Kultus- und Schulgebäuden. In Neunkirchen 
werden aud die Schulen aus der Stiftung, jowie alle Eul- 
tusbebürfniffe der dortigen Pfarr, chemaligen Kloſterkirche, 
als welche fie noch an dem theilweije vorhandenen Kreuz: 
gange erkennbar ift, unterhalten. Die gegenwärtigen Schul- 
gebäude bezeichnen die Umgrenzung des ehemaligen Kloſters— 
Defonomichofes. Ein folides, dem Seminar gehöriges Haus 
zu Neunfirchen wurde in neuerer Zeit, weil e8 wenig Renten 


1670 fl., welche jährlich von ber Kammer für die alumnos gegeben wor» 
ben, jo wollen doch bie Cammerales ſolches auß ihren Händen nit Lafjen, 
jondern hören die Rechnungen an, belegen ben Berwalter mit Pflichten, 
nehmen denn auch an, ohne Vorbewußt des Vikariatsgerichts, wie denn 
biefer Jahr Johann Georg Brumbach, waß dan biefer den Cloſter für 
einen Nut fchaffet, fann man zu ber Zeit in Kein erfahrnus kommen, 
weill fein Rechnungstermin noch nit werftrichen: wofern etwas gefallen 
wirbt, ſoll es in Fünftiger Rechnung verführt werben.‘ 


pe 
v 
aA „ufet pe! 


— 
abwarf, an Den Staat zum galall car „ud 
befindet ih Das elsft — ein han? ns ab 
verwalter, Io wie suoBe Dem Semmmnat ’ N) 

gr. Wenn auch Die ganze Sting N ʒu 

ſo it fie doch, wie aus Dem as Gqagen MNa 
deutenb belaftet uno gewäHrt nametlih der s 
Neunkirchenn viele MWBortpeile; daher it dei 6 

dad Scminar nicht Bon großer Edeblichteit. — 
das für eine jÄAHrliche Mente von 1700 fl. im J 
beſtinmte Alb ISJITIISSOBiett für vas Seminar albs 
theilhaft nicht zu erachten, und dieß um fo weniger, 
ih Hevurk Von fiürftlicher Seite auch von vieljährt 
gezahlten SZinjen ınd canbermeitigen Leiftungen an 
minar, wie Dolzreichnig, Baulaft, u. 5 y. entbund 
tete. Dazı Fommt noch, daß das Apftergut dem ( 
in einm wegen der damaligen Kriege Höchft verw 
vermüfteterr und traurigen Zufſtande üpergeben wu 
daher dem Seminar Tängere Zeit feine Früchte 
Shen im erjten Jahre ber Beſitnahme durch den € 
verwalter, nämlich im Jahre 1642, bemerft diefe, 
SeminereeHnurg dieſes Jahres, Das Klofter ha 
Jahr noch nicHtS Eertragen, Weil pie meiften Intrata zu 
zucht und zur Beſte lung bes Feldbaues mußten ange, 
werben.” Hieraus erhellt, daB die Stiftung bie Def 
dur Dienftperforrale Aamfangs jergj Getrieb, was ma, 
viele Jahre fortfesßte. Der Verwalter in Neunfir — 
daher die dortige DeFonomie zu leiten. Bei derſelben 

ben ſich zwei SErrechte und mehrere Mägde, übe, er da 
Hofmeister gefjeßt — In der Stallung —2 
nebſt den Minberr vier Vferde, die man in der * 
Kloſterpferde nannte. Die Knechte kamen Däyg; sen 
Pferden nach Bamberg, indem das Getreide, die F s N 





"1651: „ia fi. Dem Hofmeifter zu Neunkirchen Zum 
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noch andere Naturalien dorthin gebracht und erjt in Bam— 
berg durch den Verwalter verwerthet worden find. Bon den 
Fiſchen erhielten die Mitglieder des geiftlichen Raths- oder 
Bilariatsfollegiums jährliche Geſchenke als Heinen Erjag für 
die oberjte Leitung des Seminars durch dasjelbe. Der Se: 
minarabminiftrator zu Bamberg betrachtete jich aber ſtets als 
über den zu Neunkirchen gejtellt. Er beaufjichtigte daher auch 
die Klojtergüter und deren Verwaltung zu Neunkirchen und 
begab ſich jehr oft dahin. So fährt im Jahre 1646 ber 
Seminarverwalter zu Bamberg, Fisfal Herdegen, nach Neun: 
firchen zum Sehentverlaß; 1647 reitet er dahin zur Befich- 
tigung des Schents, und nimmt wegen Unficherheit des We— 
ges einen Dragoner gegen Zahlung mit. In jeiner. Behauj- 
ung ftellen die nach Banıberg fahrenden Kloſterknechte die 
Stlojterpferde und die Hofochjen ein und werden bei ihm un— 
terhalten”). Seminarinjpeftor Tertor, der überhaupt große 
Regſamkeit bewies, begibt fich öfters mit dem Verwalter nad) 
Neunkirchen in Verwaltungsangelegenheiten. Da der Ber: 
walter einmal verhindert war, mußten zwei Alummen nad) 
Neunfirchen, um die Filcherei im Herbſte zu beauffichtigen. 
Am 25. Oftober 1660 begab ſich Infpektor mit den Alum- 
nen des DVergnügens halber nach Neunkirchen zur Filcherei. 
Zu Mittag des genannten Tages kehrten fie zu Vorchheim 
bei der „Kumpeßin“ ein und verzehrten 2 fl. Der Rückweg 
wurde von Vorchheim aus zu Wafler gemacht, weßhalb Hr. 
Inſpektor jein gemiethetes Pferd durch den „Wolf“, der da— 
für 15. 3 & befam, nad) Bamberg zurüdreiten ließ. 


*) Seminariumsrechnung 1651]52: „6 & für Heu als die 4 Klo— 
fterpferd zu Neunkirchen fammt noch 4 Pferden jo herein gefrobnt aber 
ein nacht alba werblieben, bei mir geftanden; 1 & für Stroh von dieß 
Zeit an, alf dann hernacher vwerbaujcht werden umb bie Hofochjen mehr; 
1 fl. den beeden Clofterfnechten für bir und Eoft als den 10., 11., 12. 
und 13. Januar da fih das Kofthaus geendet für Zehrung und 3 & 
Ihnen für Zehrung mit geben, als fie mit den Ochſen heimbgefahren ſeindt.“ 
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Erweiterung Der eigentlichen Seminet t 
weitige Unterftüsungen und zur 
BSlirften von Banbeld- \ 


Der Sürit war Darauf Kevadt, nebit der 
Seminars, Da Dieje an ſich für vie Borken 
nicht HireicHend war, demſelben voch andere H 
eröfnen. Splche waren folgende: 

1. Der Flrit verlegte feit ven eriten Zatt 
men ver nergeweibten Prieſter, d. i er gab ı 
Hofe die Biftuatlien Tr Das gewöhnliche Primizu 
dafür nach Dem viel allegirten Dettleinifchen Berid 
aus der Kanımer. Dieß dauerte aud nad Uebergabe 
ſtergüter zu Preruınfirchen einige Zeit fort, galt demnach 
freies, gnaäpiges Frlirftliches Geſchenk. In der erjten € 
rechuung 16", , fFeommen daher Alg Einnahme 20 
der Hoffammexr fiir 3met Primizen vor. Diefe Vergün 
nahm almänHlig ab Und gg zulgt ganz ein. Im 
1651 nd weiterhin wird da herkömmliche Primizmah 
Seminar Beftritten. Doch werden noch vom Hofe Bitktu 
namentlich per Bein Diepir gereiht, Ein folches Prim; 
findet am 18- and 19. Januar auf Rechnung des Sem 
ftatt. Der Wein aber kommt vom Hofe, für deſſen 
port in’S Seminar ein Zrinfgelb von 21 DI. berrechner 
Diefe Neichrriffe ſcheinen als bloße Gnadenſache fehr —8 
Willtüpe Des Selichen- und Kellermeiſters am Hofe „N 
den zu fein. Sm Sabre 1654 iſt ein Gy ‚Se, 
wozu, wie Die rechnung anmerkt, vom Hofe ni * I N 
wurde. Gleich Darauf findet ein zweites Primiaar 3 
wozu von per fürftlicen Dofhaltung” Fleiſch ums a A‘ 
herausgeſchickt ‚wird. Im Sahre 1655 iſt ein N 9 
wozu von per fürſtlichen Hoffammer nichts meh Un: 
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geben wurde. HN 


ab 


134 





2, Laut der Seminarrehnung 16'%Y,,;, die als bie 
erfte geführt wurde und noch vorhanden ijt,*) wendete ber 
Fürft jährlid) dem Seminar viele Dispens- und Strafgelder 
und Quoten aus den dem Aerar zugefommenen Erbichaften 
und Legaten zu. Daher findet fi) für diefe Einnahmsquelle 
ein ftehender Titel im 16. und 17. Jahrhundert. Noch in 
der Rechnung 1690 find ſolche vorhanden. Hierauf ver: 
ſchwinden fie, wohl deßhalb, weil der Bedarf für das Se— 
minar nach dem Nefultate der Jahresrechnungen wegfiel. 
Uebrigens bildeten dergleichen Gelder für das Seminar eine 
bedeutende Hilfsquelle. So find im Jahre 1614 taufend 
Gulden Strafgelver als Einnahme eingetragen. 1000 fl. 
applizivte der Fürft nach der Rechnung 1616 dem Seminar 
aus dem Tejtamente eines Domvifars. Im Jahre 16'%, 
wird dem Seminar aus der Hinterlaffenjchaft der Geiſtlichen 
viel zugewiefen. Während des breißigjährigen Krieges ver 
ſchwinden diefe Einnahmsgelvder auf einige Zeit. Im Jahre 
1644 kommen jchon wieder einige Dispensgelder vor, Bon 
diefer Zeit an und weiterhin erjcheint die pia tertia aus ber 
Oberpfalz jehr häufig als Einnahme.**) 

3. Nach dem breißigjährigen Kriege fließt ein Theil 
bes subsidium charitativum in die Seminars = Kafja.***) 





*) An der Spike flieht: „If noch fein folhe Rechnung geführt 
worben, bewegen kein Reſt vorhanden.“ 


**) „131 fl. haben Ihre fürftlihen Gnaben von ben pfälziichen piae 

- tertiae Gelbern auf ber geiftlichen Berwaltung dem Seminario zuwenden 

laſſen. Rechnung 16,5. 340 fl. haben Ihre fürftlichen Gnaben auf 

„ber piae tertiae bon ber Oberpfalz bieher geben laſſen.“ Rechnung 
16" /u. - 

***) Das subsidium charitativum war eine Abgabe von ben causis 
piis d. i. milden Stiftungen und aud von den lirchlichen Benefizien. 
Diefe flo in das Nerar des Hodftifts als Kircheugut, und murbe 
zu verſchiedenen guten religiöſen Zmweden verwendet. In einem Bilariats- 
conclusum vom 28. Juni 1737 wegen Erridtung der Kaplanei zu 
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Einnahmen Der Seminarreiäumait Iſſt / en p pP 
Rubrit meiſt mit Der > eh 9 en 
sidium charitativum abermals mist nn. ſi gb 
ein jolhes nicht AUuSgejchrienpen wourde, N ‚er ) 4 
ver Rechuung IcHwindet. So ſteht Diele — 
Jahre 1655 ar Durch eine Mehrheit von Jahr A 
pensgeb wurden in genannten Jahre 16 fi. ve d- 
5f.im Sabre 1659; 12 ft. im}. 1661; U 

1610; 40 TE. im &%. 1684. 

4. Dem Semirmar werden durch den Zn) 
nefizien ganzlich und fir immer einverleibt. Deren m 
die jdoh nicht bedeutenden Ertrags find, Die Güter 
befigt dag Seminar noch gegenwärtig, ohne fie veränß‘ 
haben; nämlich : 

a) das Beneficium sancti Ottonis, urfprünglic 
eine Kapelle im alten Mitterfhlofe Reibeck bei Stre 
geftiftet. Schon Dettlein in feinen viel genannten Bi 
bemerft, daß Die jährlichen Gefälle des Pfründchens 
Ottonis in Denı eingefallenen Schloſſe Neideck bei Eberm 
ftadt dem Seminar satgewendet porden ſeien, wofür 
Seminar wöchentlich eine Meſſe in per Et. Aegidien-& 
fire leſen Tafferı mÜne Und die Steuer in das Fishr 
geben habe Cfommt u De Rechnung bes Jahres 1699 \€ 
erften Male vor”). Beregte Meſſen wurden auf oft, 8 


Daher bildet DaSſeBe 





eortigen zur m 2 Üi Ä 
Schlüſſelau aus ber "8° ensa Episcopalis gepäy; | 
hei — nerft, baß pas — — charitativum erft feit 709 ‘gen 
bem Jahre 1737) Beftebe; vorher war biefes Neichniß Ufer ten 
ber Türfenfteızer porbanben und wird biefe Steuer auf z : d 
ſtens 12 Jahre voor ben causis piis entrichtet. Oder ON 
*») fl. bem &St.- Megidienfpitar albier won ben Üüpyy, N 
wegen ber Pfruudt Nemded in ſelbigen zu verjehen.“ g; "Ude IN 
* je Semitarſtiftung 2 fl. Steuer en 5. N 
nefijiums hatte Dre g und | Ri di AN IN 
Abfenzgeld zu zablert-. i 
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Seminarftiftung ununterbrochen gelejen bis zum Jahre 1804, 
in welchem Jahre die St. Aegidienfapelle abgebrochen wurde. 
Der Abbruch der Kirche wird in der Seminarrehhnung diejes 
Jahres als der wohl nicht zureichende Grund erklärt, warum 
von da an die Stiftsmefjen jijtirten. 

b) Das Beneficium sanctae Catharinae zu Scharfened 
(ſonſt Scharpfeneckh) im ehemaligen fürjtlichen Amte Ober: 
ſcheinfeld wurde gleichfalls dem Seminarfonde incorporirt.*) 

5. Ferner gehört hieher die große Seminarfteuer und 
die bedeutende Kirchenfammlung für das Anftitut, durch den 
Fürftbiichof Frievrih Karl bei Gelegenheit des Seminar: 
baues veranftaltet. Die hiedurch erzielte Einnahme reichte nicht 
nur zum Seminarbau volllommen aus, jondern es blieb 
auch viel davon zur Vermehrung des Seminarfondes übrig, 
der während der Bauzeit nicht nur nicht gejchwächt wurde, 
ſondern bedeutend ſich mehrte. Der damalige Seminarver: 
walter und Bürgermeifter Faber bemerkt in der. Seminar: 
rechnung 16*%,,, daß unter feiner Verwaltung der Seminar: 
fond um 91,000 fl. Fränkisch gewachjen jei. 

6. Fürjtbiichof Franz von Hatzfeld (1633 — 1642) 
ſchenkte dem Seminarfonde am 2. November 1637 mehrere 
Schuldurfunden, welche in den folgenden Rechnungen jährlich 
vorkommen. Nach einer Bemerkung in der Seminarrehnung 
16*%,, waren Gelder und Urkunden des fürftlichen Com: 
mifjariates im Franzisfanerklofter während des dreißigjährigen 
Krieges verwahrt worden, welche jpäter mieder erhoben 
wurden und. wovon der Fürſt einige Schuldurfunden dem 
Seminar übermachte.“) Die Schuldurfunden lauteten auf 


*) Dettlein in feinem citirten Berichte fagt: „Dazu kann man auch 
applieirn das Beneficiolum in Oberſchainveldt, welcheß anizo nur 21 fl.r 
durch mittell aber vff 100 fl. Lönnte gebracht werben.“ 

**) Vom Jahre 16'%/,, an ift im imehreren baranffolgenden Jahren ber 
Seminarrehnung die Rehnung bes Commiffariatsamtes angehängt, an 
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—. 122 
bie fürjtliche Kammer, und Oberein napm 
Seminar die ZBinfen zu zaHlen hıtte- S 
nungen geben Die aus dem Sommiffaria 
überfgriebenen Kapitalien an. So | 
16%, an: SOO FL. Tchulnet die fürftl 
vom Gommijjartatamte Herrühren und 
jehen find; 240 FI. DeBgleichen; 3,100 
Commifjariate, Bei Der Dbereinnahme 
vom Gommiffariate „berrüdbrenden Jar 
der Rehnungen Don- Der fürftlidhen K 
nahme nie verzinft und zuleßt nieerg 
gebrachte it Daher fir pas Seminar r 
ſchichtlche Notiz wertH geweſen. 





S. 3. 
Gaben und Bermächtniſſe v 


Dergleichenn Fornmten Durch die ge 
minars öfters mııd namentlich von 
Seminarvorftände, Die ſich hiedurch gi 
bar bewieſen, POTF- Sie find mit lebe 
— der GSrũndung des € 
auf dieſe fielen Beſonders — — 
wähnt worden, daß per Br a 5 
des Seminars auıS FOINEE — 
bei der fürjtlichert Sammer zu— 





ift: „Einnabıne ot 


mweien Fäßlein bei 
Hishero verw 


deren Spige Zu Iejert 
Summa aller per fo tt 3 


. ſoſter ; 
Unruhe im Branzietune rt int gehörigen 


fundenen und um : 1. nb Berr 
weiland ber gochmilrbige —— 
Gedächtniß zum Seminat 
Summa 27,406 fl-“ 
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wurden.*) Bon den. milden Gaben der andern Wohlthäter 
zur Zeit der Gründung erübrigten 4000 fl., welche als 
Kapital bei der Obereinnnahme angelegt wurden.**) In 
Folge diefer Gaben wurden durch das Seminar Jahresmejjen 
beforgt; doch ift nicht zu bejtimmen, ob in Folge ausdrüd- 
licher Bedingung der Geber oder aus bloßer Dankbarkeit 
auf Seite des Anftituts. Ein folcher Jahrtag wird unter 
andern gehalten für den Stifter Ernſt.“*) Später ver— 
ſchwinden diefe Jahrtage und werden nach ausdrüclichen 
Bemerkungen in den Rechnungen nicht mehr gehalten. 

Bon den bei der Kammer und Obereinnahme angelegten 
5000 fl. fallen jährlich 250 fl. Zinfen. Vom Jahre 1632 
an, zur Zeit der Kriege, hören diefe Zinfen lange auf zu 
fliegen. Bon da an bis 1746 werden Feine Zinſen gegehlt. 
Der Fürjt jchlägt fie in diefem Jahre nieder und dekretirt, 
das Kapital von nun an zu 3%, zu verzinfen, was weiterhin 
geſchieht. 

Der anno 1597 verſtorbene Domvikar Gabriel Roſt 
jchenfte dem Seminar einiges Geld, Bücher, Erucifire und 
Reliquien. Möglicherweife mag von ihm das alte in ber 
Kapelle befindliche Erucifir von 1572 herrühren. 

In einem Kejuitenmanuferipte kommt folgendes vor: 
Nomina Benefactorum pie defunctorum, quorum me- 
moriae ac anniversarii dies in Collegio Bambergensi ab 


*, In der Hoflammerrechnung 15% /g; heißt es: „S50 fl. Jahreszins 
zum Seminario allhier von 1000 fl. Legat des fel. Biſchof Ernſt, Peter 
Stuhl 1593.” 

**) 1598 empfängt der Regens 400 fl. aus ber Obereinnahme für 
verfallene Zinfen. 

***) Dettlein in feinem citirten Berichte bemerft: Es feinbt etliche 
Anni vorhanden, welche ich im St. Aegidienfpital, alß Reverendissimi 
Episcopi Ernesti, Herrn Domprobften und Barbarae Schmiebtin Doktorin 
halten Yaffen. „Rechnung 16°: Für weylandt H. H. Biſchof Ernft 
hochſeligen Andentens Jahrtag und andere dergleichen ift dieß Jahr feiner 
gehalten worden.‘ 


139 





alumnis et ssholaribus ibidem ozelitis — 
lemniter et devote peragi -debent : Poribu 

21. Octobris in die sanctae uwJrSUlae, 4000 
nesti Episcopi Bambergensis prmi Sundatorjg fl. 
ibidem.*) sem 

4. Deembris in die sanctıe BAr barae, 25 q 
barae Schmidin conjugis Christphorl fabri. 

12. Aprilis reverendi in Domino Gabrielis Rost ‘ 
Eeclesiae eathedralis Bamb. propter CFlces, pacer 
bliothecas etc. et pecunias 24 certas. 

15 Maji-. 100 _ AÄRil. W olfgangi Alberti a wi; 
Ecclesie Cathedralis Bamberg praepositi. 

25. Julii. 25 A. Christophori Fabri Med. D. 
— Zu bemerfen ijt, daß dieſe Jahrtage das gan 
legium angeben. 

Obengenannter Dompropft hat nach einer im J 
manuferipte copirter Urfunde vom 11. Mai 1610 
zu einem Stipendintm gejtiftet, ‚worüber ber Rege: 
Seminars zu verfügen Hat. Hievon ift aber nicht: 
nn abe 1642 ſchentte or Johann Pfarr, 
nitus zu VBorchHeimt — ae en Biefenthau und : 
dem Seminar ein Drittheil einer Hube zu Leutenbad, 
er um 100 ff- erfauft batte, jedoch — Auflage, da} 
a fineme ee en tee 
werde. Yon dieſemt Jahrtage aber in der 
as vor. _ 

a Sinterla]! ——— — — Wolfgang Reu 
kamen an Das — 7— IE Ortsflu 


nämlich ein Sritttheil Des ar — Pferds 
* | iterbach einige Gr 
Prächting und untere Seminarftiftung hiefü ge Güter 


— te wdes 
Güßbach. Doch Hat ahlen und Le erſ 
Schulden 34 3 gate zur... 
benen vorhanden e dazu 4000 fl. berichn 


— p 2inbere 
*) nv 1000 fl-r — 
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Zwei Dritttheile diejes Zehents kamen jpäter an den 
Bamberger Vicefanzler Dr. Reus, welcher öfters nad) den 
Rechnungen auch die Erhebung der Zehenten des Seminars 
gegen Honorar bejorgte. Genannter Reus vermachte ein 
Zehentoritttheil als Legat der Aegivienjpital= Stiftung mit 
bedeutender Belaftung, Y%, it in Privathänden. Den obigen 
Neuthers: Zehent bejigt das Seminar noch gegenwärtig, nicht 
mehr aber die genannten Güter in Güßbach.“) 

Enslein, Inſpektor des Seminars, vermachte 1719 dem 
Seminar feine Bücher. 

Im Jahre 1755 wurden vom verjtorbenen Dechant und 
Pfarrer Johann Andreas Fleiſchmann zu Bühl dem Se— 
minar 40 fl. legirt. 

In demſelben Jahre kamen dem Seminar 100 fl. aus 
der Verlaſſenſchaft des Pfarrers Johann Chriſtoph Schimmel 
zu Burgkundſtadt zu. 

Sm Jahre 1756 legirte der Pfarrer Andreas Ulljperger 
zu Scyönfeld dem Seminar 50 fl. 

Regens Hauck (gft.1759) legirte eine Summe dem Seminar, 
mit der Obliegenheit, für ihn einen Jahrtag und 12 Jahres— 
mejjen in der Pfarrkirche zu St. Martin abhalten zu lafjen, 
wofür 1761 das erfte Mal 10 fl. aus dem Seminarfond 
bezahlt wurden. Diefer Jahrtag nebſt Meſſen wird bis zur 
Stunde auf Koften der Seminarftiftung abgehalten. 

Im Jahre 1766 jchenkte Herr Ignaz Mathias, Dechant 
zu Vorchheim, nachher in das Benediktinerflofter zu Wei— 
Benohe als Profeß eingetreten, dem Seminar - bei Lebzeiten 


*) In der Semimarrehnung 16*/,, kommt bie Anmerkung vor: 
„Weiln Herrn Wolfgang Reuthers Erben. publice in judicio vicariatus 
fich ihrer Erbichaft verziehen und revocirt haben, alf it daß Semina- 
rium vf abftattung ter ſchulden und legaten in ſolche Erbſchaft getreten 
feind *,; Zehend zu Ebensveld, Pferbveld, Prechting und Unterlaiterbadh 
etliche Güter zu Güßbach und etwaß an fhuldigen Geldern.“ 


— — — 


Regens Bee enter: 
eine bedeutende ER — A 
des neuen Sctminarse aues, — ——— 
worden iſ. Derjelbe »erpflichtee Das © 
einen Jahrtag und Drei SBahres ı ind 
.. meſſe 
pfarrkirche leſen zıı Yaffen ‚ wofür a- 1770 
10 fl. verrechrret werden. Der Jahrtag 
gedagter Kirche in Tolenner Weiſe und 
ganzen Alunnats Ttatt. 

Regens Schmittlein, geftorben 17914 
minar jene Biicher mit Der Auflage, daß 
ihn jähri Drei Heilige Weefjen leſen Lafi 
zeitlihen Negens Bis zur Stunde beforgt 
Roppelt, geftorben 1791, vermadte d« 
Bücher. 

Weihbiichof Behr legirte in feinem < 
Auguft 1802 1OOO Fl. als ein Kapital, 
für die WMumnen von Zeit zu Zeit nüt 
ſolche Biher angefauft werben, die zu 
Bildung im moralifchen Fache bienlid € 

Negens Stapf, gejtorben 1820, je 
jeinem Erben ein un hinterließ ihm a 
bei 10,000 FI- 

Dr. Anpreas SSrei, Profeſſor der 
des KirhenrechteS , geiptliner u m 
geftorben 1820, ſowie getjtlicher — 

Frau, Auguft Schellenberger, gejt. 1 
Seminar ihre vielen und werthvollen 

Regens Brenundel, geſtorben — 
außer feinen Büͤcherit — — 
die Zimmer der Alumnmen⸗ a 

Erzbiſchof © — — theolog 
vermachte Dem Seminar ſein 
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Domkapitular Heber, vorher Negens, geftorben 15. 
September 1847, vermachte dem Seminar feine Bücher. 
Domdechant Dr. von Brenner, vorher Negens, gejtorben 
1848, Tegirte dem Seminar feine patriftifchen und Titurgijchen 
Bücher. Auch gab Hr. geiftl. Rath, Profefior Dr. Martinet 
viele theologifche Bücher in das Seminar. Der jel. Domfa- 
pitular Sponfel bevachte endlich das Seminar mit 300 fl. 


$. 4. 
Geldbezüge für Verpflegung von Alunnen und Conviftoren, 

Schon bei Stiftung des Seminars unterjchied man 
zwischen ganzen und halben reizöglingen (Alumnen) und 
fogenannten Eonviktoren, welche ihre Verpflegung im Seminar 
zu zahlen hatten. Es fand von ben erjten Zeiten an eine 
mehrfache Gelbleiftung für Verpflegung an das Inſtitut ftatt; 
nämlich: 

a) Von der Gründung des Seminars an bis zur Ueber— 
gabe der Kloſtergüter von Neunkirchen wurde außer den 
ordentlichen Geldbezügen aus der Hofkammer die Verpflegung 
der Vorſtände, wie noch unten näher vorkommen wird, aus 
derſelben eigens beſtritten. So z. B. werden nach der Rech— 
nung 162%, aus der Hofkammer für den Regens 415 fl. 
für einjährige Verföftigung und 192 fl. für die eines Prä— 
feften bezahlt. 

b) In dem gedachten Zeitraume wurden außer dem 
ordinären Koftgelde zu 1800, jpäter 1700 und endlich 1670 
- Guben für 20 Freizöglinge und 5 Diener noch viele Ver: 
pflegungsartifel aus gedachter Kammer eigens bezahlt. So 
wurde das Holz aus der fürftlihen Waldung in Natur ges 
geben. Alle Auslagen für Bücher, Arzt, Barbier, Apotheker, 
mufifalische Inftrumente, Primizen, Lichter, Wäfche wurden 
aus der Hoffammer bejonders bejtritten. Dergleichen waren 
im bezeichneten Jahre: 98 fl. für Bücher, 8 fl. der Näherin, 
108 fl. für 8 ganze Betten, 15 fl. Honorar des Arztes, 12 


et ne 

een — - = Fl dem Bader z 20% de 
fl. für muſikali ſche Snftrument. 30 fl. für 
34 fl. dr Wälcherin für 26 Perforten, 20 
ordentlihe Speifen ver franfen Alumnen, 20 
ven Patribus und alumnis. 


c) Wumnen ‚, welche bereits firchlide Be. 
jowie jolde, welche Bon Hohbem Stande und ver, 
mußten für ihre Berpflegung zahlen und hießen 
Dergliden Splventen Fommen in ven eriten 
ud in manchen Sabren viel mehr, als Al 
Hieraus ergab ic Tür Den Senminarfond jäh 
deutende Einnahme, wodurch namhafte Erübrigu 
und deßhalb viele Capitalien ausgeliehen wer 
tan wird ſich bievon einen Begriff macden & 
man ewägt, Daß im Sabre 1616 dreiundvier 
Conviktoren im Seminare ſich befanden. 

d) NeitHardt von Thüngen verordnete in 
tuten von 1593, Daß Alumnen, welche ohne 
werden, wievder austreten, Die auf fie verwendeter 
erjegen hätten. Daher mußten von da an für < 
aufgenommenen wunb neu aufzunehmenden Alumne 
geleiftet werbert, erıtweDder durch —— oder 9 
Ihriftlihe Opligationen oder Bürgeıı. Gewöhnlich 


*) In einer Berorbnung bes para Neithardt v 
vom Jahre 1593 beißt es: een Dritten 2 
ettlihe auß Unfere Alariaiutis — begnabigt = ao Beiftfige 
begabt, au anbere fexneres bam! Teiöfen e — mochten 

infommerns entmeber | nrfangen, op 
reditus vundt — nu einnehmen Laſſen, Bnudt nicht 
ihrige Zur derſe sr Bnufers ftiefftes Bneoften erhalten * 
allein vff Unnſer Ger Bmb allerhand Consequents Willen 7; 
werben, baffelbe — von foſchen — las en ’ 
alf jolfen binfüihr weit Fich paffelbe — = — bief fie 
bendirte Alumni ſ -nario- albier absolvir oft vnndt V 
sum in Vnſern — ahlen.“ 
ſelbſten entrichten „mb bes 


144 


Kaution durch Bürgen geleiftet. Man findet dergleichen 
häufig in den ältern Rechnungen namentlich angegeben. In 
dem im 3.1709 angelegten und noch vorhandenen Seminar: 
matrifel find bei jedem Alumnus zwei Bürgen angegeben. 
Bom Jahre 1742 am hört diefe Angabe auf. Man jcheint 
demnad von jener Zeit an, in. welcher der Seminarfond 
ſehr gut ftand, auf dergleichen Sicherheitsmaßregeln, bie 
ohnedieß nur jelten in Anwendung kommen fonnten, ver: 
zichtet zu haben, was auch gegenwärtig noch alfo fich findet. 
Es jind ſolche Fälle aufgezeichnet, wo die Bürgen wirklich 
Erjaß leiten mußten. 

e) Es fommt auch häufig vor, daß Alumnen zwar uns 
entgeldlich verpflegt wurden, jpäter aber, in den Befit firchlicher 
Stellen und Pfründen gelangt, in mehren Jahresfrijten einen 
theilweifen Erjaß leiſten mußten, und fie nur unter diejer 
Bedingung Aufnahme erhielten, Zuweilen wurden ihnen 
auch folche wieder ganz oder zum Theil erlafjen. „Redimirte 
Alumnatskoſten“ ift daher bis ins 18. Jahrhundert eine 
jtehende Rubrik der Rechnungen, bis fie allmählig ver: 
Ihwindet. Sp kommen im Jahre 1614 242 fl. redimirte 
Alumnatskoſten von Seite eines Kaplans vor.) Im Jahre 
1622 kommen 1103 fl. an redimirten Alumnatskoſten vor. 
Im Jahre 1640 werden durch den Fürften einem Geiftlichen 
und chemaligen Alumnus 252 fl. für Koſt und Kleidung 
im Seminar zum Theil erlafjen. 


f. Eine bejondere Art von Koftgängern im Seminar, 
für die bezahlt wurde, bildeten die Sänger (cantores), auch 
genannt majores Pauperes, 12 an der Zahl. Diefelben 
waren arme Studirende, welche namentlicy im Geſang ſich 
ausbilden mußten, und welde zum Theil Mittags und 


*) „242 fl. Herr Stephan Schleier Sacellanus in Ebensfeld durch 
feinen Bater, Hanfen Schleicher, Bürger zu ia in Abftodung 
feiner Alumnatskoſten werfihern laſſen.“ 
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Abendkoſt imn Sentinar er Hietten auf frems 
Theil auch uBerHalb Des Ser ars 5 
Kot für je waren Der Siurft von Bamber, 
Banz, Langheint und Deichelsberzg, Dompr— 
x. von Bambe . *) Site treten gleich in 
handenen Scominarrecbnung von 1614 auf 


Hoflammer zahlt jÄHrLch 230 ft. Koftgel | 


*) Uyeihnus, welcher geftalt bie 12 Majores 
fürſtlich Gnaden Confict zu Bamberg an den Fleijht 
. Sonntag vnind Montag werden gedadte 12 Paup 
ih guaden gejpeift, nemktlicher Sontags Frie 1) Ein 
Suppe, 2) Erbeyßen, 3) GSeſodten Ninttflaifh fiir ı 
Perſon Pfundt, Dann ein grofen Layb Brodt wff ol 
vnd yede malgeit 3 mas Bier. Sontag Abendts 1) «€ 
in flaiſh Prüe, 3) Selberes over Scöttes gebraten 
Montag Frie 1) Ein vffgeichnitten flaiſch Suppee, 2) 
Gefodten Rinbtflaifch- Montag Abendts 1) Eine vff, 
fuppee, 2), Weiß Mırbeinr, griins oDer gebürts Obs, 3)<€ 
off 12 Perſon. $n Der Faftenzeit. Sonntag Fribe 
Suppen, 2) Erbeyß, 3) Karpffen au Schwarzer Brite, 
latt, 2) Gerſten oper bDbiür >Dbr, 3) balbfijch in Buͤtter 
Früe 1) dide Erbeis Suppen, 2 Sauers Krautt, 3) 
Hering, 4) Stocfilch- Montag Abendts zu der Colla 
Said Brodt, drey maaß Bter- m. — verkgt Zr. F 
Ferner Am Dinftag Frlie onnd ern nn Prälae zu 
folge 2 malgeit zahlt Derr Präfat bem Toconimo . 69 
gibtt inan aber Kein getrandb. Meitiwochen Seile Herr Pri 
berg, ſpeiſt die por Elofter auf- — Abeundts, 
Bank, gibt jüprfich Dem Speißmeifter nid mir dan 20 
14 f.5818 DI. zahlt ınır SFr. fürftliche Snaden, wi 

{ nr rrednet. Donnerstag Frie, Mer 
andere Speijmeifter 2 12 pauperes von J 
Thumbprobſt, werbert — ey ittbal bei &t m, —— 
gefeif. Donnerfiag abenbte, De 2 Pauperes le 
Herr von Rebtwitß , inexben — —* = 
boff aus gefpeift- Freytags Abenbt® onnbt He — 
pauperes durch Oeconimunmı — Bas Spitthaf — 
nos gleich gehaltert- Sambntes Fin. * 
Abendt das Spiubal Int St- 
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tores. Der Prälat von Banz zahlt dem Seminar jährlich 
20 ff. ratione cantorum; jener von Langheim 69 fl. Koft- 
geld zu demjelben Zwede. Vom Jahre 1627 an hört die 
beregte Zahlung des Prälaten auf. Vom Jahre 1634 an 
zahlt auch die Hoffammer und der Prälat von Langheim 
nichts mehr an Koftgeld für die Sänger. Es waren bie 
Zeiten des Krieges und der Verwirrung, die das Alumnat 
nun auflöften. Sp wie zu jener Zeit einzelne Alumnen in 
Privathäufern in die Koft gegeben wurden, jo taucht im 
Jahre 1636 auf einmal wieder etwas von den Sängern 
auf. Eine Frau von Bamberg erhält eine Kleine Summe 
an Koftgeld wegen der 12 Sänger”) Bon da an ver: 
Ichwinden die Sänger » Koftgänger in der Wirklichkeit. Nur 
in den Rechnungen wird in gewohnter Weije unter den Ein- 
nahmen die Rubrif pro cantoribus noch fortgezogen, immer 
aber mit „nichts“ ausgefüllt, bis endlich auch dieſe ver⸗ 
ſchwindet. Was es mit dieſen Sängern in ihrem Verhält— 
niſſe zum Klerikal-Seminar für ein Bewandtniß hatte, da— 
rüber gibt auch nicht die geringſte geſchichtliche Notiz Auf— 
ſchluß. Vielleicht iſt folgende Vermuthung nicht fern von 
der Wahrheit. Gleich bei Entſtehung des Collegiums wird 
als eine beſondere Aufgabe desſelben die Hebung der Muſik 
mit Beſtimmtheit und Klarheit ausgeſprochen. Im Jahre 
1589 wird ein berühmter Componiſt aus München, Namens 
Philipp Cornazoni, zum Muſikunterrichte am Collegium da— 
hier berufen.**) Bald tritt ein ganzes Mufitchor am Col: 
legium auf. Vom Jahre 1590 an ift Gedeon Lebon Kapell: 


*) „15 fl. Getraud Schwammeußlin für. 2 Jahr Koftgelbt wegen 
der 12 Cantorum alß von Michaelis 1630 — bis Cinerum 1632, 


**) Soflammerrednung: „12. Dezember 1589. 233 fl. 2 & 24 bl. 
dem Philipp Cornazoni, bayr. Componiften zu Münden, ber eine Zeit 
fang dem Collegio allhier mit Abrichtung ber Jugend zur Mufif und 
Inftrumenten beigewohnt." 


1 





meiſter, Calpar Drerter vDon M 
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Jahre gibt dev Sdegens 28 4 
am Gollgiun aus. Da den 
tühtigen icherimufif. vier gelege 
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minarfond wauch s AUmählig durch Beni 
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auf dem Gebirg im Amte Arnſtein zu Dorf und Feld, 
als ein todter und lebendiger Zehent, freieigen. 

einen Zehent zu Wonſeß (Wonnſees), gleichfalls bei 
Weismain, gekauft mittels Kaufbriefes d. d. 22. Fe— 
brua 1617 von Caspar Senfft zu Bamberg um 700 fl., 
iſt ehemaligen Bambergiſchen Kanzlei-Mannlehens. Der 
genannte Zehent iſt nur der halbe Zehent zu Won— 
ſeß; der andere gehörte dem Pfarrer zu Atzendorff 
(nunmehr proteſtantiſch); er wird bezeichnet als Zehent 
zu Dorf und Feld, todter und lebendiger. 

einen Zehent zu Stadelhofen, gekauft laut Kaufbriefes 
d. d. 22. Februar 1616 zu Bamberg von Karl Zöll— 
ner von Kirchjchletten und Mühlendorf um 1000 ff. 
und 50 Neichsthaler Leihfauf. Derjelbe ijt der halbe 
Zehent zu Stadelhofen; die andere Hälfte gehörte in 
das Kloſter zu St. Klara in Bamberg. 

einen Zehent zu Borbrunn bei Hocjtatt (Höchjtadt), 
gefauft am 41. November 1614 von Sufanna Beh- 
min, Bürgerin von Bamberg, Wittwe des weylandt 
Kaspar Behm, Rathsbürgers, um 120 fl., fürftlich 
Bambergiſchen Kanzleilehens. 

einen Zehent zu Ampferbach, Scherzehent genannt, ge— 
kauft den 3. Februar 1617 von Adam Hilperdt auf 
dem Klemmenhof bei Volmanßdorf, bambergifchen Kam: 
merzinslehens, um 500 fl. 

Später, nämlich anno 1747 wurbe- der ganze Zehent 
zu Ruhemenſtall (Nomensthal am Staffelberge), dann 
die Lehenjchaft und Vogteilichkeit auf einem Söldengüt- 
lein zu Melkendorf nebjt dem halben Getreide- und 
lebendigen Zehent dajelbjt, endlich die Lehens- und 
Gültgerechtſame auf einem Hofe zu Schweisporf von 
Sr. Ercellenz, Herrn Baron Friedrih Karl Karg von 
Bebenburg, chur-koͤlniſchem geheimen Rathe und Ge- 
jandten zu Regensburg, um 5,000 fl. gefauft, 
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) Eine Sült zu ? S—IM Sorn und 25 
Meismainer Maß zu ModicHien IL, Mannlehen 
fen von Giech, gibt Sandiopn. 


Die beiden Zehenten au impferbah und 
Kammerlehens, wurden |päter wegen nicht entricte 
lohns von der Kammer eingezogen.*) 

, Die Übrigen Dominifalien Defißt Das Seminar ı 
Die Zehenten, ſelbſt Blutzepenten, wurbden ehedem in 
gefammelt und nach Baniberg gebracht, um da vermwe 
werden. Das Getreide war auf gemietheten Speicher 
namentlich in Weismain, in Schegli auf dem Pfarrhau 
befonders in Bamberg aufgejpeichert, und zwar im der 
lange Zeit auf vem Megivdienjpitale, auch nachdem des 
nat nicht mehr daſelbſt woHnte. Während ber Wintermo 
wo viel Getreide DBorhanden war, wurde ein Wächter p 
bet. Nah Vollendung des neuen Seminarbaue 
man deſſen geräumigen Boden zu Getreideböden 
neuere Zeit, n Der man Die ZSehenten verpachtete 
Gelb fixirte ver ganz ablöjte. 

Den ScminarrechHnungen, die blos Gelb zum ; 
ftande haben, ift jeperzeit Die Getreiderechnung angefügt Se; 
derjelben ergeben fich mtarche nn rn in Be — 
der kriegeriſchen Zeiten „an namentlich des unglücſelig 
dreißigiährigen Krieges, *) = 


ben, 
auf 
‚’ zuletzt 





G°°®/so beißt es: „Ampferbacher Zehntte; 
ffaften und von ber Eaommerfepenfupen &. 
ingezogen worden.“ Unb ; 
sten Zandblobns el And in der 
— ee ee —— Soft 
— andlohn rſtlichen Kammer. 
wegen deß nit entrichten 5 Sch 


i orden-⸗ 
— a 16°’/s: : — an — aus veauf 
Zehnt viel nichts am — ei: : efallen u — — * — = 
nommen worden, bereritrvegert gr Einfall der € a ni one N. 
Borbrunn beißt es, daß wegen * A i F Di 


*) In ber Rehnnung 1 
neüft anizo ber fürftliche So 
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b) Der Seminarfond bereichert ſich allmählig durch Ca— 
pitalien und gewinnt jo jährliche Zinſen. Wie Ichon bei fei- 
ner Gründung ein Capital von 5000 fl. verzinslich für den— 
jelben angelegt wurde, ift bekannt. Daran reihten fich ſpä— 
tere Legate und Gaben an Geld sder Schulburfunden. End— 
lich hatte der Fond mit wenigen Ausnahmen jährlih Er: 
Iparnifje, welche allmählig zu Gapitalien verwendet wurben, 


worben fei. 64 Sra. Haber find durch das Schwediſche Volt im Koft- 
haus abgenommen worben. — Rechnung 16°, 3; ftebt unter dem Titel: 
„Einnahm an Geld aus verkauften Zehntvieh: Weiln vor ein Jahr das 
Biebe durch das Feindts Volckh gar hinwedhgenommen: Und noch feines 
wieder In der Stabt ift: berentwegen nichts gefallen.” — „Der Zehnt 
zu Ampferbach ift durch den Feindt im Stabtel abgenommen worben.”’— 
„34 Sra. Korn au Zehnt ift zu Scheßlitz durch den Feind im Pfarrhof 
abgenommen worden.“ — „9 Sra. Korn ift zu Weißmain im Caften durch 
das Feindsvoldh abgenommen worden.“ — „2 Sra. Waizen ift durch 
bas Feindesvoldh vfn Eaften Weißmain  hinwedbhgenommen worben.“ — 
„9 Sta. Gerften ift vfn Eaften Weißmain durch das Feindsvolk abgenom- 
men worben.” — „12 Era. Gerften ift durch das Feindsvolk zu Schef- 
lit in Pfarrhoff abgenommen worden.” — „A", Sra. Haber ift vfn Ca— 
jten zu Weißmain durch das Feindswoldh hinweggenommen worden.“ — 
„2 Sra. Haber ift zu Scheflig durch das Feindsvolckh in Pfarrhoff ab- 
genommen worden.” — Rechnung 16°°;/3, heißt e8 unter dem Titel: „Ein- 
nahme an Gelb aus verkauften Zehntvieh: Iſt wegen das Kriegsvolckh 
nod) fein Viehe wiebergefchafft worden, berentwegen nichts gefallen.“ — 
„zer Zehnt zn) Borbrunn ift durch den Beind vwerheert worden. Der 
Zehnt zu Ampferbach ift nicht befambt geweßen.“ — Rechnung 16*: 
„Iſt wegen bes Kriegsvoldhs noch fein Biehe wiedergefhafft worden, ba- 
ber nichts gefallen.” — „Der Zehnt zu Borbrunn ift heuriges Jahr nicht 
befamt geweſen, befgleihen der zu Ampferbach.“ Der übrige Zehnt ift 
größtentheils wen ben Schweben meggenommen worden. — 16° /,,: „ft 
daß Viehe durch dag Weimariſche und Franzöfiiche Vollh faft alle abge- 
nommen worben; dahero auch nichts gefallen.” — Unter dem Titel: Rauch— 
geld zu Wohnfes: „Seindt noch 20 lehre Häußer in Hofftatt vorhanden, 
ift aber niemand da, ber fich jeldher annehmen thut.“ Unter dem Titel: 
Zebntgetreid: „Iſt meift alles geftorben und verborben, bie Höfe unbe- 
wohnt: unbebaut — ganz fchlechte Zeiten — das Getreid von dem Wei— 
mariſchen und franzöfiihen Kriegsvolfh meift weggenommen,‘ 


- 
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obgleich es alte Sitte war, axco 
aufzubewahren. In der eriten on re 
kommen 266 fl. Zinſen aus BingseliepHenen — 
Nah der Rechuung 1618 werden 1,227 N 
1644 betragen die Zinfen von Mftivfapitalie 
ber Rechnung 1635 — 471 AL. 

In den Seminarrechnungen ergeben fi 
berihüffe und zwar von Sadre 1614 an, bei 
bes dreißigjährigen Krieges troßdem, DaB Damal 
Sapitalien in Maffe verloren wurden und ; 
nig eingingen, weil Das entleerte Seminar 
Auslage, al die auf Mominijtration Hatte. 
und in den folgenden DBahren erböbten die 
Einnahme bedeutend. Im genannten Jahr 
der Rehnung: Einnahme 6,115 fl., Ausgabe 
tioregeß 76 fl.; 164%: Sinnahpme 7,012 fl., Aus 
Aktivregeß 1,169 JU.53 163%: Einnahme: 6,455 
957 fl., Ativvegeß® D,+78 ft.; 1633: Einnahn 
Ausgabe 963 fl., Mftivrezeß 11,018 fl.; 1658. 
ler Einnahmen 13,322 f1., Ausgaben 1,548 ji 
11,781f.; 168g: Einnahpnmten 14,172 fl, Ausg, 
ueberſchuß 13,993 FI-5 1637: Einnahme 16,82 
gabe 164 fl, UeberjeHuß 16,662 fl. In Folge 
Berlufte an nievdergefchlagenen vieljährigen Zinf, 


Obereinnapme 164: Einnahme an Geld 1,481 


ueberſchuß 506 fl.; 1684: Einnah 
—— J—— 73 FL., Aeberfguß 2,073 .; 
nahme 2,811 fl, Ausgabe =. N Ueberſchuß 
gegen in Folge der Golfeften 1 ed Cinnahmen 
Ausgaben 13,441 Tl-, — — fl. ; > 18: 
men 28,219 fi., Uevberſchuß 16,594 fl. nebft 5,0( 
Per — Fälle vor, daß das Sen 
Geh aufnimmt, Jo aus bem Zonde Pauperum 


De — 


152. 
rum, dejjen Rechnungen lange Zeit der Seminarrehnung, da’ 
die Verwaltung beider Stiftungen in Einer Perſon vereinigt 
war, angehängt find. Das Seminar bezog zuweilen die klei— 
nen MWeberjchüffe desjelben, wofür der Grund angegeben 
wird, daß auch das Seminar häufig Unterftügungen an arme 
Studenten vor Gründung diejes Fondes era, wovon weiter 
unten gejprochen werden joll. 

Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges verlor das Semi— 
nar nicht nur viele Capitalien, ſondern es floſſen auch viele 

Sahre die Zinſen höchſt pärlih. Eine bejonders große 
Summe brachte es aber dem damals höchit —— Hoch: 
jtifte zum Opfer. 

Bon Jahre 1639 — 1642 fiftirten die von der — 
mer zu zahlenden Fundationsgelder zu jährlich 1670 fl. Das 
im, jchlechten Zuftande als Erſatz für obige Jahresſumme 
übergebene Klojtergut Neunkirchen warf lange Zeit ganz we: 
nig ab. Der Seminarfond lieh dem fürftlichen Aerar be: 
deutende Summen ‘auf Zinjen, wofür Ießtere gar oft nicht 
bezahlt wurden. 

Sp wurden von den 5000 fl., welche von der Stiftung 
des Seminars an bei der fürftlichen Hoffammer und Ober: 
einnahme verzinslicy angelegt waren, vom Jahre 1632 bis 
1747 teine Zinjen bezahlt; ferner wurden von einem jpäte- 
ren der Obereinnahme vorgejchofjenen Capitale zu 2000 fl. 
von 1677 bis 1747 Feine Zinfen entrichtet, jo daß für ge: 
dachte Gapitalien im Jahre 1747 an Zinjen 35,721 ft. frk. 
im Rückſtande waren, die der Fürſt für das Seminar mittels 
eines Teberftriches für immer zu vernichten gezwungen war*). 


*) In ber Seminarrehmung won 17°, beißt e8: „Diefe 7000 fl. 
Capitalien feindt von Sr. Hochfürſtlichen Gnaben Herrn Biſchof Friedrich 
Karl p. m. duch ein Dekret d. d. Werned den 18. Auguft 1745 wie— 
derum auf 3°, verzinsfich gemacht worden, alfo daß der erfte Zins auf's 
nene Jahr 1747 fällig fein fol. Der obgemelte Zinsrückſtand (35,721 fl.) 
aber ſoll nach dem Inhalte gnädigen Hochfürftlichen Defrets nachgelaffen fein,“ 
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Der Seminarfond wußte Dex Bedrängten Dberein 
zu verjchiedenen Zeiten bedeutende Sunmen gegen € 
Zinfen Sehen. | Sp vovige 7000 fl. von 1747 
3%. Gegen das Jahr ATOO wurden der Fürftlihen Ka 
wieder 2,500 fl. vorgeftrectt, Fire welche Die Zinjen aud 
vegelmäßig flofien. In der Ttehnung 17 SZ vejtirt die | 
liche Nentkammer mit 215 ft. Five Die zum. Faijerlihen Bror 
weien vom Seminar abgegebenen 269 Stiummer Haber, w 
Summe für immer verloren war. Sin ver Rechnung 1 
wird als Grund, warum Das fürjtliche Aerar feine Zi 
zahlen Faun, die | Ich were Kriegszeit angegeben. 
Jahre 1750 den 23. März wurden 4,000 fl. auf fürſtli« 
Spezialbefehl in Die fürrſtliche Reutkammer geliehen, wo 
den 21. März 1753 wieder 2,000 fl. zurückbezahlt wurt 
Im Jahre 1744 wurden 14,000 fl. an 3% zur fürſtlig 
Rentkammer geliehen 3j im 93. 1745 an die Bereinngp 
3,000 fl. zu 3%. Sm Sabre 17 * INNEREN dem fürftligg 
Hochſtifte zu der Föniglicher preußifchen Contribution 5, 
zu 4% vorgefhoffenz; im Dabhre a. wurden der fürftrieg 
Kammer 2,000 fl. zıı To geliehen; ferner 2,400 g, ne; 
dann im Jahre 1762 Ber fürjtlichen Obereinnahme 4,000 - 
zu Ayo; im Jahre 176% per Kammer 3,000 ft, * 
Im Jahre 1762 Hatte Das Seminar 1680 fl. zur königli 
ImJ ion nach dem ſiebenfachen St He 
preußifchen Contributio Ye euerau 
Seit per franzöſiſchen Revolutj S 
Ichlage zu zahlen. — h — on hat 
i tartirungen des Militärs ct, 
das Seminar auch Etiimt zu beftynz 
beforgte Der MNegens die Verpflegung per A ei 
ten. Anfangs Seminars. Zwar hatte im Jahr Ur R 
haft auf Koften Des —** te 180 
»YYıııyg DES bijchöflichen Generalvif Or 
auf gemachte Worjtelli R ring 
i iche Dbereinnahme gejtattet, daß die u: OR 
die damalige fürjtlich eh e ei 
haft auch außer dem Seminar unt f 
zuquartirende Mannſ * a FR 
ein Megens Limmer fand für gut, die &; ao, 
nn — — Seminar aufzunehmen. Die Sp — 
quartirung in Mann täglich 48 fr. feit 18 ar | 
reichte Anfangs für Den E j 06 fay 
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den Gemeinen täglih 1 fl. 15 fr., für den Offizier aber 
2 fl. 30 fr. Als feit 1808 die Einguartirungen zu häufig 
wurden, fand deren Unterbringung in Gafthäufern in ber 
Art jtatt, dag für den Mann täglich 1 fl. 21 fr. aus der 
Stiftung gezahlt wurden. 


$. 6. | 
Verwaltung. | 


Bon der Gründung des Seminars an bis 1613 hatte 
das Seminar außer den anfänglich jchon als Capital ange: 
legten 5000 fl. feinen Fond. Die erforderlichen Gelder floſ— 
jen ihm aus der Klojterjtiftung zu St. Theodor und in sub- 
sidium aus der fürftlichen Hoflammer zu. Der Verwalter 
des Klofters zu St. Theodor war zur Zeit der Seminarer- 
richtung und in den nächjtfolgenden Jahren Andreas Haus 
nolt. Derfelbe legte jährlich Rechnung. Dekgleichen wurde bei 
der Hoffammer eine |pezifizirte Nechnung über die Ausgaben 
an das Collegium geführt und diefelbe der Hofkammerrech— 
nung, welche nur die Auslagen für das Gollegium und Se— 
minar in Hauptjummen angab, beigefügt. Die Hoffanmerrech- 
nungen unterzeichnete allzeit der Fürft jelbjt. Diejelben gewähren 
ſonach die eigene Handunterjchrift des jeligen Seminarftifters 
Ernſt. Die Spezifizirten Rechnungen über Ausgaben für das 
Collegium und Seminar werden durch den Weihbijchof, den 
Negens des Seminars, den Gammermeilter Dr. Vaſolt und 
durch Kilian Staler abgehört und unterzeichnet. Anfangs 
gehen die Geldleiftungen aus der Hoffammer durch die Hand 
des St. Theodor » Klojterverwalters; vom Jahre 1596 an 
hat diefer die Klofterrenten an die Hoffammer eingefandt und 
dieſe verabreichte die Jahresbezüge unmittelbar an das Collegium 
und Seminar. Es fommt ſonach die Seminarverwaltung 
dem Perjonale der Hoffammer zu. Der Speijemeifter im 
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Seminar bezog bie zur Defonontie und 
Summe — ven Der KAmmer 3 Fler die ande 
gen — im eminar wurden Die Gelder von de 
dem Regens eingehännigt. Bom 1. Mai 1614 an 
ein eigener Berwalter, auch Procurator genamt, aui 
Der erſte war Wolfgang Dettlein, arıch Firrftlicher Fis 
Ganonifus bei St. Stephan. Der Seminarvermalt 
alle Einnahmen in Empfang und Bejorgte alle A 
Seine jährlihe Rechnung wird vom geijtlichen Rathsı 
oder Vikariate geprüft und vatifizirt, deſſen Boritand 
neralvifar, und von Dem Der jedesmalige Megens 
glied war. Sp ift Die Mechnung 16353 untersei 
Joann. Murmanın, Wicarius; Joann. Christoph ° 
Joann. Mölkner. Die Pechnung 1632 iſt geprüfs 
terzeichnet in conceilio ecclesiastico: Joann. i 
Joann. Jacob Textorz; Joann. Georg. Ringer, F 
colaus Ott. Dem Nominijtrator werden bie Weij 
dem geiftlihen RatHscollegtum, und zum Theile v 
gegeben. Die Mitglieder Des gedachten Collegiun 
als recompensatio ihrer Meuhe Fiſche und Läm— 
Folge in Geb umgewanpelt. Ein Reviſor ber 
der erſt fpäter vorfommt, erhält ein jährlides 
dem Seminarfonde. Der Se minaroerwalter war 
der Ueberſiedlung Des Seminars in Aegi 
bis auf die neuere Zeit zugleich auch Verwalter 
Die Klofterftiftung reunkfirchen hat ihren eigen 
bis zur Gegenwart- Nach Dettlein ift 16 
citeater des Seminars a —* 
von 1627 an Georg Schönteln, —— 
1652 Zohann Gig, / 
Balthafar Herdegen, et * 
- 41709 Joh. Jak. Fabe 
Hablik, 1706 Dauberer, RE 
. > - r- und Gt. Negidier 
Thomas Köhler, Semtna 
‚ : Nöſch, 1763 Derleth 
1749 Joſeph Joachtirt ’ 
o ionirte SKaftner des € 
Uri, 1805 der Perf 


SThiche erfort 
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Vegiatftiftes Ignaz Gengler (mar, wie bisher üblich, zugleich 
Verwalter des Aegidienſpitals.) Am Jahre 1807 wurden die 
Stiftungen centralifirt, und Gengler mußte dem neuen Cul— 
tus= und Unterrichtsanſtalten-Adminiſtrator Mayer, vorhini— 
gen Hoffammerrathe, weichen. Als diejer 1813 jtarb, folgte 
ihm der vorherige erfte Rechnungscommiſſär Hollfelder. In 
Folge der Säkularifation wurden beide Seminarverwaltungen 
unmittelbar der Staatsregierung unterjtellt, bis zufolge des 
Eoncordates die Berwaltung wieder dem Bijchofe übergeben 
wurde. — Das Einkommen des Berwalters war Anfangs 
jährlich 70 fl., ſeit 1644 aber 100 ff., feit 1654 nur 5O fl. 
Bei dem Tode des Füritbiihofs Johann Philipp Anton 1753 
erhält der Verwalter von der Seminarftiftuug 12 fl. und 
eben joviel von der des Aegidienjpitals für ein Trauerkleid. 
Bon 1730 an wird das Gehalt des Verwalters wieder auf 
100 fl. erhöht. 


4157 
—— 


Vierter THuire. 


Die Brände des Seminars. 


$n Betreff der Borftinde des Erneftiniichen Seminars Tafjeı 
ichs Perioden unterfcheiden. 


Ecſte Periode von 1586 — 1613. 





Ss. i. 
Das Scholarchat. 


Der Fürſt Ernft Drdonete als Höhere Auf 
über das von ihm gegrimndete Sollegium ein Sch 
welhes bis zum SaHre 1613 in Thaätigkeit war. 
bei Gründung der 2Injtalt aus drei Mitglied 
dem Dr. Ertlein, Weihbiſchofe (Bifchofe von 
Pfarrer bei St. Martin) ‚ dem Regens des Ser 
dem Dr. juris Karl Wajolt*), Hofrath. Sie 
inspectores**), balp supremi inspectores ***) 
larhenz) genannt. Ihre Aufgabe läßt fid 
noch vorhandenen Protizen erjchließen. Der : 





*) Karl Bafolt (MWafolp) war eim geborner Tiroler 
fürfibifchöflicher Hofratb, Wisfal unD endlich Kanzler z— 
wurde von Ginft von Mengersporf nad Rom gejenbet, 
ung feiner Wahl zum Bifchofe ur Das Pallium zu e 
fih des neuen Collegiums mit Gifer an. Cr gab ind 
Seminar als Andenfen ein Bild ber bl. Jungfrau, 
Inventar von 1613 noch Dafelbft ih befanb. 

**) in ben Statuten Des Sürnbifofs Neithardt v 

**) Dettleiniiher Bericht (eirca Fa Bas 
spectores geweßen Derr suflraganous, . anßler 
(er fpricht von der Zeit unmittelbar on ). 

+) Hofmann in feinen Annales — . 

252 vom Stifter des Eollegiums: en 
doctorem Joannem Ertlein , Naturensem Episcopum 


doctorem Carolum Vasoldum.“ 
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fi) nad) Neithardts genannten Statuten in Betreff des Col— 
fegiums ihres Rathes. - Sie vifitiren die Anftalt und woh- 
nen den Jahresprüfungen bei. Sie beauffichtigen die Pro- 
fefjoren und ertheilen ihnen Befehle. 

Die in dieje Periode fallenden Weihbijchöfe waren dem— 
nach als Vorjtände des Scholarchats in ein bejonderes Auf- 
fichtsverhältnißg zum Seminar gebracht und find folgende: 

1) Dr. Johann Ertlein, der freien Künfte Magi- 
jter, joiwie der Theologie Doktor, geboren zu Sulzdorf, Hofmei- 
jter eines Neffen des Fürftbiichofs Martin zu Eichftätt, 1568 
Priefter, darauf Hofkaplan des gedachten Fürften und Pre— 
diger an der Kathedrale zu Eichjtätt. Behufs feiner Pro— 
motion zum Licentiaten der Theologie zu Ingolſtadt jchrieb 
er eine Abhandlung über den Ablaß 1573. Darnach wurde 
er Profeſſor der Theologie zu Eichjtätt. 1576 folgte er dem 
Rufe als Canonikus und Prediger zu Vorchheim. Als fol- 
cher erwarb er fih am 16. Juni 1579 den Doftorgrad in 
der Theologie zu Ingoljtadt. Der Fürft Ernft von Men: 
gersdorf ernannte ihn 1580 nad dem Tode des Weihbiichofs 
Feucht zum Weihbiſchofe und Pfarrer von St. Martin zu 
Bamberg. rtlein erhielt nebjtvem noch ein Canonicat zu 
St. Stephan und jtarb den 26. März 1607*). 


2) Dr. Johann Schöner (Schonerus), von 1595 
an Canonikus bei St. Stephan und Profeffor der Phyſik 


*) Seine Drudjgriften: 1) Disp. de indulgentiis prima. Ing. 1573. 
8. 6 Bog. 2) Disp. de sacramento Eucharistiae. Ing. 1575. 8. 8 
Bog. 3) Leichpredig für ben Weihbiſchof Falk. Feucht zu Bamb. Ingolſt. 
1580. 4. ©. 78. 4) Prebig vom rechten alten cath. Glauben, gehalten 
zu Vorcheim den 23. Sonntag nah Trin. 1581 zu einem chriftlihen Ba- 
fete (ba er als Weihbifchof von Bamberg beftätigt war). Ingolſt. 1581. 
4. 6 Bog. 5) Epitome postillae Feuchtianae de sanelis 3. Tom. Ing, 
1583. 4. 84 Bogen. Zweite Aufl. 1589. Dritte Aufl. bes 1. Theils 
1590. 6) Epriftl, Leichpredig für den Fürſtbiſchof Ernft. von Bamberg. 
Ing. 1592. 
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und Mathematit am Grmeitiniichen Golte gium*. 159: 

hielt er die Pfarrei in Preßield , Die Bye aber durch 
Verweſer beſorgen ließ; vazı auch Die Pfarrei Sufling 
ſelbſt reiſte um der Studien willen nach Papua, wo e 
theologijhe Doktorat erlangte, und in Das deutſche Coll« 
nad Rom. Nah Jeiner Müceffehr wurde er Profefio“ 
Theologie am Collegium. A600 Tommi er als Fisfal 
Profefior de controversiis „ wepßhbalb er Eontrwerjit ge 
wird, vor. In einer noch vorhandenen” Vorſtellung des 
an den Bihof zu Würzburg dA. dA. Tebten Mai 1600 
er um Uebertragung Des erledigten „Pfründlein“ yer ( 
meß zu Höchftatt und wunterijchreibt ich: „Joannes Sc 
rus, SS. Theologiae Doctor ac Professor, Ri. ] 
Consiliarius et Fiscalis.“ 1605 wurde er Regens pe 
(egiums und behielt quch feine theologijche Profeſſur — 
ſonderem Gehalte bei. 1608 lehrte er ſcholaſtiſche * 
gie und wid daher professor theologiae SChO]agtje, 

nannt, In demfelben DBanre trägt er auch nen gr 
Rinefer jus canonicum DDT. Als Regens wurde ee 

Ertlein's 1607 erfolgtem Tode Weihbiſchof (als Biſchef 
Natura conſekrirt 11- Des- 1608 in St. Martin 
Domkapitel gelapert war) und Generalvifar. Wegen , 
neigung zum Protejftantismus — er 1609 feiner St 

entfeßt und begab Tich suach Nürnberg, WO er ciren q 


im Elende ftarb *")- u 
3) E griebr ih ZOÖrner, der Philoſophie und T 


» wozu 
\ 


* ammerreKnrung 15°7/o beißt es: „20 fi. G; 
* — = et , Brofeſſor im Collegio allhier, die ip a 
von der Kammer geliebert worben-. — 
**) Drucſchriften deſſel beat⸗ I 02 ex univ. theologia 
nuscript. 2) Tabulae taımn generales quanı speciales omnia, quae ir 
pt. — Thomae iheologiae continentur, brevite 
en zes ee 1602. Fol. 9 Bug. 3) Seine Vertheidign 
—— ang DE WETTER IR 
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Iogie Doktor, geboren zu MWeismain, wo man noch fein äl- 
terliches Haus zeigt, jtubirte zu Bamberg und Würzburg, ſo— 
wie im Collegium germanicum zu Rom*). Er wurde 1594 
Domprediger, auch Canonifus bei St. Stephan, 1599 Pfarr: 
vifar zu U 2. Frau (Oberpfarrer war ein Mitglied des 
Domfapitels). Fürſtbiſchof Gottfried von Afchhaufen ſandte 
ihn nach-Rom, um bei dem Papjte Paul V. die Bejtätigung 
jeiner Wahl zum Bilchofe zu erwirfen. 1610 wurde er an 
Scöner’s Stelle Generalvifar und Pfarrer von St. Mar: 
tin. Am 7. Of. 1612 wurde er zum Bilchofe von Hebron 
und zum MWeihbiichofe conjekrirt. Er wurde vom Fürſtbi— 
ihofe Job. Georg II. Fuchs von Dornheim öfter als Ge— 
fandter nach Regensburg geſchickt, was DVeranlaffung gab, 
daß er vom Kaiſer Ferdinand IT. und vom Herzoge Maximi— 
lian von Bayern zum NRathe ernannt wurde. Er ftarb zu 
Bamberg den 5. Dezember 1630. Er jtiftete 2 Stipendien 
für MWeismainer Studenten, vermachte die Hälfte jeines Ber: 


*) Als Alumnus des Coll. germ. ſchrieb berfelbe einen im kgl. Ar— 
hive zu Bamberg im Originale vorhandenen Brief d. d. Romae ex Col- 
legio germanico 18. Febr. 1595 mit ber Unterſchrift Friderieus Forne- 
rus, collegii germaniei alumnus. Diefer Brief ift abreffirt an ben Ge- . 
neraloifar Denzel (Adımodum Reverendo et Magnifico viro ac D. D. 
Erhardo Denzelio SS. Theologiae Doctori, Protonotario Apostolico, 
Rev. et M. Episcopi Bambergensis in spiritualibus vicario generali et 
ibidem D, Gangolphi Canonico, Domino suo ac Patrono Colmo. Bam- 
bergae). Im Briefe verbreitet er fich über ben Tob des Karbinals Al- 
tembs, Protektors des Coll. gern. Zum Schluſſe meldet er von ſich 
und andern im Coll. germ. befindlichen Bambergern: „Exereitia spiri- 
tualia foelicissime diebus 24 continuata finivi. Bene omnes valemus, 
Henricus sub initium Quadragesimae aliquantulum cum suo stomacho 
est stomachatus; sed illo jam bene habente et ipse melius habeo. 
Herbipoli saepe litteras aceipio, Bamberga nullas. Credo equidem, 
quod oblivioni datus sim, tanquam mortuus a corde, ut ail Psalmista. 
Aitamen si ulla mei adhue viget memoria, propediem litteras spero, 
saltlem de parentibus meis, quas Magnificentia tua non dedignabitur 
ad me mittere etc.“ 
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moͤgens der Pfarliche von St. Weartin, pie andere SE 
nebſt ſeinen Büchern der Sejelljchaft Zefu. Schon bei * 
zeiten gab er 200 fl. zu der NOCH vorhandenen Suptst 
von St. Martin. Auf \einem noch im Slerikaljeminıre = 
handenen Bildniffe jteht: „Pietate atque doctrina urbE 
orbi notus“. In der gejchricehenen GSeſchichte des Bun 
ger Jefuitencolleg um S Heißt es von Aihbnı: „ad ann. 162 
Clausit he anno diem suum ulimum Reverendisinmı 
Dominus ac vere Pater nöster, D. Fridericus Fomer% 
Episcopus Hebronensis „ Bambergae suffraganeus. X 
hie erat boni communis amans et a virtute Jiteris 

plurimum commendatus. — Sub infula vitam duxit re’ 
giosam.* Nach feinem Zope wurde in Der ganzen Provi 
der Geſellſchaft Jeſit, wozu Bamberg gehörte, für ihn, 1 
für ein Mitglied der SGeſe Uſchaft gebetet und das Mefope 
entrichtet. Die AuffcHrift feines Grabes in ber Pfap ah 
zu ©. Martin lautete : „MReverendissimus ın Christo pP. 
ter ae Dominus Fridericus F ornerus Bac, Theo} a. 
giae Doctor, episcopus HTebronensis, —— Ba 0. 
bergensis, ac ibidern in spiritualibus —— generalj 
sacrae Caesareae Majestati, ac serenissimo Bavariae Dua? 
a consiliis, integritate vitae, zelo religionis, leg 


ationih,. 
. — —— lonih 
obitis, consili prudentia, ac VIVO ee e1 eloquio librig = 
que editis orbi notus, pie ın Domino obllt anno MDexxx 


V. Decembr.*#)* * 


14. ZJuli — acia s. Henriei, __ % 
Dan Te aan u] 
Lothar Franz von ScHhönborm FeX 1793 mußte 8. Fran 1 oRelcg 
wurde. In der Wahffapitufatto!t 31 verfpred) inne * ex 
Erfparungen halber nem D omfapitel — = —* — Fahrer, 
jeiner Regierung feiniert Weihbiſchof —— — —— 
Ablaß und Ju eljahr. Ingolſt. 9. 4, = 
ſchriften: 1) Bericht wort t vom bäpftifgen röm. Jubeliahre RI— 


gegen erſchien: Chriftl- we 1600 4. 2) Nothwehr und Chr RL 
Ablaffe durch M. Bartb- er 
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*) Sieh Bollanpiften ad 


- 


162 





g. 2. 
Die Regenten. 


Die unmittelbare Aufficht und Leitung des Seminars 
jtand dem Regens zu, und zwar wurden bazu bejonders wür— 
dige und wiljenfchaftlich gebildete Priejter auserfehen. Der 
Regens des Seminars war auch der nächſte Vorftand bes 
Eollegiums und fomit aller Schulen und Profefloren. Er 
wohnte im Seminar, wogegen die Profefforen des Col: 


rettung ber kath. Religion ꝛe. gegen M. B. Rülich. Ing. 1600. 3b. 4. ©. 468. 
3) Libri 4 de temulentiae malo etc. cum epist. de ebrietate. Ing. 1603. 
8. p.: 500. Ed. corr. Bg. 1627. 8. p. 400. 4) Rex Hebronensis ac 
postea hierosolymitanus seu conciones in psalmum : Miserere mei etc. 
2 Bol. Zug. 1618. 4. Bd. 5. Ing. 1630. fol. 5) Libri palmae triumphal. 
miraculorum ecclesiae cathol. et imprimis glor. Dei genit. Mariae. 
ng. 1620. 4. 6) Panegyris gratulatoria Ferdinando II. Regi rom. 
Bambergae habita. Ing. 1620. A. p. 56. 7) Bencfieia mirac. Virg. 
Deiparae Weyerensis in ditione ac territorio imp. ecelesiae Bg. col. 
620. 4. Ueberſetzt von P. Andreas Möhr Franc und mit einem An- 
bange vermehrt. Bamb. 1746. 8. 8) Duo specula principis ecel. e 
rebus gestis etc. J. Godefridi et Nythardi Ep. Bg. coneinnata. Ing. 
1632. 4. 9) Paradisus malorum punicorum cum pomorum fructibus 
ete, econc. expl. 2 vol. Ing. 1623—1626. 4. 10) Liber I. Leopoldi de 
Bebenburg Ep. Bg. de Zelo cath. religionis vel. germaniae prineipum 
ad tria manuscr. exemplaria corr. Ing. 1624. 4. 11) Historia hactenus 
sepulta collöquii Wormat. ete. Ing. 1624. 4. 12) Panoplia arma- 
turae Dei adversus omnem superstitionum, divinationum etc. insidias 
ete. Ing. 1625. 4. 13) Sermones de natura, qualitatibus, innumeris 
beneficiis ac custodia s. angelorum Bamb. 1627. 4. Die Beranlaffung 
war bie Einführung des Schubengelfeftes im Bisthume durch Biſchof J. 
Georg II. 14. Serm. de assumtione B. V. Mariae. Ing. 1627. 4. 15) 
Süßholjgarten des himml. Paradiejes. Bamb. 628. 12. 16) Relatio hist. 
paraen. de s. rom. imperii reliquiis et ornamentis pro coronatione 
rom. imperalorum Norimbergae asservatis. A, Christiano Erdmanno. 
1629. 4'p. 72. 17) Norimberga in flore avitae rom. cath, religionis ete. 
1629. 4. p. 92; in 5 Ausgaben. 18) Chriftliche katholiſche Kinderlehr für 
die Jugendt dei Stiffts Bamberg. Bamberg bei Anton Horig 1612 kl. 
8. 155 Blätter. Diefen Katechismus verfertigte Förner auf Befehl des 
Fürſtbiſchofs Joh. Gottfried von Aſchhauſen. 
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legiums in der Stadt Tich aufbielten, Die Theologie 7 
am Collegium von eigenen Brofefior en Dorgetragen. - 
Regens lag injoferne bie agentliche Ferifatijche Bildung 
die Einweihung der llumnen in Die Paftoral ob. 
Namen der Regenten in Der ANgegebenen Periode vrmoe 
nur aus ber Hoffammterrechnung erfannt und zufiommez 
jtellt zu werben. Darnach Stellt Vich Folgende Reihen ft. 
der Regenten de8 Seminars von 1586 Bis 1613 heraus 

1. Dr. Welmann von 1586*) an. 

2. Licent. Theol. MWartin Thun (Dum) 1590 * 
Da er als Canonifus zu Megensburg bezeichnet wird 
Iheint er vom Fürften nach Bamberg zur Leitung des 
minars berufen worden zu jJein. Ein zu Regen oͤbutg 
11. Juni 1586 abgeTcHIofjenes Eoncordat zwiſchen dem C 
miſſäre des Herzogs Wilhel m von Bayern und dem Ku ” 
von Regensburg ift ımter andern Zeugen auch Unfersej i 
von „Dr. Mat. Dumius.“***) 5n 

3. Dr. hard Denzel aus Borhheim, wa, 1596 
1605 Regens. Er Ttudirte 1586 und 87 zu Rom, r 
wurde er Canonicus Bei St. Gangolph. Im Sabre 5 
wird er als Generalvifar bezeichnet und macht eine Ne 


b; 





*) Als Bürgſchaft Hiefür Tönen blos Hoffmanns Anna], Bam» 
bei Ludewig angegebent werben, wo es > * vom Gründer des ER 
fegiums heißt: Regimini primum praelecit Doctorem Adelmannun, Sr. 


post illum Domintum Martinum Thumium ss. Theologiae Licengia, Se 
Canonicum Ratiisbonensem- Reli — Professorum 'nomina — 
sunt.“ — Nach einer Urfunde vom 1. Februar 1593 im Kfarrhof⸗ a 


Reuth zahlte der bortige Unterpfarrer jährlich einen Bancanon 
an ben Kaftner zu Borchheinmt, Cphriftopb Adelmann (vielt, verwanß .J 
**) Nach einer Urkunde vom Sabre 1498 (enthalten in Norynip x 
* ) * — no-Catholicae a Religionis Christiano Erdtmann, 16.8: 
— — Vicara us in spiritualibus bes Biſchofe Sein iD I 
Das Gefitegt on Dager ein altes zu Bamberg; es giebt it > 
n = 
Thum zu Lichtenfels. 53. Zuli, Seftı IS 
***) Sion, Jahrgang 1859. 41* 


von 5 SA 
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— Erwirkung eines paͤpſtlichen Breve's bezüglich 
CN ar lung der beiden Klojtergebäude der Carmeliten 
we? z a. Theodor. Im J. 1609 hat er ein Kapıtal von 
DK, M Vorchheim geftiftet, deſſen Zinfen einem männ— 
— oder weiblichen Abkömmling der Familie Denzel oder 
Seren, welcher ſich verchlicht oder als Geiftlicher feine erſte 
hi. Mefie liest oder Profeß thut, verabreicht, in Ermanglung 
eines ſolchen Anverwandten aber jährlich unter die 5 ältejten 
dieſes Gejchlechts vertheilt werden jollen. Er war auch Be 
fiter der Pfarrei Stadtfteinach, die er durch einen Verweſer 
pajtoriren ließ. ' * 
4. Dr. Johann Schoöner aus Kronach 1605 — 1609 
(obn.) 
d. Dr. Johann Murnann 1610 — 1613. Im Jahre 
‚1583 wird er vom Fürften ats Alumnus zum theologijchen 
Studium mit zweien anderen Alumnen nad Rom gejchidt. 
Am Jahre 1604 kommt er als Dr. Theologiae und Pro: 
fejlor der Philojophie im Erneftinifchen Collegium vor. Im 
Jahre 1608 iſt er Profefjor der Theologie und lehrt als 
jolcher Caſuiſtik (casus conscientiae). Am %. 1609 wird 
er als professor theologiae positivae aufgeführt. Im J. 
1611 bezog er mit dem Alumnate das Haus zum Bock, um 
den Jeſuiten Pla zu machen. Im 9. 1613 übergab er 
die Negentenjtelle den Sefuiten und wurde Canonifus bei 
St. Gangolph; ſpäter ift er Dechant daſelbſt, Generalvikar 
und Pfarrverwejer bei St. Martin. Die Pfarrmatrifel von 
St. Martin hat die Notiz: „1656 den 1. Februarii ift in 
Gott felig entichlafen der wohlerwürdige und gelehrte Herr 
Doktor Murmann, vicarius generalis, Decanus ad s. 
Gangolphum, Pfarrverwejer allhier, deſſen Seele Gott gnä— 
dig jein wolle, vixit 83 Jahr.” Seine Grabjchrift bei St. 
Gangolph Tautet: Hic requiescit Doctmus. D. Joannes 
Murmann ss. Theologiae Dr. hujus collegiatae eccle- 
siae XXXIV annis Decanus ac B. M. V. Hospitalis in 
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Piro monte Carinthiae Canonie. Revmi. 
nostri Bamberg. Cons. eccles. et in Spirituali 
annos XXVI vicarius grlis. wir antiqua germa 
pietate et integritate vitae insignis. Obdormivit in 
vigiliis puriiea. B». M. V. Anno Salutis I 


MDCLVI. aetatis suae ULXXIRXTII. Cujus- ani 
vivat.*) 


et „Jllumi.E 


Zweite Periode 1613 — 1652. 


Am letten Quli 1613 trat Dr. Murmann die 
ftelle, die er von 1611 an nur noch Über Das Klerif 
nicht mehr über die Schulen Hatte, an Die Geſellſ 
ab, welcher der FZürft Sottfried von Alchhaufen in 
Jahre anch die Leitung Des Seminars übergab, w 
richtung bis zum Sabre 1552 D. i. bis zur Very 
Alumnats in en anderes von dem Jeſuitencolleg 
ferntes Lokal frtdauerte. 

Als Sceminarvorftände in der angegebenen 
treten nun folgnde auf: 

8.1. Die Keftoren Des sejuttenchkleg;, 

Diefelden Hatte Die höhere Leitung der Sg, 
bes Seminars und traten jo an bie Stelle bes 
Scholarchats. Was pas Senmatl betrifft, jo war 
Einflufje des Sefuiterrreftors u Veen un 
Derjelbe beftimmte TÜr gan a * eh gen 
Lehrer, gab ihnen In ſtru ktionen un eg 
prüfte nach den Seminarfjtatuten von 1615 die a 
menden Alumnen, gab an — — — 
welchem das Recht — — eh — hung 
des CEollegiums beſtimmte einen 


Der Rektor 8 des Seminars, Derſelbe 


aus demfelben zum Negen 


ia evang- de puero Jesu 12 anno: 


*) Drudichrift : Histor usque compr. Nbg. 1589. 4. 1! 


ib 
Lucae IL.’e. desumta, vers 
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im Anftitute. Die Koft follte er nach den Uebernahmsbe: 
dingungen im Collegium ber Geſellſchaft am gemeinfchaft- 
lichen Tiiche der Bäter haben. Die Namen der Regenten 
aus der Gefellihaft Jeſu find nur aus der gejchriebenen 
Gefchichte des Bamberger SJefuitencollegiums, und, wie es 
ſcheint, nicht volljtändig zu erkennen. Es können folgende 
angegeben werden: 

1. P. Beter Facies a. 1613. 

2. P. Theodor Lennep*) a. 1619, auch Profeſſor der 
Theologie. 

3. P. Joachim Hamann a. 1623, auch Profeffor der 
Caſuiſtik (casuum conscientiae); a. 1624 Rektor des Eol- 
legiums. 

4. P. Theodor Hülz; er wurde 1625 aus Münſter in 
Weſtphalen als Regens und Profeſſor der Moraltheologie 
an ftarb aber kurz nad) feiner Ankunft. 

. 5. P. Peter Kircher, aus Speyer, a. 1625 be— 
— ſtarb 1629, 37 Jahre alt. — Die klerikaliſche Bildung 
erleidet Unterbrechungen in Folge des 30jährigen Krieges. 

6. P. Martin, wird 1644 genannt, vielleicht bis 10. 
Januar 1652. 

$. 3. Präfekten. 

Dem Regens waren noch zwei Präfeften als Gehilfen 
beigegeben, welche nach ven Uebernahmsbedingungen gleichfalls 
im Inſtitute wohnen, die Koſt jedoch im Collegium der Se: 
juiten haben jollten. Weber deren Wirkungskreis findet fich 
feine nähere Angabe. Die Namen Einzelner kommen in 
den Rechnungen vor. Sie waren nad) dem Organismus 
der Geſellſchaft Jeſu nicht immer Patres, und führen dann 
den Titel Magistri. Im J. 1614 find die beiden Magistri 





*) Im fgl. Archive daher befindet fich ein Brief desfelben d. d. 25. 
Dft. 1621 an ben Dompropft zu Bamberg Johann Chriftoph Neuftetter 
genannt Stürmer, 
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Neithard Bir und Werne E — 
JATD Re 
Jahre 1622 treten Die Heid en a F ” 
M. Hompfens ‚ab und an ihre Stelle vor? 

und M. Martin. Die NMechnung über dert 
studiosorum 16%7,,. Jpricht von einem P- 


Dritte Periode 1652— 197 „3 

In be ; 
m z a Beriope wechſelt emi 

— — lıummen reduzirte Aor 
Alumnat wird in Diefent Zeitrcaume von Inſpeée 
welche zuglid Meitog lae Dew eines ver Solegiatftifte 
waren, Die Reibenfolge Der uſpettoren iſt folge 

1. Dr Prior Des STlnTters Michelsberg. De 
halt ver WMumnen im SsTIoTter Miichelsberg vom 
1652 bis 29. Suli 165353 ericheint blos als inte 
Ein Vorftand des PMllhımnmats findet fih nit genan 
Geb fir Vrlöftigung rd FFerpflegung wird dem! 
Klofters bezahlt, *) weoranıs Hervorgehen möchte, daß 
die Inſpektin anvertrant war. 

2. Dr. Sobarnrn SD) öIfner vom 29. Juli 4 
Inſpektor des MlımratsS, Auch geiſtlicher Rath, C— 
bei St. Jakob, ſp ate Deh aAunt daſelbſt; von 1660 an 
Pfarrverwefer Bet St. Martun und Generalvitkar. 
ven 11, Oft. 168 3 Sein Epitaphium in der K 
St. Martin Hatte Tolgenbe DUDEN Adm. Revdus 
Mölkner Vicarius im Spiritualidus generalis Oo} 
ecclesiae dd zz, JjJacobum zmAjorem Canonjeus 

bus =„d s- Martinum hie Obi 
et Decanus Paroc z Quadıa üt ; 
XI. oetobris circa tertium Niem horge 
Be DD. CC. L- XXX. IIL, Ya: Un 
matutinse, Ao. M- C 


ujJus an; 
; nu 
quiescat in paC®- 


bſchlag d 
Hethirn. uf Abſag bes 
en. priorn ufn Selofter Dr echten € 
Ef 
8 gelie 


HH _-—A 


£” A 


Car 


*) „120 fl. = 
HH. alumnorum Berrti = 
30. San. a. 1652-° 
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3. Dr. Sohann Jakob Tertor,*) vom 12. Jan. 1660 
an Inſpektor, auch geiftlicher Rath, Canonikus und Cuſtos 
bei St. Stephan. Er verjegte das Mumnat in jeinen Ca— 
nonifatshof am 7. Februar 1665. In Jahre 1674 gab er 
ſein Amt als Inſpektor auf. 

4. Dr. Benignus Moſer, vom u. Nov. 1674 an In⸗ 
ſpektor, Canonikus, dann Dechaut bei St. Stephan; er hatte 
das Alumnat in feinem Hofe. | 

5. Dr. Johann Ernft Schubert, vom 24. April 1679 
an Inſpektor, als jolcher auch Dechant bei St. Jakob. Vom 
21. April 1685 an iſt er zugleich Pfarrverweſer bei St. 
Martin und als ſolcher auch noch Inſpektor des in den 
Pfarrhof von St. Martin. transferirten Alumnats bis zum 
25. Juli 1692. | 


Vierte Periode 1692 — 1738. 


Mit dem %. Juli 1692 trat Schubert als Anfpeftor 
und Berwejer der Pfarrei zu St. Martin, in deren Pfarr: 
hofe nunmehr das Alumnat jich befindet, ab. Von da an 
tritt hinfichtlicy der Vorjtände des Seminars eine Aenderung 
ein. Es find deren von. jet an zwei. Der Curatklerus bei 
St. Martin beftand nemlich in einem Pfarrer und zwei 
Kaplänen. Die Pfarritelle an gedachter Kirche galt als die 
erſte und vorzüglichite im Bisthume Bamberg, fowie fie auch 
die einträglichfte war. Die Fürſtbiſchöfe fuchten die ver: 
dientejten, gelehrteften und würdigſten Männer unter den 
Priejtern, die ihr Vertrauen und ihre Achtung in befonderen 
Graden bejaßen, dadurch zu ehren und zu belohnen, daß jie 
ihnen bejagte Pfarrjtelle übertrugen, an welche noch mehrere 
außerordentliche Aemter und Würden gefnüpft waren. Der 


*) Druchſchrift: Pastorale diviGregorii Papae etc, denuo sumtibus 
admodum reverendi viri ac domini Joannis Jacobi Textoris etc. in 
lucem editum.Bamb, 1686. 8. p. 280, 


image 
not 
avallable 
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hältniß zum Seminar dadurch geſetzt, daß er Koſtgeber für 
das Alumnat war; doch erſcheint als ſolcher auch der In— 
ſpektor. Der Direktor hatte die Vertretung des Seminars 
nach außen. Als Mitglied und resp. Vorſtand des Vica— 
riatsrathes kam ihm beſonders die Aufſicht über die Ver— 
waltung des Seminar-Vermögens zu. Er hatte die höhere 





Fridericus Förnerus Albimoenius, Eppus Hebronensis, Suffraga- 
neus. Bambergens: et V. Glis. s.s. Theologiae Doct. S..C. Majest. ac 
Serenmo: Bavariae Duci a-Consilijs Et pietate Atque Doctrina Urbi et 


Orbi Notus Obiit Anno MDCXXXV. 
Joannes Wernerus Schnaz. Bamberg. Eppus Dragonensis conse- 


eratus Ab Em. et Cels. Dno. D. Lothario Franeisco s. sed. Mogunt 
Archiep. S. R. J. p. Germ. Archican. Pr. Elect. et Episcosp. Bamb. 
Festo s. Thomae Apost. 1705. Suffraganeus et V.Glis. Bamberg. s. s. 
Theologiae Doctor. Ecels. Coll. Ad. s. Stephan. Decanus. Ad s. Mar- 
tinam Parochus, 

Franeiscus Josephus De Hahn, Dei et Aplae. Sedis Graa. Epus, 
Aradensis Consecratus 1734 Die 19. Septembris, Suffraganeus et Vi- 
carius Generalis Bambergensis, Consil. Intim. Insignium Eeclearum 
Coll. ad s. Gangolphum Bamberg. et ad Utrumque s. Joann. in Haugis 
Herbipoli Respve. Canonicus et Decanus, Ad s. Marlin. Bamberg. Pa- 
rochus. Obijt 4. Julij 1748. 

Henrieus Josephus de Nitschke, Dei et Aplae Sedis Graa. Epus 
Antipatrensis Consecratus 1749 Die 23. Martii, Suffraganeus, in Pont- 
flbus. Vicarius Generalis, et in Spiritualibus Pro-Vicar. Consil. intim. 
Nec non Seminar. Episcop. Praes., ad s. Martinum Parochus. Em. 
Arhiepiscop. et Elector. Mogunt. Consil. Ecc. Rmi. et Celmi. Princip. 
et Episcop. Eychstett. intim. insignm. Eeclm. Collm. Ad S. Stephan., 
ad Gradus B. M. V. etad s. Crucem Mogunt. Ad s. Gangolph. Bam- 
berg. respve. Decanus et Cancus. Capitul, Obiit Die 23. Maj. 1778. 

Reverendismus perillustris, ae perquam gratiosus, Dnus Dominus 
Joannes Adam Behr Episcop. Heymeriens. Reverend. et Celeissimi 
Prineip. Episcop. Bamberg. Suffraganeus, Vicar. in Pontiflbus General. 
in Spirtlbus. Provic. Consil. intim. Prineipalis Seminarii Ernestini Prae- 
ses, Imperial. Eeeles. Colleg. Ad s. Stephan. Protomartyr. Can. Cap. 
Decan. Nec non Ad s. Martinum Parochus, Nat. anno Domini 1724, 
28. Junii, Consecratus 28. Octob. 1778, obiit anno Dom. 1805 No- 
vembris 5. 
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innere Leitung und vrünete Die materielle LG 
£ 5 


Re * In ſpettor hatte Den Unter 
telbare geiltige Leitung Der Pllımn BR 4; 

Demnach ſtellt FicH Tolgenne Retnf cFH 

vorjtände n dem angegebenen eitraume 174 
— 
—D>iverttoren. 

1. Dr. Sobann PDerrner Schna* 
Theologie und Des Fansniichen Wechts, Sohrt 
meilter zu Bamberg, geb. 27. De. 1660. 
ling des deutſchen EoUegiums in Rom mb 
prudenz auf dexr IWUniverfität zu Prag. Fü 
Philipp verlieh iHm zur DBeloHnung jener Au 
Canonikat vi St. Stephan papier, und rief il 
22. Lebensjpre erwarb er ich den Doftorgr 
logie. In Sabre 1635D warrde er Prieſter, 1 
Rath und balop arıch SFisrfat, welden Poſten 
verwaltete. AIS TJolIcher wwıurmrbe er 1692 Pfar 
St. Martin und Ppropiforifcher Direktor des Kle 

2. Dr. Soppann rn rt Schubert ift v 
1693 an wieber spBpfarrperrmeler bei St. Mart 
vifar und Direftor DES — —— Er ſtarb 170 
in ſei Bei St. aioD. 
in — oHpann Bern er Schnag wur 
berts Stelle nunmiebr woirFlicher Pfarrer yon € 


Der er 1705 wwurDe er aud zu Main 
Am 21. Dgember am Bifchofe — 


biſchofe Lothar FrAuns 57 _. ragon 

—— rd nn — bei berg 
vi 

ri — —— 1706 von de Step 


Er wurde ven 1T- 2 Br? j 
fanzler nd Hofs u > nr — Er. omg 
Karg dem Pfarrperiott RE alg 
Rinde, en Zrf — Suftituts Tnanen 
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den 25. Juli 1728. Von demfelben bemerkt der damalige 
Seminarinjpeftor. Sartorius in der Seminarmatrifel, daß er 
eine ftrenge Diseiplin im Seminar handhabte. Durch ihn 
ward angeordnet, daß nur Soldye, die das zweite Jahr der 
theologischen Studien abjolvirt hatten, in das Seminar als 
Alumnen eintreten Fonnten. Die Bedingung des Eintritts 
wurde nunmehr ein jtrenges Concurseramen, welches er im 
Pfarrhofe von St. Martin mit Zuziehung einiger Väter der 
Geſellſchaft Jeſu abhielt. Der Aufenthalt im Seminar mußte 
wenigitens 2 Jahre dauern.*) 

4. Johann Sartorius, Theologiae Baccalaureus, 
ftudirte zu Würzburg Jurisprudenz, wurde vom 22. Nov. 
4700 an Kaplan bei St. Martin und Injpektor des Se— 
minars. Als ſolcher wurde er 1713 auch geiftlicher Math. 
Am Sabre 1723 kommt er als Ganonicus und Cuſtos bei 
St. Gangolph vor. Vom 11. November 1724 au**) ift er 
Direktor des Seminars, Pfarrverwejer bei St. Martin und 
Provicarius generalis. 1734 zog er ſich auf fein Canonicat 
zurüd, wo er am 8. Mat 1738 ſtarb, aber ausdrücklich in 
St. Martin begraben zu werden verlangte, was aud ge: 
Ihah. Er war ein ausgezeichneter Theolog und bearbeitete 
die dritte Auflage der Bamberger Agende.***) 


*) Seine Leichenrede hielt der Domprediger, P. Mathias Hönide, 
Jeſuit. Don ihm find vorhanden: 1. Zwölf Lobpredigten zur Ehre des 
bi. Biſchofs und Beichtigers Martin, in biefer Pfarrkirche dahier vorge: 
rigen und auf Berlangen der Pfarrfinder in den Drud gegeben. Bamb 
1708 — 1722. 4. 2. Allocutio synodalis in capitulo rurali utri usque 
distrielus coronacensis dioecesis. Bamb. 1720. 4. 1 Bog. 

**) Bon dieſem Datum an bezieht Sartorius das Gehalt ala Di- 
reftor des Seminars, jenes für Schnag endigte an Jakobi. Für das 
Duartal vom 1. Mai bis 25. Juli fiftirt es. Es war .alfo ein eigentlicher 
Direktor nicht vorhanden. Doc nennen die Pfarrbücher von St. Mar- 
tin für dieſe Zmifchenzeit als Proparochus den Canonifus und nachherigen 
Dechant von St. Gangolph, Johann Jakob Borberger. 

***) Das Bisthnm Bamberg zählt feit Entftehung ber Buchdruckerkunſt. 
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Der Neichsvicefanzler und Coadjutor des Fürftbifchofs von 
Bamberg, Freiherr Friedrich Karl von Schönborn, verweilte 
auf feinen Reifen zum Faiferlichen Hofe nad Wien gewöhn— 
lich zu Göttweih, wo er die Talente des J. von Hahn Fennen 
lernte. Jener, nachher Fürſt von Bamberg geworden, er— 
nannte ihn zum geheimen Sefvetär, zu feinem geheimen und 
geiftlichen Rathe, zum Canonikus bei St. Gangolph in Bam- 
berg und am Stifte Haug zu Würzburg, an welch leßterem 
er noch Dekan wurde. Am 19. September 1724 conjefrirte 
ihn der Fürft zum Bifchofe von Arad in Arabien und Weih- 
bifchofe von Bamberg. Als jolcher wurde er auch General- 
vifar des Bisthums Bamberg, Pfarrer bei St. Martin und 
Direktor des Klerifalfeminars. Am 11. Oft. 1734 wurde 
er vom geheimen Rathe und PVicefanzler Karg von Beben- 
burg als Pfarrer von St. Martin und Direktor des Semi— 
nars injtallirt. In der Seminarmatrifel iſt durch ben da= 
maligen Inſpektor Hornung jowohl der Tag der Conſekra— 
tion, an welchem ihm das Alumnat als feinem neuen Di: 
reftor Gedichte überreichte, als jener der Anftallation aufge: 
zeichnet, wobei nicht ermangelt wird, Herrn von Hahn als 
einen außerordentlihen Mann der Wiffenjchaft und der Tu— 
gend zu feiern. „Sapientiae virtutisque fama, heikt e8 von 
ihm, urbi et orbi notissimus, cuius festivissimum episco- 
palis inaugurationis diem simpliei applausu venerati sunt 
Alumni. Faxit Deus, id quod de tanti Praesulis sapien- 
tia, virtute ac pietate secure praestolamur, ut sub Re- 
verendissimo hoc Antistite, quemadmodum sub Reveren- 
dissimo ejus antecessore, floreat et augeatur Principalis 
Seminarii decus, clericalis modestia, morum honestas, 
animarum cura et omne genus virtutum viros in sortem 
Domini adlectos optimo jure decentium. — Bei Voritel- 
lung des neuen Pfarrers und Direftors des Seminars be— 
grüßte denfelben Kaplan Sauer im Namen der Pfarrei in 
einer deutjchen und Inſpektor des Seminars, Michael Horn: 
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Vom 4. Mai 1717 an kam an des abgehenben Her: 
denberger's Stelle Kaplan Föͤrtſch; an deſſen Stelle 1721 
Sauer. Bom 1. Mai 1717 an iſt Inſpektor Sartorius aud) 
Koftgeber für die Alumnen. Vom 11. Nov. 1724 an ift 
Sartorius Pfarrverwefer bei St. Martin und Direktor des 
Seminars, jet aber auch fein Amt als Inſpektor der Alum— 
nen und als Koftgeber fort und bezieht daher a bem Di: 
reftoratö: auch Anfpektionsgehält. 

4) Johann Michael Hornung, Lizentiat der Theo: 
logie, ift vom 1. Mai 1734 an Inſpektor. Vom Jahre 
1725 an erjcheint er ſchon an der Stelle des früheren Kap: 
lans Sartorius als Kapları bei St. Martin. Später, von 
1729 an, ift er Pfarrer zu Pretzfeld. Bon da nah St. 
Martin zurücgerufen (huc revocatus — wie er felbjt in bie 
Matritel eingeichnete), übernahm. er am 1. Mai 1734 bie 
Inſpektion des Alumnats und Kaplanei. Vom genannten 
Tage an ift er auch Koftgeber. Der bezeichnete Sauer war 
erſter, Hornung zweiter Kaplan. Letzterer ftarb 1737. 

5) Dr. Andreas Simon Haud, Dr. ber Philos 
fophie, Baccalaureus der Theologie, ftubirte auch Jurispru— 
benz und galt als ein jehr gelehrter Mann. Vom 26. No: 
vember 1737 an ift er Anfpefter und zweiter Kaplan bei 
St. Martin”). Sauer ift erfter Kaplan und Koftgeber für 
die Alumnen. Vom 7. September 1738 an gibt Haud auch 
die Koft und ift erfter Kaplan; der zweite heißt BlenElein. 
An des Lebteren Stelle fommt am 25. Juli 1740 Probft, 
und dieſem folgt in demjelben Jahre Georg Friedrich Beez. 


Fünfte Periode 1738 — 1805. 
Fürſtbiſchof Friedrich Karl von Schönborn hatte Semi: 
nargebäude und Seminarfond in einen glänzendern Zuftand, 
als beide je waren, verfeßt, weil er das Alumnat jelbft vermeh— 


*) Bon feiner Vorftellung ala Inipeltor durch den Weihbiſchof han- 
dein die Weihbifchofsalten Bd, 1. N. 66. 
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ftätt. Er wurde nad Hahn’s Tode vom 20. Oft. 1748 an 
Pfarrer bei St. Martin und Präfes des Seminars, ſowie 
Provicarius generalis*). Am 23. März 1749 wurde er 
noch als episcopus Antipatrensis (von Antipatrien in Phö- 
nizien) und Weihbischof von Bamberg confefrirt. Im Jahre 
1758 wurde er nebjt Anderen ohne feine Weigerung als 
preußifche Geiſel mit fortgeführt. Er ftarb am 23. Mai 
1778. Am Jahre 1802 ließ ihm ein Verwandter in ber 
Eollegiatfirche zum hl. Gangolph, an der er Dechant war, 
ein Denkmal jegen. — Zur Verkündigung feines Hinfcheidens 
wurde folgende Anzeige im Drude ausgegeben: 


T 

„Es ift im Herrn jelig entichlafen der Hochwürdigſte, Hochwohlgebo ⸗ 
rene und gnäbige Herr Kerr Heinrich Joſeph von Nitfchle, Biſchof zu 
Antipatrien, Weyhbifchof zu Bamberg, des Hochwürdigſten bes heil. röm. 
Reichs Fürſten und Bifchofs zu Bamberg, Provifarius Generali, unb 
wirklicher geheimer Rath, Seiner Erzbiichöflichen und Kurfücftlichen Gna- 
den zu Maynz geiftlicher Rath, wie aud bes Hochwürdigſten Biſchofs und 
Fürften zu Eichſtett geheimer Rath, ber Höchlöblichen Stifter zum heil, 
Stephan, zu unferen lieben Frau umb zum heil. Kreuz zu Mahnz Kapi- 
tularherr, des Hochlöblichen Stifts zur ſeligſten Jungfrau und zum Beil. 
Gangolph zu Bamberg Dechant, zum heil. Martin bafelbft Pfarrherr, ger 
boren zu Mainz 1708 den 5ten Auguſt, zum Bifchofe gefalbet 1749 ben 
23ten März, Berftorben zu Bamberg an ber Herzwafjerfucht 1778 ben 
23ten May Abends um ein Viertel. auf zehn Uhr.” 


Ein im Wahrheit guter Hirt, ber feine Schäfchen fannte, und von 
ihnen erfannt wurbe, für berer fo gar bürgerfichen Wohlfahrt er feine 
Stele dargab, ba er im verwichenen betrüßten Zeiten fi auswärtigen 
Hänben als eine Geifel willig überließ; Er war bei ben Höchften wohl 
angejehen, und bey Allen beliebt; Seine überausgroße Frömmigkeit gegen 
Gott und deſſen Heilige, feine Reblichfeit gegen jebermann, freygebige 
Barmberzigkeit gegen die Gefangenen, tiefefte Demuth im ben böchften 


*) Die Würde eines Generalvifars zog bas Domkapitel nah Hahn's 
Tode 1748 buch einen Vertrag mit bem Fürftbifchefe Johann Philipp 
Anton von Frankenftein am fi, und begabte damit eines feiner Mitglie- 
der. Go unterſchreibt fich im biefer Zeit als vicarius generalis Lothar 
Franz Horned von Weinheim, 
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monien geſchehen find, als: imo. machten den Anfang bie. Seel-Buben 
mit dem gewöhnlich mitzuteagenden Leich⸗Kreuz nebft ihrem Cautor. 2do. 
folgen die 3 unteren Claſſen mit bem Pedell. 3tio. Hr. geiftl. Rath umb 
Regens bes Sem. Ernest. nebſt 2 anderen Geiftlihen, dann 2 Geiſtliche 
mit Rauchfaß und Schifflein. Alo. Ein 2fpinniger Wagen mit jhwar- 
zem Tuch bebängt, worin ber Hr. Caplan bes abgelebten Hrn. Weybis 
ſchoſs das Herz tragend, gefeffen ift. 5t0. befleibeten dieſe Chaife 8 Stu- 
benten mit ſchwarzen Stleibungen und Fackeln nebft 18 alumni. 6to. Bür- 
ger und andere Leuth. Tmo. Als die Ehaife mit dem Conduet bei bem 
fogenannten ZTrenfgäßlein angelangt, ‚fo find von bem Gtift St. Gan- 
golph 3 Geiftliche bageweien, und haben das Herz des abgelebten über- 
nommen, bas Ausfegnungs-Ceremoniel vorgenommen; nad} biefer wurde 
das Herz wieberum bem Hrn. Kaplan übergeben, welcher ſodann mit ben 
Geiftlichen von Et. Gangolph zur Kirch abgefahren ift, anbei bie Geift- 
lichen von der Et. Martins-Pfarr wiederum zurüdgegangen. Bvo. Beim 
Eintritt der St. Gangolphs Kirch wurde das Herz abermal von ben 
Geiftlichen übernommen, und auf ein Trauergerüft gefegt; nach abgefun- 
genen Palmen hat Hr, Caplan bas Herz von bem Zrauergerüft abgenom⸗ 
men, und bis zur Kruft getragen, wo Hr. Can, Cap, und Euflos Her 
zog felches übernommen und beerbigt worben ift. 

i Den 29ten Maj wurbe Die Teiche begangen, wo um 7 Uhr das erfie 
Glodenzeihen in allen Kirchen, ala in St. Martin, St. Gangolph, St. 
Stephan, im Hohen Dom. Stift ac. zc. gegeben wurde, gegen ° auf 9 
Uhr ging bie Leiche aus bem Haufe, und zwar durch bie Capueiner-Gaſſe, 
bie Fiſchgaſſe durch den Marlt herein im folgender Ordnung : 

1) Die Waifen- Kinder mit Vortragung eines Trauer » Kreuzes mit 
Flor behangen. 2) Die Stabt-- und Collegiatftifts- Schüler mit ihren 
Lehr-Meiftern. 3) Die Schiller der Hohen Dom-Kirchen mit ihren Ma- 
giftris. 4) Die Schüler der Philippinifhen Schul mit ihren Magiſtris. 
5) Der Univerfitäts » Pebell in Trauer⸗Kleidung und überhängtem Flor. 
6) Die Trauer- Fahne der Meinen Sobalität, 7) Die 2te, Ite umb Ate 
Elaffe mit ihren Profefforibus. 8) Die Trauer⸗Fahne der größern So— 
bafität. 9) Die 5te, Gte, Tre Elafje nebft ben Theologen mit ihren Pro, 
fefforibus. 10) Die Trauers Fahne von der Bürger» Sobalität nebft ber 
bürgerfihen Sodalität mit ihrem Praeſide. 11) R. R. P. P. Capuziner. 
12) R. R. P. P. Franziekaner. 13) R. R. P, P, Dominikaner, 14) 1 
Dom-Kirchner mit filbernem Stab mit- einem Flor. 15) 1 Vilarius von 
Dom-Stift mit einem Kreuz’ 16) 2 Kibizen von Dom-Stift. 17) Rit- 
ger unb Stuhlbrilder. 18) P. T. Domizellaren und Vilarij deren Col- 
legiat »Stiftern, 19) P. T. Domizellaren und Vicarij des hohen Dom- 
Stifte. 20) Sämmitliche Canonici ber Eollegiatftiftern als: St, Stephan, 
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Drei ganze Tage jahen ben ſchweren Kampf 
Des Hirten mit dem Tobe; ber britte Tag, 
Um nicht des Tobes Sieg zu feben, 

Hatte von Welten fi weggewenbet. *) 

Da fcholl bes Todes furchtbarer Flügeljchlag " 
Zum legten Male über den Ningenben ; 

Da warb dem Strom ber Zeit geboten, 
Senfeits hinüber Ihn wegzuftrömen. — 

Gr ift binüber! Herde, bu faheft Ion! 

Du fiehft Ion nimmer! Zähren, bie rollen Dir 
Bergebens , um Ihn zu erreichen, 

Ueber bie traurigen Wangen nieder! 

Er ift hinüber! Herde du liebteft Ihn, 

Den Hirten; und Gr liebte hinwiber dich. 
Schon lange Jahre fannten dieſe 

Liebe und alle bie taufend Sorgen, 

Die um bein Wohlfeyn immer Sein Baterherz 
Durchglühten; lange Jahre fchon fahen Ihn 

Um bie geliebten Söhne wachen, 

So wie am Felien ber Adler wachet, | 
Wenn unter feinen Flügeln bie Brute fchläft, 
Kein Lafter täufchte, follte das Laſter auch 
Im finfterm Gange ſich zur Herbe a 
Nähern, Sein wachendes Moler-MAuge. 

Gr ſah es; hurtig, treffenden Blitzen gleich 
Ergriff Sein Hirten-Gifer und fchleuberte 

Die Schlange weg von Seiner Herbe, 

Sperrte ber kriechenden Seuch' die Wege. 

Traf Seine Herbe jemal das Racheſchwert 

Des erfien Zornes; hah! wie enthuben ſich 

In Seiner Seele taufend Sorgen, 

Huben beflügelt fich taufenb Bitten! 

Gr felbft im hoben glänzenden Priefterichmud 
Trat für die Söhne an den Altar babin, 

Um ihre Rettung zu erfleben ; 

Opferte felbften fich für die Söhne, 

Und fäng mir jeber Barte im Erbe Teuts; 
Uub kränzte mir das Saitenfpiel Fingals Sohn! 
Noch bliebſt du lange unerreichet,, 


*) Nitſchle ſtarb Nachts zwiſchen 9 und 10 Uhr, 
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ir 
i.9wesmtit 1752, ſchon vorher Prieſter — —— 
Wæœèddehoar“ ein, Aus demſelben trat er <a=lg — 
Werdoch us. a Fa er als Reg sw, ik 
\esjhe Seminar. Bald wurde er aber n ee For "| Ä 
um in beit Gefchäftsgang der römifchen — — Atie fi mzu⸗ 
weihen. Mach feiner Rüdtehr wurde er SE weicher der Hofe 


ebelfmaben in Bamberg, Canonicus Bei St_ Stephan, geift: . 
licher Rath und Fisfal. Am 13. Suni NEE wurde er zum 
Regeng des Klerikalſeminars und Euratus Bei St. Martin 
ernannt umd am 28. deſſelben Monats als Folder inſtallirt. 


Am 25. Oft. 1777 tefignirte er wegen —— uukheit als Re: 
gend und Curatus und 308 ſich im feinen > canonifathof bei 
St. Stephan zurück, Hierauf wurde er sc immer, geiftlicher 
Rath, nach Nitſchle's Tode 41778 Pfarr soon St. Martin, 
Provicarius generalis und Präfes Des Ki m € Fal- Seminars, 
Am 28, Oft. d. J. confekrirte ihn Furſtbifſche 34 23O>lvam Friedrich 
zum Episcopus Heymeriensis und Weibiſ ⸗ <>fe von Bam: 
berg. Im J. 1780 wählten ihn die Mitgrie — be Collegiat⸗ 
ſtiftes zu St. Stephan. zu ihrem Dechan e Er war ſeit 
1769 auch Benefiziat zum hl. Georg auf de 2WSenftenberge 
und zum hl. Nikolaus auf dem Schloffe 3 —Döchſtadt. Er 
ſtarb im Weihbiſchofshofe den 5. od. 15 D5. Mit ifm 
ſließt die Reihe der Praesides Seminarz#_ Subregens 
Schmittlein jagt in ber Scminarmateipey dx Behr Regens 
wurde: „Eum Regentem accpimus, — WOoXx universi 
dioeceseos nostrae Cleri, quem Propria Partien intra, Par- 
tim extra patriam Romae acquisite, uUberri zum = sclentia ac 
in negotiis felicissime expediendis Tobatissismen dexteritas, 
Regentem non tam ereatum, quam natunm _F am diu ante 
sui electionem declarabat, inter Ceteros cora2 pp etentes dig- 
issj * i . * 
nissimum.*) (Gr liegt nach ſeinen eigenen DIESE Aen auf dem 
) Seite Drudicriften: 1. Cmog ran} 
Bamb, 1745. 7. P- 78 2. Diss, de Jure et 
nobili e triplicis aevi lapsu investigatig, 


la — zgp zeul. et pract, 
Praxi circa “ ie — 
amb. 1757- in 
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can. cap. et ad S. Martin 


II. PDegenten. 


1. Dr. Andreas Simon Haut, vorher „ rs 
zufolge feines Dem 7Fürfter vorgelegten Planes — — — — 
niſation des Seminars ſeit 1738 ber erfie Re s sa u en 


tifal-Scminars. Die Todtenmatrilel nee ipn den ca Fi — et 
NRegens des Erneftinifch = FSriedrid’ihen Spminarse. Gr mu — —— 
auch geiſtlicher MatH und Eanonikus bei St Gangelph. — — ⸗ 
ſtarb am 23. Sanuar 1759, an welchen Tage feine To — — 
feier in Folge feiner nu — begangen wird. == 
2. Dr. Georg Friedrich Beez, der Ppilofopdie III 
tor, geb. zu Staffelftein 1745, trat erft ER Teiner Riesa — 
weihe als WIumnus amı 20. Okthr. 1740 in das ee — u 
wurde in diefem Jahre noch en Kaplan bei en ee 
und der erfte Subregens bes R ——— ſeit — Re — — — — 
an Hauckhs Stelle Pegens » ei Aſtuqher — Spy a — 
auch biihöflicher — — — anonitus — u 
ſowie Benefiztat zum Heil. 2 F un Staffel Holomaat 
Georg auf dem Senftendergz Arm hl. * xx — 
Buttenheimn. Er farb am ER ee 1709 MM? 10 I Se u 
vor Y5 Uhr ar ber en Suratı.? Made „tin —æ ”r 
Regens und Aber 28 I“ NS Her it. „pen SULSD tr 
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* Veihbiſchofs an den Fürften*) hinte C ep Age, 

winar art? der Pfarrei. Bon ihm ift Die u ‚ 
ira, Der Mächtige Ihronhimmel und Die mu uf A 
des Mtared zur ſchmerzhaften Mutter mit — > eier] von 
geſchlagenem Silber und der Infhrift: Piu er legatum Matri 
dolorosae relictum a Cliente devotissi emo D. Georgio 
Friderico Beetz, cons. eccl. imp. ecel. coHE A ez. ads. Step. 
&.c. Sem. Ernest. Regente, ads. Martinursmr mm per annos 28 
Curato Zelosissimo Anno 1769. 2luch [> — 21 fte er 6 große 
und mehrere Heine filberne Leudter Der Pier —vkirche. 

Eine Gedenktafel in dem von ihm ger 5 müdten Refek⸗ 
torium des Seminars erinnert an ihr mit fo u EZ enden Worten: 

Orate Fratres 
pro 
eximio benefaectore 
D. Georgio Friderico Bee 
Reverendissimi et Celsissimi Episcopi et 265° „ Incipis Bamb. 
consiliario actuali ecel. et Ceremoniario jrmm P>- ec. ad S. 
Stephanum can. cap. et Curato eccles. m <cH# S- Martinum 
etc. — Sein Bildniß ift noch im Seminar > >rhanden. 

3. Dr. Johann Adam Behr ‚ der ch genannte 
Präfes des Seminars, war von 1769 Big 177777 Regens bes 
Prieſterhauſes. 

4. Dr. Johann Schmittlein ‚ der >55 iLojophie Dok⸗ 
ter, geb. den 18. April 1739 zu Lentenpn > , Mat am 2. 
san. 1760 als primus philosophiae in pay 3 nina. er 
wurde als Priejter Weihbiihofstaplan ; sm. 20 683 bis 1777 
war er Subregend, Am 25. Det. 4777 wire er Regens 
und erjter Euratus bei St. Martin, As Sup regens wurde 
er auch geiftlicher Rath und Canornirus bei —t. Stephan. 
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(68 als farrve 3 
Sabre en — von "Babendorr aus, wo er we: 
nn > Wurde bieranıf STaplan * Waifchenfelb — — 

* Jahren in Kronach, wo er fich —S— — Bor So — = 
an — wurde er von Der Saplanei ufro = — z 
zum —* ge —— — —— beo logie (Dogmatik) Be — — ⸗ 
er s Marianifchert Studentenpofpitiuns ern ae me — — 
Im Herbſte 1776 wurde er Direftor des Univerfitätan ne a — 21 
erh der gemeinfamen Wohnung ver geiftlichen Profeff «> ——— — — 
eGymnaſiums und der PDIUSTopHifchen Schulen) un — — 
Ieiher nad; Herfommen sugleich Borfanb des Gymnfine er — 
— PhHofophüfchen, mittleren und Trivial-Scufen, ee — 
or t Er — 
er Moraltheolo gie ‚, Welche theologiſche Discky> ——— Zu 


war auch Canonicus bi St. GSangolpH und feit 1797 gem ei 
licher Rath. Bon 176 — 91 war er ber Lorftnd > — — 
höheren Marianiſchen Spdalität der Düteraten. Bom 1. A — —— — 


1792 AN war er an Schmittlein’s Stelle Regens des — e-— —— 
minars und Curatus bei St. Meartin. Wegen KiünficHe— — — — 
und 1 ſfich —— 


gab er 1795 eine S PMegens auf 
feine Stelle als Sg als geiftliher Raw 


jeinen Canonikat of zurück war aber n 2 = 
noch thätig. fe —— Hatte er bas ee —— — 27 
nach Frankreich abgeführt zıı werden. Er — er — — 
Jahre zurück; allein die Harte Behandlung un — —— 
bruch erhoͤhten die Leiden feines Alters, denen 2__ 
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805 erlag. Sein Vermögen beftimmte er zu wohl: 
Sweden. 


Georg Eduard Daum, ber Philofophie Doktor, 
11. Juli 1752 zu Weismain, jtudirte dahier als 
‚ des Marianifchen Studentenhofpituuns, trat am 20. 
776 als Alumnus in’s Klerikalfeminar und am 29. 
r bejfelben Jahres wieder aus. 1777 ernannte ihn 
iſchof Adam Friedrich zum Profeflor der Philojophie, 
seldher er das. Kantijche Syſtem in glänzender Weiſe 
ig. 1784 wurde er dazu Präfes des Marianifchen 
tiums, 1790 Canonikus bei St. Stephan, 1791 wurde 
Yirektor des Univerfitätshaufes und Profeflor der Moral: 
logie. Am 6. Nov. 1795 übernahm er die Stelle eines 
ons und Curatus bei St: Martin. Er war auch geift: 
er Rath und ftarb als Regens 7. Januar 1800 im Alter 
ı 48 Jahren in Folge einer Yungenentzündung.*) 


7. Dr. Gallus Ignaz Limmer, der Philofophie und 
heologie Doktor, geb. zu Bamberg den 0. Januar 1757, 
at als Primus Philosophiae nad; vollendeten philofophiichen 
Studien den 26. Nov. 1774 in das Klerikalſeminar ein, 
1780 als Kaplan von Memmelsvorf aus. 1781 wurde er 

Domprediger in Bamberg, 1791 Subregens im Klerikalſe— 
minar, als ſolcher auch Canonikus bei St. Gangolph und 
geiftlicher Rath, 1795 wurde er Direktor des Univerfitäts- 
hauſes und erhielt die hiemit verbundene Profeffur der Mo— 
raltheologie; am 26. Jan. 1800 wurbe er Negens bes Se: 
minars. Im Dezember des J. 1805 übernahm er die nun— 
mehr vom Seminar losgetrennte Pfarrei von St. Martin 


.*) Drudihriften: 1)’ Theses philos. Bamb. 1777. 1. p. 16. 2) 
Disp. ex logica, metaphysica et malhesi. Bamb. 1779. 4. 3) Theses 
philos. Bamb. 1780 — 90. 4, 
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Contribution mit fortgeführt, aber auf dem Marſche durch 
die Oeſterreicher befreit und nad Amberg zurückgebracht. 
1798 wurde er der letzte Dechant am Collegiatſtifte zu St. 
Jakob und verließ deßhalb ſeine Pfarei zu Amberg. Er 
liebte die Kunſt und Wiſſenfchaft und ſtarb als Dechant zu 
Bamberg den 18. April 1803. 

3. Dr. Johann Schmittlein, vom 22. Juni 1768 
bis 1777 Subregens, dann Regens. Die zweite Kaplanei- 
jtelle bei St. Martin hatte vorhin der Weihbifchof vergeben. 
So 3. B. wurde Beez vom Weihbifchofe Hahn als zweiter 
Kaplan ernannt. Als aber 1777 an bie Stelle des Sub: 
regens Schmittlein, welcher Regens wurde, ein neuer Sub— 
vegens kommen follte, wollte Weihbiſchof Nitjchke diejes Recht 
in der Art wieder geltend machen, daß er dem vom Bilchofe 
ernannten Subregens die zweite Kaplanei verleihen wollte. 
Allein Fürjtbifhof Adam Friedrich verweigerte dieſes Recht, 
indem auch die früheren Subregenten durch bas bloße 
bifchöfliche Dekret in beide Stellen eingejeßt worben jeien. 

4. Dr. Andreas Roppelt, der Philofophie Doktor, 
geb. zu Bamberg den 23. Juni 1744, trat den 5. Sept. 
1767 in das Seminar, am 18. Juli 1771 aus bemjelben 
aus, war von ba an Kaplan in Gößweinſtein; er wurde von 
da unter dem 20. Oft. 1777 als Subregens nah St. Mar- 
tin berufen; war aud Ganonifus bei St. Stephan. Er 


ftarb an einem Brujftleiven als Subregens den 9. Janyar ' 


1791. 

5. Dr. Gallus Ignaz Zimmer, von 1791—9 
Subregens, jpäter Regens. 

6. Dr. Friedrich Bag, ber Philofophie und Theo- 
fogie Doktor, den 21. Nov. 1770 zu Bamberg geboren, trat 
den 7. Mai 1791 in das Seminar, am 30. Oft. 1794 aus 
demjelben als Profefjor der Kirchengefchichte an der Univer: 
fität (aber nur ein Jahr), 1795 wurde er Subregens im 
Seminar. 1800 trat er wieder aus bemjelben als Direktor 


u 


J — 


des 
u 

Gy, Nider 

—R ie 
„me —8 hauſes — 
R r Op; P 
* * * J of EU phifofophifchen Schulen und F 
® geiz Mor pay: Moralthestogie. Als ſor 
: 805 Pfarrer in Baus 


* er 
ge ‘ r D q m 9 de er; 
Fo. ar —J —14 Ich , 
TI Bo, op Aug t Math, 1 
Berg ‚an Sf ß 
er 2 t 1807 ftarb.*) F 
£ der Philoſophie NER 


de 47 u 
€ * 
Dez. 17 
1 9. Bamberg aus; 
is zz, 1 — 4804 Pfarrer 
og m ra en 4848 ftarb- 
u f NRleri ul er 
erberg + 
£- Age der Sätur- 
b [4 Faljeminars und 
Bea önin® re girls an ben Re: 
h es des gr so Die Reihe der 
. t 
a SD Hein Se, ach Bere 9 — ſondern * 
gr ae er 77 Zoe LE: * 
er Mfargei au —— Aner ſemin⸗ 
Be EA - ums, an wi 
3 pP ⸗ 


SS, 8, z 
te; fung 977 
= — Ä —— ir 
zn gen guten 2 

©. 


U de Apr 
u a Ten. or; ä 
—B Q Bier, Sm 8 180, 8- 
5 Rh 4 IF ; 
ag 8) RT Fi 1 Eegenſt —— epernt: 
NEN ei, —2 7 ir 9 u er zrnunion 8 ie 
EEE er np —— 
. * R x Gyr t, welche ur sE P7Z4 wölf. — sr 
dry, si, — J —— * 3C Pi 
ü 8 o u Der ol ſchen DI gig." .r, 
. 1 € Rip de, mb, ı7 E: 106- 
Sep, tfotijgent ® sBerB- 
' tote sl 37 fa 
02 in er Lwzenns ı2 gE uf Huss® 
flug 6 Pc a 
Wifrenfcher 


192 


chem der erjte Negens in diefem Zeitraume eine Profeffur 
annehmen mußte, und mehrere folgende annahmen, was bie 
Folge hat, daß die Seminarvorjtände die Theologen ſchon vor 
dem Eintritte in das geiftliche Bildungsinftitut kennen lern— 
en. Die fortlaufende Reihe der Seminarvorftände ftellt fich 
bis zur Gegenwart jo bar: 


1. Fortfegung der Regenten., 


8) Dr. Franz Stapf. Auf einem noch vorhandenen 
Blatt Papier zeichnete Stapf ſelbſt die Hauptmomente feines 
Lebens, wie folgt, auf: Ego Franciscus Stapf Bamber- 
gensis natus 2. Maji 1766; 1785, 31. Maji Tonsurista 
tanquam Praefectus Seminarii Aufseesiani; 1788, 13. De- 
cembr. Clericus tit.; 20. Decembr. Minorista; 1789, 6. 
Junit Subdiaconus; 8. Aug. Alumnus Seminarii Ernestini; 
19. Sept. Diaconus; 1790, 29. Jan. Sacerdos; 2. Febr. 
primam celebravi Missam; 26. Aug. prima vice appro- 
batus pro confessionali; 9. Sept. Cooperator in Prets- 
feld; 1792, A. Oct. Sacellanus ad B. M. V. praesen- 
tatus; 12. Oct. confirmatus; 30. Oct. Sacellaniam ibi 
aggressus; 15. Decembr. approbatus pro >onf. pro per- 
petuo; 1799, 11. Nov. parochus in Bettstadt praesentatus; 
15. Nov. confirmatus; 4. Dec. ingressus parochiam; 1805, 
16. Dec. Regens Seminarii Ernestini et Professor Theo- 
logiae moralis; 28. Dechr. Seminarium Ernestinum tan- _ 
quam Regens ingressus; 22. Dec, consiliarius Ecclesias- 
ticus actualis; 1806, 4. Jan. tanquam Regens in Sem. 
solenniter installatus; 1810, 9. Martii Professor Dogma- 
tices; 1820*), 8. Augusti obiit. Seinem Tode ging eine 
zehntägige Krankheit vorher. Das Seminar als fein Erbe 
bat außer den Büchern gegen 10,000 fl. erhalten. 


*, Nachtrag von ber Hanb Dr. Brenner’s. 
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Die zwei folgenden Trauergefänge bemeinten ben frühen 
Tod des Mannes Gottes: 


1. 


Ach! wie bang bie Sterbegloden fallen ! 
Und wie trauervoll, wie jammerjchwer 
Tont es burch des Heiligthumes Hallen! 
Stapf ber Gottgeweihte ift micht mehr! 
Nicht mehr ift Er, ber im Priefterbunbe 
Die ein Paulus fand mit Wort und That, 
Und aus befjen jrommen Herz und Munde 
Weisheit flog und Gottes Rath. 


Ab! der Edle fah im Pilgerthale 
Seiner reihen Ausjaat Reife faum; 
Erſt beleuchtet won des Mittags Strahle 
Fiel Sein fruchtgeſchmückter Lebensbaum, 
Prieſter Gottes! weint am Sarlophage 
Diefes Patriarchen unf'rer Zeit; 
Mit euch theilt die Ehränen und die Klage 
Bamberg tief gebeugt vom Leib. 


Frauert tief ihr Hochberufinen! benen 
Er die priefterliche Bilduug gab; 
Laßt dem lauten Schmerz und Jammer tönen; 
Ruft Ihm Dank und Segen in das Grab, 
Ach verloren habt ihr einen Bater, 
Und mit Ihm das fhönfte Mufterbifd, 
Ener Lehrer, Führer, Freund und Ratber 
Schlummert nun im Leichgefilb. 


Thränen troduen, Segen um ſich fireuen 
Im der Menfchenliebe Heiligthum, 

Sid nur Gott und feinem Dienfte weihen, 
Dar Ihm Himmelswonne, Troft und Ruhm. 

Und Sein Herz, bas hoch fülr Zugenb brannte, 

Liebte Wahrheit nur unb Offenheit, 

Und es ſchlug dem Freunde, der es kannte, 
Wahre Tren’ und Reblichkeit, 


Doch beglückt! — Er bat nun ausgerungen, 
Und bewahrt den Glauben treu unb feft; 


195 
Ue 


Spi 


* 


— — 


* Gun Le 


am be’ 6 
Gort, gro one ge 
Fon der —— erlich 


zehet 
bens WBbor nun Pi ii 
- Eine gart Urs 


wungtn 


me ſich 


jegesteh- 
en —* —8 


t- zur! 
ungigdie noch 2ð 
iſt 


2 €: 
a 

pfp FE 2 

afy, St fie Odeg sr! f£ 


196 


Diefem Ausſpruch hat Er ſtets vertrauet, 

Gern ben Freuden biefer Welt entjagt, 

Feften Glaubens, daß der Tag einft grauet, 

Den ber Melterlöfer vorgefagt. 

Glaubensheld! Der Dur nun ausgerungen! 
‚sa Dich Hält Dein Bruber*) ſchon umſchlungen, 

Der aus biefer Erben» Pilgerbahn 

Dir nur ein’ge Monben ging voran, 

Hört ihr nicht der Engel Jubel fchallen ? 

Bidet auf zu Gottes blauen Höp'n! 

Sehet ihr den frommen Dulder wallen, 

Slanzumlichtet im Triumph’ jo ſchön? 

Höret ihr ben tbeuern Namen nennen? — 

Spannt zu gleichen Laufe eure Sennen! 

Mit dem Beifpiel’ ging Fr uns voran! 

Auf, ihr Brüder! folget gleicher Bahn! 


9. Dr. Friedridh von Brenner, der Philofophie 
und Theologie Doktor, geboren zu Bamberg ben 10, Jan. 
1784, trat als primus Philosophiae am 15. Dezember 
1804 in’s Alumnat, wurde den 12. April 1807 Priefter 
und darnach Kaplan bei St. Martin, wurde als joldher 
1808 an der Univerfität zu Landshut zum Dr. der Theo: 
(ogie promovirt, als Einer, „der mit Wort und Geift und 
That das Evangelium verkündet“, wie ſich Sailer in einer 
Note zu der bei diefer Gelegenheit gehaltenen Rede über bie 
Verbindung der Kunft mit der Religion ausdrücdt**) ; über: 
nahm im November 1813 die Stelle eines Subregens im 
Klerikalfeminar, wurde am 16. Nov. 1820 zum Regens und 
Profeffor der Dogmatif und Moral, welche leßtere Disciplin 
er aber ablehnte, und fpäter zum geiftlichen Rathe ernannt. 
Seine Anftallation als Regens zugleich mit ber bes Sub: 


*) Derjelbe, Heinrich Stapf, Pfarrer zu Bettftabt, farb am 29. 
April biefes Jahres, 

++) Sieh Sailers Beiträge zur Bildung ber Geiftlichen. Bd. 1. am 
Ende. 
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meine wenigen Kräfte zu verſuchen. Bereits haben Se. Ercellenz bie 
große Aufgabe in kurzen Sätzen bargelegt, die wir zu löſen haben, Sei 
es num auch mir gegönnt, und ich bitte Sr. Exe. ganz befonbers um bie 
Gnabe, nad; Anleitung Ihrer Ideen und in ihrem Geifte mich gleichfalls 
über ben hoben Zwed bes Seminars in einer gewiffen Hinficht aus— 
ſprechen zu bürfen, theils um Sr. Erz. einen geringen Beweis zu geben, 
wie ſehr ich von bev Wichtigleit ber Sache durchdrungen bin, u. mich bes in 
mich gefetsten hoben Bertrauens wilrbig zu maden fuche; theils um Hoch⸗ 
denfelben zu zeigen, wohin ein Hauptnerve unferer Thätigkeit hinarbeiten 
wirb, um befonbers flr unfre Zeiten ein für bie Religion und bie Menfch- 
beit glüclliches Reſultat zu-erzielen, Ich bitte Sr. Erz, mir auf einige 
Augenblide ein geneigtes Gehör zu verleihen. 


Dit gerührtem Herzen fage ih tor Allem meinen ſchuldigen Dank 
für das Zutrauen, welches bas Hochwürdigſte Generafvifariat dadurch in 
mich feste, baß es mich zu bem wichtigen Amte eines Regens im hie- 
figen Seminar auserfah, Mit gerührtem Herzen fage ich meinen ſchuldi⸗ 
gen Dank fir bie hohe Guade, mic auf eine folche feierliche Weiſe in 
dieß Amt einzuführen, Dann verbinde ich mit biefem Dante das feier- 
liche Verſprechen, Alles was in meinen Kräften Tiegt, aufzubieten, um 
biefes hohen Zutranens mich mwürbig zu machen, um biejes wichtige Amt 
zu erfüllen. Ich weiß und fühle es innig, was unfer Ziel iſt; ich mußte 
und füblte dieß fon fange. Schon vor mehreren Yahren habe ich ben 
Seeljorger gezeichnet, wie er nad dem höchſten Urbilde Chriſti bejchaffen 
fein fol, Bei einer andern Gelegenheit habe ich meine Gebanfen über 
den Zwed und bie Einrichtung ber Seminarien in einer Schrift öffentlich 
dargelegt. Ich kenne unfre großen Mufter, benen wir im umferem geift- 
lichen Leben ähnlich werben follen, ich kenne fie won ben unmittelbaren 
Schülern des Herrn und bis auf einen hl. Karl von Boromäus, bis auf. 
einen bl. Franz von Sales, bis auf einen hf. Vinzenz von Paul, Ich 
babe weislih erwogen, was für ein folches Inſtitut befonbers in ben ge- 
genwärtigen Zeiten noth thut, im biefen Zeiten bes Leichtfinns und ber 
Unorbnung, in Zeiten, wo fo viele Feinde wiber unfere hl. kath, Kirche 
anftürmen, in Zeiten, wo man nicht nur unſer bogmatifches Syſtem zu 
erſchütlern fucht, fonbern in denen man auch, was bisher ganz umerhört 
war, bie Sittenlehre unferes Herrn und Heilandes reformiren will. Ach 
babe baber fogleih beim Anfange bes Schuljahrs bas von hoher geift- 
licher Stelle entworfene, ganz für unfer hohes Ziel bearbeitete Regulativ 
in einer feierlihen Stunbe abgelefen, habe baffelbe mit einem Kommentar 
begleitet, habe mit Ernſt erflärt, daß ich demſelben durchaus nachkommen 
werde, und habe meinen Zuhörern, basjelbe zu thun bringend an bas 
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nommen, feit dem 26. April 1808 Eooperator und. päter 
Kaplan bei St. Martin bis 1820, gegen Ende des Jahres 
1820 Subregens, 1822 Regens, geiftlicher Rath, 1826 Dom- 
Fapitular auch Dompfarrer, geftorben 13. Aug. 1852. 

11. Johann Georg Heber, Lizentiat der Philo— 
fophie, geboren den 14. April 1770 zu Burgkundftabt, Zög- 
ling des Marianifchen Hospitiums, trat als Primus Philo-- 
sophiae den 7, Nov. 1791 in das Alumnat, ging aus dem— 
jelben am 5. Februar 1794 als Kaplan nad, Gößweinſtein; 
fpäter wurde er Pfarrer und Schulinſpektor in Steimviefen, 
dann zu Kirchehrenbadh, am 28. Okt. 1826 zum Regens 
ernannt, ſpäter geiftlicher Rath, -feit 1831 Domkapitular; 
jtarb 15. September 1847. 

12. Dr. Laurenz Brendel, ber Theologie Doktor, 
geb. den 3. Januar 1794 zu Wannberg, trat als Primus 
Philosophiae am 21. Dez. 1818 in das Alumnat, 1820 
Priefter, 1821 zum Doktor ber Theologie auf der Univer: 
jität zu Yandshut creirt, dann Eooperator zu Amlingſtadt, 
1822 Subregens, dazu fpäter Profefjor der Moral und 
Paſtoral, 1831 Negens, geiftlicher Rath, 1837 Domtkapitular, 
jtarb als folcher den 31. Auguſt 1840.*) 

13. Herr Michael Deinlein, geb. zu Hetzles 26. 
Oft. 1800, trat als Primus Philosophiae am 19. Nov. in 
das Alumnat, Domkaplan, Subregens 1831, Religionslehrer 
am Gymnaſium, fpäter Profeffor der Moral und Paftoral 
am WMzeum, Megens 1837, geiftlicher Rath, Domkapitular 
und Dompfarrer 1841, Generalvikar, Weihbifchof, Ritter des 
St. Michaelsordens, feit 1856 Biſchof von Augsburg. 

14, Herr Peter Ed, geb. zu Diedendorf, 24. Febr. 
1802, trat ala Prim. Philos. am 18. Dez. 1823 in das Se- 


SD. 1) War Jehova ben Hehräern blos ein Nationulgott ? Abhand- 
fung; Landshut, 1821. 2) Ueber ben Herilalifchen Geift in Ererzitien- 
reden; Bamberg 1842. 3) Der Seelforger; in verſchiedenen Aufſätzen; 
Bamb, i844, 
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Fünfter Abſchnitt. 
Das Alumnat. 


Das Alumnat ift theils im weitern, theils engern Sinne 
zu nehmen. Alumnen im engern Sinne find jene, welche 
im Inſtitute wohnen, von bemfelben ihre Verpflegung und 
Bildung zum geiftlihen Stande erhalten. Das Alumnat im 
weitern Sinne dehnt fich auch auf Solche aus, welche entwe— 
ber ſchon vor ihrem Eintritte in das Seminar von bemelben 
Unterftägung erhalten, oder auch nad) dem Austritte aus dem⸗ 
jelben mit ihm in Verbindung jtehen. 


$. 1. 
Eigentlide Alumnen. 

Hinfichtlih der Zahl und Verhältniffe der Alumnen laf- 
fen fich folgende Notizen angeben: 

1) Es ift bereits gemeldet worden, daß Fürſtbiſchof Ernſt 
bei der Stiftung bes Seminars bemfelben die Einrichtung 
und Mittel gab, daß in demſelben 12 Zöglinge ganz freie 

und 24 halb freie Verpflegung erhielten, mithin basjelbe 36 
Alumnen haben follte. Dieſe Zahl wurde aber in der Wirf- 
lichfeit in der Regel nicht erreicht. 

2) Nähere Beltimmungen über das Alumnat find aus 
der Zeit feiner Leitung durch die Väter der Geſellſchaft Jeſu 
vorhanden. Zur Zeit der Uebernahme des Seminars burd 
die Jefniten im %. 1613 betrug die regelmäßige Zahl ver 
Freizöglinge im Seminar nach dem Oettlein'ſchen Berichte, 
gegen 1620 verfaßt, zwanzig. Inſoferne jah man fich im Ver: 
laufe der Zeit veranlaßt, vom urfprünglichen Plane bes Fürft: 
biſchofs Ernſt abzugeben, und die anfängliche Anzahl von 36 
auf 20 Zöglinge mit ganz freier Verpflegung herabzumin- 
dern. Derſelbe Oettlein macht den Vorjchlag, die 4 Carme— 
liten auszulaufen, welde in die obigen 20 Freizöglinge ein: 
gerechnet wurden, bamit ftets zwanzig zum Klerifate aſpi— 
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bie Zahl der Alumnen, jowie überhaupt der Stubirenden jehr 
ab. Die öffentlichen Schulen warden theilweife, wie das Se— 
minar ganz gejperrt, und ift jogar einige Zeit gar kein Alum— 
nus vorhanden. Im Jahre 1633 waren am Erneftinifchen 
Gollegium nur einige Candidaten der Theologie, für welche 
Pater Adolph allein die Theologie Ichrte. Schüler der Rhe— 
torik und Poetit waren wenige vorhanden und Pater Hen- 
ning war der einzige Yehrer diefer beiden Disciplinen. Im 
Jahre 1632 ift im Seminar fein Conviltor, beren vorher 
viele waren, mehr vorhanden und auch Alumnen können nur 
ganz wenige dagewejen fein, ba die Jahresausgabe für bie 
Dekonomie nur 789 fl., dagegen im Jahre 1622 im baaren 
Gelde 8050 fl. betrug. Im folgenden Jahre 1633 jcheint 
gar Fein Alumnus, vorhanden geweſen zu fein. Mit dem 
Jahre 1634 werden zum erjten Male die Auslagen für die 
Delonomie in der Nechnung des Seminarverwalters und dann 
weiterhin jpezifizirt vorgetragen und in Folge hievon kommt 
in ben Jahresrechnungen die Anzahl der größtentheils na— 
mentlih genannten Alumnen vor. Vollſtaͤndig und genau 
aber ift das Verzeichniß der Alummen erjt vom Jahre 1695 
an in ber noch vorhandenen, im Jahr 1709 vom Inſpektor 
Sartorius angelegten Seminarmatritel vorhanden”). Aus 


23. annum agit, Rhetoricae auditor. 11) Joannes Hopf 22. annum 
agit, Rhetoricae auditor. 12) Joannes Martinus Molitor 22. annum 
agit, Rhetoricae auditor. 13) Joannes Koch Bischoffsheimensis, au- 
ditor Theologiac. Ex his ad Sacerdotium Sebastianus Bartholomaei 
in festo Paschatis et Paulus Siller Trinitatis possunt applicari, Koch, 
Dietz ad Subdiaconatum, Anton Schmidt, Wendell, Leisgang ad Phi- 
losophiam ulteriorem.“ 

*) In der Seminarfapelle befindet fi eine Tafel unter Glas und 
Rahmen, auf welder alle Seminarvorftände und zwei ſolche, auf benen 
alle Alumnen, foweit ihre Namen von ber Gründung bes Seminars 
an ermittelt werben Tonnten, verzeichnet fliehen. Die ſchöne Schrift 
ift vom bermaligen Hrn. Stabtfaplane Meixner zu Herzogenaurach, bie 
Randvergierungen vom Hrn. Stabtlaplane Störcher bahier. Cine Ab- 
fchrift der beiben Tafeln für das Mlummat findet ſich Beil. 16. 
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das Alumnat in’s Klofter auf dem Michelöberge und cs 
werben dem Schiffmanne wegen Ueberfahrt der Alumnen zu 
ben Lektionen für jeden 1 fl, alfo in Summe & fl. bezahlt. 
Mithin findet fi noch immer die Zahl der Alumnen auf 
4 feftgefeßt. Daher werben in bemjelben Jahre vier Stühle 
ad musaeum alumnorum gefauft. Im Jahre 1654 werben 
4 Screibpulte in das Alummat gemacht. Die Seminarjta- 
tuten des Fürſtbiſchofs Peter Philipp von Dernbach vom 23. 
April 1679 fprechen von 4 Mummen als der ordentlichen 
Anzahl*). Derjelben find jebocdh im manchen Jahren auch 
5 unb6. Bei der Weberfievlung bes Alumnats in den Pfarr: 
hof von St. Martin im Jahre 1685 find vier Alumnen 
vorhanden. Die Anzahl der Mlumnen von vier bis jechs 
dauert bafelbjt lange fort. So find im Jahre 1689 fünf 
vorhanden. 1690 jede. 


4) Vom Jahre 1696 an fommen regelmäßig jehs Alum- 
nen vor. Deßhalb werben 1699 jechs neue Schreibpulte für 
diefe angefertigt. Vom Jahre 1720 find deren fieben auf: 
gezählt. Vom Jahre 1728 an kommen neun vor. Vom 
Aufenthalte des Alumnats im neuen Seminargebäube d. i. 
vom Jahre 1735 an fteigt die Zahl der Alumnen. 


5) Vom Jahre 1745 an erjcheint als ordentliche Zahl 
ber Alumnen 16. Dieſe Zahl der Alumnen findet ſich von 
ba an regelmäßig vor. Vom Jahre 1764 an fteigt bas Alum— 
nat auf 20,**) und vom Jahre 1778 an auf 24 Zöglinge. 
Später mindert ſich diefe Zahl wieder auf 21 Alummen, wozu 
noch der ſpäter zu erwähnende Baunach'ſche Stipendiat als 


*, „Si quaiuor saltem alumni simul praesentes (uerint, can- 
tent Matutinum‘* etc. 

**) In einem Berichte bes Weihbifhofs am ben Fürften zu Würz⸗ 
burg am 19. März 1764 (Meihbifhofs-Alten Baud 3 N. 32) fahlägt ber 
Weihbiſchof vor, bie bisherige Zahl ber Mummen (16) auf 20 zu er 
böhen, was der Fürſt burch:Defret vom 25. März biefes Jahres thut. 
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Seminarfonde. Seitdem wurde die ordentliche Anzahl ber 
Alumnen auf 24 feftgeftellt. 


8. 2. 
Eonpittoren. 


Diefelben unterfcheiden fi von den Alummen nur da= 
durch, daß fie ihre Verpflegung und Verköſtigung im Semi— 
nar zu vergüten haben. Es laſſen fich drei Klaſſen derſel— 
ben unterſcheiden: 

I. Klaſſe. 

In den Älteften Zeiten fchon gab es Alumnen bes Er: 
neftinifchen Seminars, welche zwar freie Verpflegung hatten, 
jedoch unter der Bedingung, daß fie fpäter, zu Firdhlichen 
Stellen und Vermögen gekommen, Erjaß für die früheren 
Auslagen dem nftitute leifteten, weßhalb die Einnahme aus 
rebimirten Alumnatskoſten lange Zeit eine ftchende Rubrik 
in den Rechnungen bildet. 

II. Klaſſe. 

Diefe wird von denjenigen Zöglingen gebilvet, welche, 
fo lange fie im Seminar waren, die Verpflegung, welche fie 
übrigens mit den Freizöglingen gleich hatten, bezahlen muß: 
ten, weil fie entweder Privatvermögen bejaßen oder ſchon im 
Genuffe kirchlicher Benefizien fi) befanden. Am Jahre 1590 
zahlt die Hoflammer Koftgeld für zwei in Bamberg ftubi- 
rende Religiofen aus Kärnthen, nämlich aus den Bambergi- 
chen Gebietstheilen daſelbſt. Auch Fürftbifchof Neithardt von 
Thüngen ſpricht in feinen Statuten von 1593 von ſolchen 
Eonviktoren. Er will darin ben frühern Mißbrauch, daß 
Alumnen, mit Benefizien begabt, als Freizöglinge behandelt 
werben, von nun an aufgehoben willen. Die Zahl der Eon- 
viftoren ftieg befonders nad; Uebergabe des Eollegiums und 
. Seminars an die Gefellichaft Jeſu, und zwar find unter den— 
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ber Zipfel, Pfarrherr zu Kitzingen. Mit dem Jahre 1632 
verfchtwinden die Gonviktoren. 

Erſt im neuen Seminargebäube kommen bei nımmehr 
erweiterter Räumlichkeit wieder Gonviktoren , jedoch nur ver— 
einzelt und bin und wieder vor. Am Jahre 1742 befand 
fih im Seminar ein Conviktor aus Kärnthen. Da fich in 
diefem Lande zum Fürftenthume Bamberg gehörige Gebiete 
befanden, jo verordnete der für die Seminarserweiterung ver: 
diente Fürjtbifchof Friedrih Karl, dag auch für Kärnthen 
Zöglinge im Bamberger Klerikaljeminare und an ben Ans 
ftalten dahier gebildet wurden”). Er erwirkte von Bene- 
bift XIV. ein Breve vom 13. März 1741, worin diefer die 
Früchte des einfachen Benefiziums zu St. Ulrich an der Schloß: 
fapelle zu Wolfsberg in Kärnthen auf immer dem Bamber: 
ger Seminar. incorporirt, damit hievon 2 Alumnen aus Kärn- 
then unterhalten werben**). Als ein Theolog aus Kärn— 
then fommt im angegebenen Jahre „Franco“ vor. Für ihn 
wurde der Unterhalt aus bem fürftlichen Hoffaftenamte in 
Kärnthen beitriten. So werden für ihn im Jahre 1743 
vom Hofkaftner Förtich zu Wolfsberg an das Seminar 174 fl. 
fränkifch, im Jahre 1744 100 fl. fränkifch bezahlt. Am 6. 
März 1743 defretirt Fürſtbiſchof Friedrich Karl an ben 
Weihbiſchof, bei der nächſten Ertheilung der ordines majo- 
res jeien biejelben auch dem Kärnthner Alumnus cum titulo 
ad Seminarium Bambergense zu verleihen. Im Sabre 
1745 defendirt Franco aus der Theologie. Derjelbe ift auch 
noch im Jahre 1748 im Seminar. Nachher ift von Kärnthi- 
ſchen Alunmen feine Rede mehr. Nach dem Tode bes Fürft- 
biſchofs Friedrich Karl, der 1746 erfolgte, ſcheint deſſen Wille, 


*) Früher lommen im Jahre 1590 zwei Religioſen aus Kärnthen 
als Conviltoren im Seminar vor. „1590 52 fl. an Eonrab Ganfmann, 
Oelonomus im Collegio , für *zjährl. Koftgeld von 2 kärnthiſchen Reli» 
gioien, bie bier ſtudieren.“ Hofkammerrechnung 

**) Sieb Beil 17. 
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nifieus alle vier Jahre, indem der theologische Curſus da— 
mals 4 Jahre umfaßte, zu präfentiven hat, und zwar fol 
zunächſt biezu der Erjte aus den Magiftern der Philoſophie 
(Primus im Primat), wenn er defien bebarf, beftimmt wer— 
den”). Am Verlaufe der Zeit wurde öfters auf die Stiftung 
vergejfen und fand mandıe Jahre gar keine Präfentation 
jtatt. Auch erhoben ſich Anftände im den Fällen, went ber 
Primus Philosophiae entweder nicht Theologie ftubirte oder 
in ein Klofter trat oder der Unterftüßung nicht: bedurfte. 
Dieß veranlaßte den Fürſtbiſchof Lothar Franz von Schön: 
born 1706 zu einem Dekrete an ben Pater Rector magni- 
ficus dahier**), wornach derjelbe anordnete, daß der Mektor 





* Die Worte bes Teftaments lauten: „Ich legire pro stipehdio 
theologico acht bunbert Neichsthaler, davon bie Intereffen zu genieſen, 
ad quod praesentabit singulis quadrienniis admodum R. P. Rector 
magnifleus, et semper quidem primum Magistrum istius anni, si alias 
indigeat tali subsidio, et sit theologiae auditor.“ Das Teftament d. 
d. 28. Auguft 1657 if im Original vorhanden : 

**) Die Historia Collegii enthält zum: Jahre 1706 folgende Auf. 
zeichnung: „Jus (b, i. das Necht bes Rector magnifieus, zu präfentiren) 
hoc sive potius praesentalio annis aliquot sepulta jacuit, eo quod vel 
nostri non curarint vel incassum praesentationem futuram erediderint 
vel denique quod de censu ubique altum foret silentium; hoc itaque 
anno Rmus Elector et Episcopus Bambergensis Loth, Franeiseus -e 
Schoenborniana Comitum familia decreto novo voluit vel quadrien- 
nis singulis juxta mentem fundatoris pro hoc slipendio primum -Ma- 
gistrum, si eguerit‘ et conditiones adimplere voluerit, vel si is volu- 
erit, et non eguerit, singulis annis huie proximum , 'egentem et ser- 
vare volentem Vicariatui a Rectore Collegii et Academiae Magnifico 
praesentari. Deeretum est sequens: Patri Rectori Magnifico allhier Die- 
jes zu bebändigen. Demnach fi) wegen deß, für bie primos Magistros 
fundirte Baunachijche stipendy, ein zeithero wiele Streitigleiten bervor- 
getban, die meijtens aber bahero entflanben feindt, indeme bißweilen ber 
primus Magister , bem ſolches ſonſten fundationsmäßig gebühret, entwe · 
der in eine religion getretten, ober fonfien von bem studio theologico, 
fh zue einem auderm gewenbet, oder auch ſolches gar nicht bebürfitig ge- 
weſen ift, babero mit feiner Churfürſtl. Gnaden, guädigfter genehmbal, 
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feßterer das Stipendium nur ein Jahr, nad) deſſen Verlaufe 
der Primus Philosophiae vom nächften Jahre zu präfenti- 
ven ift. Zufolge befagten Dekretes wurde in demfelben Jahre, 
ba ber Magister primus bes Stipendiums nicht beburfte, 
Johann Daniel Benfel als zweiter Magifter; im Jahre 1707 
Paul Kaur als Primus der Philofophie präfentirt”). Im 
Sahre 1711, alfo nad 4 Jahren, vergab der Weihbiſchof 
das Baunach’ihe Stipendium eigenmächtig, ſonach mit Um— 
gehung des Rektors des Jeluitencollegiums an einen gewiſ— 
fen Karg, der aber nachher Jurisprudenz ſtudirte. Der Rek— 
tor ſchwieg für diefes Mal, nahm ſich aber vor, fernerhin 
dieß nicht zu bulben**). Im Jahre 1712 wurde wieder or— 
dentlicher Weife vom Rektor, und zwar dießmal ber Zweite 
der philofophifchen Meagifter, Brenzer, indem der Erjte, Mi: 
chael Strüpf, bei den Jeſuiten fih in’s Noviziat begab, prä: 
fentirt***). e 


Am Jahre 1733 wurbe das Kapital des Baunach'ſchen 


Stipendiums vom Fürſtbiſchofe Friedrich Karl von Schön: 
born mit dem Klerifal-Seminarfonde vereinigt und zum neuen 
Seminarbau verwendet. Erſt am 6. Oftober 1739 findet 
fich in der Seminarrechnung zum erſten Male die Auszah— 





*) Die Historia Collegli uotirt ad ann. 1707: „‚Competit Rectori 
Academiae, annue praesentare Consilio Ecclesiastico primum Artium 
Liberalium et Philae Magistrum, ut [ruatur stipendio Baunachiano an- 
nue 40 Imperial.; pracsentavit itaque anno hoc D. Paulum Kaur, qui 
etsi Monachum induerit in Ebrach, hoc tamen jure fruendi stipendio, 
sibi ad probationis annum reservari voluit et obtinuit, ut si constans 
non foret, obveniret ei integrum stipendium, Professione autem emis- 
sa, Magistro in ordine secundo cederet, qui 2dus Magister, nullo mo- 
do praesentandus est, nisi postquam alter professionem fecerit,‘ 

**) Historia Collegii. 

***) Hist. Coll. jagt: „Stipendium Baunachianum accepit Dau- 
Brenzer, Magistrorum secundus, primo D. Michaele Strüpf ad Novi- 
tiatum s. J. abeunte. Praesentatus autem ille fuit jure anti 
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Zeit findet die Aufnahme des Primus Philosophiae, jähr- 
lich mit Anfange des Stubienjahres zur befonberen Belohn: 
ung des Fleißes und der Auszeichnung ohne Rückſicht auf 
die Zahl der vorhandenen Alumnen ftatt*). 


8. 4. 
Alumnen außerhalb des Seminars, 


In der Geſchichte des Seminars kommen auch Gandidaten 
des. Priefterthums vor, welche nie in das Erneftinum vintra: 
‚ten, jondern außer demfelben zu den geiftlichen .Weihen und 
Aemtern gelangten, jedoch als im Verbande mit demfelben 
ftehend anzufehen waren und auch in ber Regel Unterjtügung 
aus dem Seminarfonde hatten. 

Die vorzüglichften Erfcheinungen hierin jind folgende: 

1) Das Bisthum Bamberg hatte Alumnen zu Rom und 
an andern Anftalten, für deren Unterhalt bedeutende Summen 
bezahlt wurden. Diejelben ftubirten befonders im deutſchen Col: 
legium. Bor Errichtung des Erneftinifchen Seminars und 
jelbjt nody in den erften Zeiten nach deſſen Gründung war 
die Sendung der Afpiranten zum geiftlichen Stande nad) 
Rom durch den Fürften von Bamberg häufig. So befinden 
fich Bamberger Alumnen im deutſchen Collegium zu Nom, 
für welche der nad Rom reifende Generalvifar und nad): 
herige Regens Dr. Erhard Denzel Geld überbringt und 
biezu, jowie zu anderen — 1405 fl. aus der fürſtli— 
chen Kammer erhält**). Im Jahre 1590 erhält Regens 
Martin Thum 75 fl., um fie nach Nom zu verbrauchen“**). 


*) Die Stipendiaten find im Verzeichniſſe der Alumnen (Beil, N. 16.) 
mit p. ph. i. e. primus philosophiae angemerkt, 


*#) Bergleiche Hoflammerrehnung bes genannten Yapren, 
er), Ebendaſelbſt. 
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Köln*) nah Bamberg geſchickt, wo er auf Koften bes Se— 
minarfondes primizirt und als Kaplan nach Auerbach kommt. 
Im Jahre 1659 kommt wieder ein alumnus pontificius, Na: 
mens Conrad Vaſolt, vor. . Derjelbe primizirt in Bamberg 
auf Koften des Seminars und erhält 7 fl. als Honorar und 
Viatikum, um als Kaplan nach Auerbach fich zu begeben. 
2) Vom Jahre 1634 an befinden ſich die vorhandenen 
wenigen Alumnen bis 1642 außerhalb einer gemeinfchaftlis 
hen Wohnung, und ſelbſt, als jic von ba am wieber eine 
Genoſſenſchaft, jedoch wechjelnd an verjchiedenen beſchränkten 
Lokalitäten bilden, kommen bisweilen Alumnen vor, welche 
in der Stabt bei Privaten auf Koften des Seminars ver: 
pflegt werben, ohne in dasjelbe einzutreten. Im Jahre 1643 
werben nebit ber Verpflegung der 4 Alumnen im Inftitute 
andere Aſpiranten des geiftlichen Standes außer demſelben 
mehrfach unterftügt. So erhält M. Johann Hildner 37 ft. 
und zur Primiz das für Alumnen übliche Geſchenk von & fl. 
6 21 dl, wobei bemerkt wird, daß demfelben als Primi: 
zianten bie Alumnen befränzte Gedichte überreichten; M. Io: 
hann Schmibt 70 fl., M. Peter Kummer 50 fl., Johann 
BWalbinger 60 fl., Veit Wei 55 fl., Kaspar Karl für fünf 
Wochen Koſt- und Wafchgeld (für die Alummen im Anti: 
tute wurde die Wäjche bejorgt) 8 fl., Michael Maier für % 
Jahr Koftgeld 6 fl.; nebſtdem erhielt der Letzte noch Gelb 
in die Hand und Kleider. Am Jahre 1644 werden obigem 
Walbinger 15 fl. zu Amberg zugeftellt und bezeichneter Veit 
Weiß erhält 4 fl. 6 8 20 bl. aus der geiftlichen Steuer 
*, In manden Städten Dentidlaurs baren die Jeſuiten päp ſi— 
liche Seminarien. Zu Fulda beftaud ein ſolches für 60 Adelige unb 
20 Unabelige. Im biefem Seminar zu Fulta ſtudirten auch bie beiden 
Bamberger Bifhöfe Gottfried von Nichhaufen und P. Philipp von Dern- 
bad. In dem Benebiftinerabteigebäube zu Fulda, dem Lokale bes jetigen 
biſchbflichen Seminars, befindet ſich noch deren Bildniß mit ben Unter- 
ſchriften: „N. N. Epis. Bambergae alumnus pontifieius in Fulda.‘ 
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Dieſe Unterftügungen finden ſich durch viele Jahre in 
Uebung. Im Jahre 1653 3. B. erhalten Michael Kempf 
und Philipp Siverth volle freie Verpflegung in der Stabt 
und treten jpäter in das Seminar ein. Im Jahre 1654 
erhält Georg. Eberhard Cäſar aus Fuld jieben Gulden, um 
feine. Koſt in der Stabt zu bezahlen; ſpäter tritt er in's 
Alumnat. Im J. 1663 erhält Georg Eckard Unterftügung 
bis zu feiner. Aufnahme in das Alumnat. Im Jahre 1665 
werben dem Magister Johann Konrad Berlein, ss. theolo- 
giae auditori, auf fürjtlichen Befehl 60 fl. gegen Reihung 
einer Obligation, jolde künftig wieder heranszugeben, zu: 
geftellt. 

Von da an verſchwinden die Unterjtügungen an ſoge— 
nannte Gripektänten, Grit im neueſter Zeit wurben wieber 
Gelpreichniffe an in das Seminar nod nicht” eingetretene 
dürftige Kandidaten der Theologie bewilligt. 

2. Auch Studirende überhaupt, welcher Bildungsftufe 
immer, erbielten aus dem Seminarfonde Fleinere Unter: 
ftüßungen unter dem Titel von Almojen, welche aber in ber 
zweiten Hälfte des Jahres 1644 in Folge einer eigenen 
Stipendienftiftung für arme Studenten allmählig aufhören. 
Die Verwaltung diefer Stiftung hatte der Scminarverwalter. 
Die Rechnung unterzeichnet der Generalvifar; fie ift den 
Seminariumsrehnungen allzeit beigefügt. 

Die Seminariumsrechnung von 16*%,, eritattet einen 
kurzen Bericht über die Entſtehung befagter Stipendien: 
ftiftung, welcher der erjten im befagten Jahre vorkommenden 
Stipendienftiftungsrehnung vorgeftellt ift.*) Gründer ber: 


*) „Diefe Stiftung haben angefangen weiland der hochwürdige Fürft 
und Herr Herr Johaunn Gottfried Bifchoff zu Bamberg und Würzburg 
Herjogen in Franken sc, Dann ber mwohlerwürbige und wohlgelebrte Herr 
Wolfgang Dettlein Aiscalis, bamit von den Zinien ber zufammenge- 
fteuerten und bingelichenen geldern bie armen ftubenten etwan ein sub- 


N) 


—* Orr T 
ſelben it Freiherr 6: e | 
bis 1622) in — Aüder, — © ES 


en j 4 
ip —— a, > N 
lein, wozu ſpoͤter A I N Ufch — [79 Baus nr — = 
ſelben erhalten bis zut tunde Me ar (red Be 


a nn a Ban ⏑⸗ 
dirende Fleine Stipenbiell- Die Uhr, unten, — —⸗s⸗ñ 
wurden in alten Zeiten an den Semin fie Vürpige # ge 
wovon ald Grund fich angegeben finance 


f t E 6 
dem Seminarfonde „früher Stmdirende Ungas — — — N 
bielten.*) tg — 





8.6. 
. Eitunlaren. 


- Unter Titularen verftann man frühe! — ——— —*— 
miſſion in das Scminar zugejichert mut) — ——— 
it promis 


welche aber verp en) 
EI 


sidium und Bubueß in ihren studiis a sollen hier F 
it di iti . ri Batterla 
fonbern mit dieſer condition gejcheben Orten und 200 —J 


werden diejenigen armen ftubenten, ans welchen enflein, S— 
capitalia hiezu geben werben , alß 500 fl. ven — —*— — 
Goßweinſtein, 100 fl: von Meyer. 100 jl. vol görmer AR 

noch 








meſſer zu Stabteinach, 200 fl. von Herm grieit wi 
wegen ber armen Etubente a zu Weißmahn und ne mberd X 
liehene Capitalien vorbanpen, wirb ohne Zweifel von . idea 
berfommen jein, — zumı anbern d ejenigen aus melden A Wer 
Flecken noch jährlich bierzıs contribuirt wird; zum hit ER 
andern hierbei vorgezogen rbb bBebadcht, welche aud ander Max N — 
doctrina prãcelliren. iz e ax > 
*) In der Seminarrechnurg 16" finder ſich als Emay, — Rx 
Ueberihuß zu 44 fl. ans Der NRechnur 18 über Stipenvien palpe x % 
diosorum mit der Bemerkung: „‚ift bieher gewendet N ee xX 
das seminarium vor ber ae ae A > ben Para a N IS 
der R eftenert bat-‘ endüs Uq, € 
— —— 1738 begutachtet der eihbꝛ a ze h 
Aufftelung mehrer Titualartum en eg dem > * 
eines Concurfet, „wo alsbanır —— alu⸗ * en Aber v q 
der Ordnung nach bet ——— Bei uni i a Ab; 2* Nugtte bj 
treten können.” (Bich i Bag SRH reise, 
ar, SE um 
„ein 


222 


beftand in ber Verleihung des titulus mensae. Cie war 
bedingt durch das Beftchen einer vorherigen Prüfung. Die 
Titularen treten in das Seminar allmählig bei ſich ergeben- 
den vakanten Plägen ein. 

Mande kamen erjt als Priefter und Benefiziaten in 

das Alumnat. In ältern Zeiten kam es ‚nicht felten vor, 
daß Firchliche Benefizien an Solde, weldye noch feine höhere 
Weihe hatten, verliehen wurden. Namentlich war dieß be: 
züglih der Ganonikate und Präbenden bei den Dom- und 
Eollegiatftiften der Fall. Daher befinden ſich Kanoniker und 
Vikare als Alumnen im Seminar, weldye dann für ihre Ber: 
pflegung zahlen mußten. So befindet fi) im Alumnate 1615 
ein Frühmefjer von Scheplig, 1616 ein Domvifar. In ähne 
Ticher Weiſe kommen im Seminar Eonventualen von Klöftern 
als Alumnen vor; jo von Banz, Langheim, Ebradh; 1631 
ein Pfarrer von Kitzingen. 
Zur Zeit der Säfularifation traten Conventualen auf: 
gelöfter Stifte und Klöfter auf höhere Anordnung in das 
Alumnat, um fi für die Seelforge zu bilden; dieſe waren 
zuweilen ſchon vor bem Eintritte Priefter. So traten von 
1805 an in das Alummat: Anfelm Reufchel, Profeß ven 
Banz; Aquilin Hartmann, Franzisfaner und Gonventprebiger 
zu Kronach; Gallus Schwab, Carmelit; Laurenz Söhnlein, 
Kapuziner-Priefter; Julius Blum, Franzisfaner-Priefter; Ni: 
kolaus Eafjeder, Eapuziner; Theodor Adauft Rafcher, Fran: 
zisfaner. 

Solange das Seminar mit der Pfarrei zu St. Martin 
vereinigt war d. i. von 1685 bis 1805, mußten die Alumnen 
an der Liturgie und an der Seeljorge Antheil nehmen, des: 
halb immer Priefter als Cooperatoren vorhanden fein. Um 
foldhe im Alumnate in genügenber Anzahl zu haben, murben 
öfters Afpivanten bes Alumnats bisweilen jchon vor ihrem 
Eintritte im dasjelbe zu den höheren Weihen und jelbit zur 
priefterlihen Würde befördert. 
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lichen oder nicht an bejtimmten Stellen thätigen jüngern 
Priefter in ſich ſammelt und hält und trägt. Hierin jpricht 
fih ein großer Vorzug des Bamberger Klerital: Seminars 
vor andern aus, welche die neugeweihten Priejter fogleich 
entlajjen, jelbjt wenn- ihnen kein Boten des Wirkens ange: 
wiejen werben fann. 


8.8. 
Unterftügungen an Curatpriefter. J 

Aus, dem Klerital-Seminarfonde erhielten bis zur hin— 
veichenden Gründung eines Emeritenfondes, welcher erjt den 
neueren Zeiten angehört, arme und Franke Priejter des Bis- 
thums ohne Nüdjicht auf Alter und früheren Wirkungstreis 
die :erforderliche Unterftügung. Die Ausgabe an Geld für 
Geiftliche in der Stabt und auf dem Lande oder auch pro 
titularibus bildet lange Zeit eine jtchende Rubrik ber Se: 
minarsrechnungen. 


Am Sabre 1643. wird der veritorbene Kaplan bei St. 
Martin Johann Heinlein auf Koften des Seminars beerdigt. 
1647 „5 8 Hm. Pfarrer zu Marktichorgaft im feinen Elend 
geben.“ Im Jahre 1653 erhält auf fürftlichen Befehl im 
Folge einer Supplit des Pfarrers zu Weismain, Glias 
Strauß, fein Kaplan Matthias Krapp aus dem Seminar: 
fonde 60 fl. In demjelben Jahre erhält die Mutter des 
verftorbenen Priefters Gutmann zu deſſen Begräbnik 12 fl. 
Im Jahre 1672 erhält Johann Will, Pfarrer zu Tichirn, 
als Unterftüßung 20 fl. Am Jahre 1682 wird als De: 
putat für Geiftliche aufgeführt: 15 fl. Er. Ehrwürden Hm. 
Eckſtein, 40 fl. Sr. Ehrwürden Herrn Arelt, 40 fl. Berrn— 
breiber, 54 fl, Sr. Ehrwürden Herrn Johann Heyd, 15 fl. 
Sr. Ehrwürden Herrn Georg Fuchs. zu Amlingjtadt. Bald 
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ftelle durch einen Alumnus des Seminars einftweilen ver: 
jehen, bis der MWeihbifchof von Nitfchke und fein Nachfolger 
Adam Behr ihre Kapläne theils aus den Alunmen, theils 
aus den Kaplänen erwählten. So hatte Nitjchke zu Kaplänen 
den Kleriter Wehrl, der als Pfarrer zu Eggolsheim, ben 
Kaplan Kehr, der als Pfarrer zu Frensdorf, den Canonikus 
Bogt, der als Dechant zu St. Jakob dahier, den Clerikus 
Schmittlein, der als Regens, den Clerikus Felseder, der als 
Pfarrer zu Eggolsheim, den Clerikus Seufert, der als Pfarrer 
zu Lohndorf ſtarb. Weihbiſchof Behr wählte fich nad) Seu— 
fert zuerjt feinen Neffen Jofeph Behr, damals Kaplan zu 
Gößweinftein, der als Profeffor, Canonikus zu St. Stephan 
und geiftlicher Rath 1791 ftarb, dann ben Kapları Dippolt, 
geftorben als Pfarrer zu Biſchberg, hierauf den Kapları 
Schroll, geſtorben als Pfarrer zu Güßbah, den Kapları 
Ehriftoph Yang, geftorben als Pfarrer zu Seußling, den 
Alumnus Schwenmlein, ber zugleich Domprebiger war, ges 
ftorben als Pfarrer zu Kleudheim, endlich den Alumnus 
Gihl, nachherigen Lokalkaplan in der Wunberburg. Alle 
diefe Weihbifchofsfapläne hatten Wohnung, Koft und Klei— 
dung gleich Alummen aus der Seminarftiftung. Nebſtdem 
hatten fie ein Meines Benefizium in der Klofterfivche zum 
hl. Grabe, welches ein zeitlicher Pfarrer von St. Martin zu 
verleihen hatte, und bei den Orbdinationen eine gewiffe Tare 
von Seite der Ordinanden. 


$. 10. 
Almofen an Arme. 

Das Seminar, dur milde Gaben gegründet und er: 
weitert, vergaß auch der Armen und Nothleivenden aller 
Stände und Eonfeffionen nicht. In den älteren Seminariums- 
Rechnungen kommt eine bleibende Rubrik für Almofen vor: 
züglid) an arme Studenten, dann aber auch an Arme über: 
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tüͤrkiſcher Gefangenſchaft liegender zweier Söhne beigetragen. 
Allmaͤhlig hören die milden Gaben auf. ’ 


— 


$. 11. 
Eine Stipendienftiftung- 


Ein zeitlicher Regens des Klerifal- Seminars hat zwei 
Stipendien, nämlich. eines an einen Studenten, der Geift: 


licher werben will, und eines an einen Handwverköfehrjungen. 


zu verleihen. Die Stifterin des jogenannten Senglau'ſchen 
Stipendiums, welches den genannten doppelten Zwed hat, 
ift Fräulein Magdalena Regina Sophia von Senglau, Ele 


zu Löwenheim. Sie jtarb 1749. Sie errichtete am 11. 


September 1749 ein Teftament, worin fie verfügte, daß ihre 
Schweſter Thereſia Sfabella die Abzinfen von 1600 fl. rh. 
lebenslänglic genießen, nach ihrem Tode aber dafjelbe Ka— 
pital dazu beftimmt fein foll, daß von den Zinfen zu 80 fl. 
ein armer Student, der mit der Zeit ein Geiftlicher zu wer: 
den Luft hat, jährlich 55 fl. und ein armer Lehrjung während 
jeiner Lehrjahre 20 fl. erhalten, die -übrigen 5 fl. aber ber 
Abminiftration verbleiben jollen. Die Ernennung ber beiden 
Stipendiaten joll einem zeitlichen Regens des hochfürftlichen 
Seminars zuitchen. 

Der Wortlaut des Teftamentes jagt aus: „I. Will ich, 
daß meine Schwejter Thereſia Iſabella von Senglau Edle 
von Löwenheim mein ganzes Vermögen ſolle haben, jedoch 
alſo, daß die Intereſſe ad 80 fl. rh. von 1600 fl. rh., fo 
zu Wien auf der Stabtbanco niedergelegt, erjtgenannte 
Schweiter Therejia Yabella lebenslang zu genießen habe, 
denen 2 Schweſtern aber, jo im Klejter ſeynd, nach ihrem 
Belieben möge etwas zufommen lafjen; nad dem Tod aber 
oftgemeldeter meiner Schweſter Therefia Iſabella fol von 


dem Intereſſe à 80 fl. ein armer Bub, fo ftudieren will 
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Sechſter Abſchnitt. 
Unterhalt der perſonen. 


Die bier zu nennenden Perfonen find: I. Die. Bor: 
ftände, II. Die Alumnen, III. Die Oelonomen, IV. Die 
Dienjtboten. 

$. 1. 


Die Borftände. 

1. Die Mitgliever des Scholardhates erhielten als 
folche keine bejondere Remuneration, ſondern es galt ihre 
Funktion als ein Ehrenamt, weldes Männern übertragen 
war, die ſchon vermöge ihrer anderweitigen Stellung mit 
einem reichlichen, aus verfchievenen Quellen fließenden Ein- 
kommen verjehen waren. 

Der Meihbifchof bezog als jolcher das Pfarreinfommen 
von St. Martin, beſaß in der Regel mehrere Canonifate 
und Benefizien, und erhielt aus der fürjtlichen Kammer zu 
diefer Zeit des Scholardhates 200 fl. Eine gleiche Summe 
wird bem Fiskal, welcher auch Scholar war, aus berjelben 
Kaſſa ausbezahlt, ohne daß jeboch das Scholarchat der Grund 
bievon ift.*) 

Die Mitglieder des geiftlichen Raths- Collegiums, zu 
befien Bereiche auch bie Angelegenheiten des Seminars ge: 
hörten, erhielten als jährliches Honorar Lämmer und Fiſche, 
leßtere aus den Fiſchteichen von Neunkirchen, ſpäter ein 
Averfum (25 fl. zufammen) an Gelb hiefür unter dem Titel 
„Lämmer und Filchgeld.“ 

2. Dom Jahre 1692 an find die Pfarrer von St. 
Martin, in der Regel zugleich Weihbiſchöfe (öfters war fein 


) Schon vor Errichtung bes Erneftiniihen Collegium werben nad 
ber Hoflammerrehnung im Jahre 1553 gegeben: „200 fl. H. J. Ert⸗ 
fein, ber hl. Schrift Doctor, Suffraganeo für feine jährliche Benfion, 200 
fl. 9. Dr. Bafolt, Hofrat für feine jährliche Beſoldung.“ 
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des Seminars, nämlich im Gebäude des Xegibienfpitales, 
und hat nebjt im jährlichen Salar von 50 fl. auch Koft, 
Licht u. ſ. w. vom Inſtitute. Für feine Koft werben jähr: 
lic; 100 fl. an den Delonomen bezahlt. Im Jahre 1665 
nimmt ber gedachte Inſpektor die Alumnen in feinen ano: 
nikatshof bei St. Stephan auf, und es wird für jenen von 
ba an feine Koft mehr aus dem Fonde des Seminars be: 
ftritten, wohl aber bezieht er die jährlichen 50 fl. pro in- 
spectione alumnorum. Von Jahre 1674 au wohnen die 
Alumnen im Hofe des Canonikers Mofer, für welchen gleich 
falls die Koft aus dem Seminarfonde nicht beftritten wird; 
er bezieht blos das jährliche Honorar von 50 fl. als Semi: 
narinjpeftor. Dr. Schubert, welcher im Jahre 1679 In— 
ipeftor wird, wohnt im Inſtitute und hat freie Koft. Im 
Jahre 1685 zieht das Alummat in den Pfarrhof von Et. 
Martin. Inſpektor Schubert it zugleich Pfarrverwejer; 
jedoch bezieht er als Inſpektor das frühere Koftgeld zu 100 
fl. des Jahres fort. Dafjelbe Verhältnig bleibt bei den 
nachfolgenden Inſpektoren im Pfarrhofe zu St. Martin. 
Vom Jahre 1694 an bezieht der Inſpeltor als ſolcher jähr- 
lich ein Salar von 100 fl.; außerdem hat er feine Bezüge 
als Kaplan bei St. Martin. Vom Fahre 1694 an wird 
Direktor und Inſpektor unterſchieden. Jener erhielt als 
jaͤhrliches Honorar 50 fl., dieſer 100 fl. Vom Jahre 1704 
an erhielt nach Anordnung der geiſtlichen Rathsſtube jeder 
der beiden Kapläne bei St. Martin, wovon der eine In— 
fpeftor, der andere zuweilen Koftgeber war, vierteljährig 35 
fl., mithin jährlich 140 fl. für Kaplaneibefoldung nebſt Holz⸗ 
geld. Zufolge der Seminarrechnung 1720121 befamen bie 
beiden Kapläne auch die Betten vom Seminar. Die Repa: 
raturen in ihren Wohnungen bezahlt die Seminarftiftung. 
Bon 1725 an hören die Bejoldungen der Kapläne aus dem 
Seminarfonde wieder auf. In der Rechnung genannten 
Jahres heißt es: „pro Lichtmeß 1725 wie auch künftig Hin 
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° Seit dem Jahre 1805 follte der Regens zur Schonung 
des Seminarfonds zugleih Profeffor der Moral und Pa: 
ftoral am königl. Lyceum jein, und als folder das Gehalt 
eines Profeffors, damals zu TOO fl. beziehen, und dazu noch 
aus der Sewminarftiftung 500 fl. rh. nebjt 20 Sr. Korn 
jährlich erhalten, wobei derjelbe Feine freie Verpflegung hatte. 
Das Gehalt des Subregens wurde auf 300 fl. feitgejeßt, 
wobei derjelbe noch freie Verpflegung erhalten jollte, welche 
er nebſt Beheizung dur den Regens gegen Koftgeld erhielt. 
Unter dem 27. Januar 1806 eröffnete die k. Landesdirektion, 
daß Se. Fol. Majeftät nach Allerhöchiten Refcripte vom 16. 
d. M. nad) der vom Herrn Fürftbiichofe getroffene Auswahl 
ben Pfarrer Franz Stapf in der doppelten Eigenjchaft als 
Regens bes Klerifal: Seminars und Profefjor der Moral: 
und Pajtoraltheologie bejtätigt haben. Die Befoldung des 
Regens als Profejfor wurde im Gtatsjahre 180° auf 800 
fl. feitgefegt. 

Unter dem 18. November 1808, unter welchem Datum 
die Cchranftalten neu organifirt wurden, wornad auf bem 
neu confirmirten Lyzeum zu Bamberg nur brei Profejloren 
der Theologie angeftellt fein jollten, erhielt Negens Stapf 
durch Dekret vom 9. März 1810, jedoch ohne befondere Re: 
numeration, auch das Lehrfach der Dogmatik. 

Da ber Geldbezug für den Subregens zu gering war, 
fo legte der Fürftbiichof Georg Earl von Fechenbach für bie 
Dauer feines Lebens demjelben jährlich noch 75 fl. aus ei: 
genen Mitteln bei. Am Jahre 1803, nah dem Tode des 
Fürftbifchofes, wurbe der Geldbezug des Subregens auf 450fl. 
erhöht. — Im Jahre 1820 trat Regens Brenner in biefel- 
ben Aemter und Bezüge feines Vorgängers. Seit der Ueber: 
nahme ber Verwaltung der Seminarftiftung durch die erz— 
bifchöfliche Stelle wurden die Bejoldungsverhältniffe neu or: 
ganifirt. 
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Das Mufeum der Alumnen mit zwei alten Tafeln, 
worauf fie jtubiren, einem grünen Tiſch, einer langen Bank, 
brei Stühlen mit und zwei ohne Lehne, einem großen Bü- 
cherkaſten mit Fächern, wohin die Alumnen ihre Bücher le— 
gen, einem Schrank für die muſikaliſchen Inftrumente, als 
zwei Quartpofaunen, 6 tleine Pofaunen,, 8 Flöten, 1 Ge: 
fangpulte, 1 kupfernen Stüße, 1 kupfernen Gießfaß mit Bel: 
fen. Vor dem Mufeum jteht ein verjperrter Schrank mit 
Büchern. 

Das Schlafgemach neben dem musaeum alum- 
norum. Darin ift vorhanden: 1 fchönes großes Inſtru— 
ment mit einem elfenbeinenem Klavier, 18 neue Betttücher, 
ein Himmelbett, worin 4 ganze gerichtete Federbetten, 1 zin: 
nerne Gießkanne ſammt Beden, eine große weiße Truhe, 
darin 1 Beſteck, mehrere Flöten, mehrere Zwergpfeifen, eine 
Bioline. 

Cubiculum majus 9. Laurentii: Neun neue 
Himmelbetten mit grünen Vorhängen, 2 gerichtete Federbet— 
ten, 1 Clavicordium, 4 Truhe, 1 Stuhl, 1 lange Bank, 
1 Tiſchchen, 1 MWandleuchter von Blech, 1 Weihwaiferkefiel: 
hen an der Thüre. 

Infirmarium: 1 Bettlade ohne Himmel, 1 Stuhl 
ohne Lehne, 1 Hangtifchlein, mit einem alten Teppich belegt. 

In proximo cubiculo S. Joannis Baptistae: 
2 Himmelbetten mit Vorhängen, 1 zugerichtetes Federbett, 2 
Truhen, 1 Stuhl, 1 Bank. 

In superiore eubiculo B. M. V.: 5 Himmelbet- 
ten mit Vorhängen, 4 Betten ohne Himmel ꝛc. 

In refectorio: 1 lange grüne Speistafel, 1 ſchwarze 
runde Tafel, 3 Tiſchchen, 4 Bänke mit Lehnen, 4 ohne Leh— 
nen, 2 Stühle mit Lehnen, 1 Brett mit dem fupfernen Schwank⸗ 
ftänder, 2 Vorhänge an den Fenſtern mit eifernen Stangen, 
1 Brett mit Giehfanne, 1 geboppeltes, Handtuch, 1 Schrant 
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lade, Knieſchemmel, zwei Stühlen, Commode mit aufgefeßtem 
Pult; Bettlade mit Bett war ſtets vorhanden. 


2) Die Kleidung. Der Stifter Ernſt von Mengers: 
dorf [cheint für die Alummen feine eigene Kleidung vorge 
ſchrieben zu haben, jolange diejelben noch nicht in den geiſt— 
lichen Stand jelbft aufgenommen waren. Dies that erft 
Neithardt von Thüngen in jeiner Verordnung für's Semi- 
nar von 1593, in der es heißt: „Um die Alumnen von den 
andern Scholaren und den Handwerfsleuten unterfcheiben zu 
können, und damit fie an den geiftlichen Habit defto mehr 
fi gewöhnen, follen fie künftig lange Nöde tragen, die 
außer dem Colleg aber andere Kleidung oder Mäntel“. An: 
ders war die Seminarkleidung der Nichtpriefter, als die ber 
Priefter. Jene trugen lange jchwarze Talare mit kurzen 
Hermeln, von denen 2 lange Flügel herabhingen ; dieje Ta: 
lare mit engen Wermeln und weiten Mänteln. Demnad) 
wurde ein Alumnus bei feinem Eintritte in bas Institut mit 
folgenden Kleidungsſtücken ausgeftattet: 

Talar mit Flügeln an kurzen Aermeln von ordinärem Tuch A 
48 Baten; ein Kleines Camiſol von ungefähr 2 Ellen Tuch 
mit Aermeln; ein Wintercamijol von blauem Tud à 2% 
Ellen, ein Paar Beinfleiver von Leder auf 2 Jahre, wofür 
3 Thaler bezahlt werben, jammt Zugehör; ein Hut für 18 
Batzen, jammt dem Bande; vier Paar Strümpfe auf ein 
Jahr, nämlih 2 Paar leinene, dann 18 Batzen für ein 
Paar Sommerftrümpfe (dem Priefter werben 22 Baten be 
zahlt), wie auch 18 Batzen für ein Paar Winterftrümpfe; 
ein Paar lederne Handjchuhe für den Sommer à 41, Bar 
Ben; ein Paar von Tuch für 2 Winter, mit Pelz gefüttert; 
ein Sommerkäppchen von Tuch jährlich; eim anderes für 2 
Winter; drei Hemden; ſechs Krägen; ſechs Sadtüdyer, wo— 
von zwei zu Krägeneinfaffung verwendet wurden; drei Paar 
Schuhe für ein Jahr, und viermal währenn eines Jahres 
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geboppelt; 1 Stod zu 3 Baben. Dazu kommen 3 fl. für 
ein Brevier. 

Der Priefter erhielt Folgendes zur Ausftattung: einen 
weiten Priefterrod von fogenanntem Prieftertuh, die Elle 
gegen 24 Batzen; einen Mantel von Zeug für 2',, Jahre; 
6 Thaler zur Primiz; 1 neues Birett; ein Eingulum von 
12 Bagen; ein Paar Handſchuhe à 36 fr.; 20 Baken zum 
Hut mit Band; 21 Basen für Strümpfe; ein Paar Schuhe; 
3 Hemden von Leinwand; 6 Krägen und 6 Sädtücher, wo— 
von zwei zu Krägenbändern verwendet wurben, wenn ber 
Priefter die Zugehör nicht felbft dazu gab. 

1688 kommen in der Rechnung Mantelfrägen von Sammt 
vor, was in dem Rechnungsmonitum verboten wird. Im 
Jahre 1691 ſpricht die Rechnung vom Ankaufe neuer Schub: 
jchnallen von Stahl für die Alummen. 

Unter dem Fürſtbiſchofe Franz Lubwig von Erthal wurde 
nur die eine priefterliche Befleivung, wie fie dermalen noch 
beteht, eingeführt. Für die Heinen Kleidungsſtücke nebjt 
Brevier wurden jpäter 10 fl. frk. als Averfum bezahlt, Der 
zeugene Mantel, früher auf 24 Jahre berechnet, wurde ſpä— 
ter alle 2 Jahre neu gegeben. 

Im Verlaufe der Zeit ergaben ſich hierin Feine Aen— 
derungen, bis mittels Berfügung vom 19. Oftober 1826 
der Kleiderbezug aufgehoben und ein jährliches Geldaverſum 
hiefür eingeführt wurde. In der gedachten Verfügung heißt 
es nämlich: „Hinſichtlich der Bekleidung der Alumnen iſt eine 
Abänderung als zweckmäßig befunden und befchlojjen worden, 
denfelben jtatt der Naturalbefleidvung ein nach dem bisheri- 
gen Bedürfnffe bemefjenes und zureichendes Kleidergeld mit 
der Verbindlichkeit reichen zu laſſen, hieraus für bie vorge: 
fhriebene Kleidung ſelbſt zu forgen“, 

Die Kleidungsftüce, welche auf Kojten der Stiftung an: 
geihafft oder bisher ſchon in Geld regulirt wurden, beftanz 
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den im folgendem: Jever neu aufgenommene Alumnus em 
pfing bei feinem Eintritte: einen langen Rock von ſchwarzem 
Tuch; drei Hemden oder Das Hemdentuch zu 154 Ellen; 4 
Elle Battift zu Krägen; drei Paar neue Schuhe und vier 
Paar Sohlen das Jahr über; ein Paar Sommer: und ein 
Paar Winterjtrümpfe das Jahr über; eine Sommer: und 
eine Winterhaube; ein Paar Strumpfbänder zu 4 Ellen; 
einen ſchwarzen Mantel von Zeug und ein Paar Bodfelle 
zu Beintleivern, ein Schaffell zu Tafchen, ein Paar Hand: 
ſchuhe, einen Spagierftod, einen Hut. Dieje nach dem Man: 
tel genannten Heinen Monturjtüde wurden aber in Gelb mit 
8 ft. 45 fr. rh. vergütet. 

Die andern Kleidvungsartifel wurden jährlich gegeben, 
ſo lange der Alumnus in der Anftalt verblieb, ber, Mantel 
aber (wofür das 2te mal alsbald Sfl. 45 Fr. gegeben wur: 
den) und bie in Gelb vergüteten Kleinen Montirungsjtüce 
erft nad; Verlauf von 2 Jahren wieber. 

Das hiefür ausgemittelte Kleidungsgeld wurde auf 75 
fl. in der Art feftgefegt, Daß der neu aufgenommene Alum: 
nus biefe gleich bei feinem Eintritte erhält, um fich die Kleid: 
ungsftüce jelbft anzufaufen. Nachdem aber bejchlofjen wor: 
den ift, daß ber Mantel nur einmal auf die ganze Dauer 
feines Aufenthaltes in dem Seminar gegeben werde, jo em: 
pfängt der Aumnus im zweiten Jahre nur 55 fl. und eben 
fo viel im dritten, wenn er jo lange im Inſtitute bleibt. 
Der Regens hat darüber zn wachen, daß die vorgefchriebenen 
Kleidungsjtüde für das beftinrmte Kleidergeld von dem Alum- 
nus wirklich angefauft werben. Derſelbe hat auch darauf zu 
jehen, daß die Kleidungsftücke, bejonders der ſchwarze Rod, 
der Mantel, Hut und die Krägen nach einem gleichförmigen 
Mufter gefertigt werden und deßhalb den Alumnen die nd: 
thige Weifung zu ertheilen, 

Die neu eintretenden MAlıım — 
von 75 fl. unmittelbar nach — — =. er 


. 
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nem Sahre empfangen nur jene Alumnen das Kleidergeld 
von 55 fl. ganz, die mit Gewißheit noch ein ganzes Jahr in 
der Anftalt verbläben; jene aber, die wahrfcheinlich oder 
gewiß als Priefter im zweiten oder dritten Jahre austreten, 
pro rata temporis. Wenn ein Alumnus vor den höheren 
Weihen freiwillig austritt oder wegen Vergehen das Inſti— 
tut verlaffen muß, jo hat er dem Seminar Koſt- und Klei— 
dergeld zu erjeßen, oder, falls er arm ift, wenigjtens bie vom 
Kleidergelde angefauften Kleidvungsftüde in ber Anftalt zus 
rüdzulaffen. Hat einer wegen Krankheit oder körperlicher 
Gebrechen auszutreten, fo hat er weder Koſt- noch Kleider: 
geld zu erjeßen. Die den Alumnen früher aus ber Stift: 
ungsfaffe bezahlten 3 fl. 45 Fr. zum Ankaufe des Breviers 
werben von nun an eingezogen. Dafür ift es dem Regens 
unterfagt, künftig die fogenannten Einſtands-, Primiz: und 
Austrittsdufaten anzunehmen, indem diejes unter der Würde 
des BVorftandes einer öffentlichen Erziehungsanftalt ift. Was 
noch außerdem die Alumnen an Gelb für Ehorallehrer, Bar: 
bier und Dienftboten zu reichen hatten, wurde erſt 1845 
gänzlich aufgehoben*). 

3) Koft. Es ift noch ein Verzeichnig der Speifen vor: 
handen, die der Oekonom von der früheften Zeit des Inſti— 
tutes an zu reichen hatte, Darnach wurde gereicht am Sonn: 
tage zur Frũhmahlzeit: eine aufgejchnittene Fleiſchſuppe, Flecke 
und Erbien, gefottenes Rindfleiſch. Nachts: Salat und Eier; 
Gerjte in Fleiſchbrüh; Kalbs- oder Lammsbraten oder gepeiz- 


*, „Bon ben fämmtlihen Herren Alumnen bes Erneftiniichen Semi» 
nariums, wozu auch noch die Cooperalores lemporanei gehören, werben 
jährlich gegen das neue Fahr IT’ fl. rh. als douceur für folgende Per- 
fonen pro rata contribuirt, wovon Hr. Berwalter erhält 5 fl., Chorbirek- 
tor 5 fl., Kirchner 5 fl, Kirchendiener 3 fl., Köchin im Seminar 3 fl, 
Hausmagb 2 fl. 30 fr., Hausknecht 2 fl. 30 kr. Beede Badergefellen er 
haften 11 fl; Summa 37 fl. — ift ben 31. Dez. 1796 richtig bezahlt 
worden. Popp, Senior.‘* 

16 
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tes Rindfleiſch. Am Montage früh: eine aufgefchnittene Fleiſch⸗ 
fuppe, Sauerkraut oder anderes Gemüs, gejottenes Rinde 
fleiſch. Nachts: Suppe, Haidel- oder anderer Brei, gejotte: 
nes Fleisch. Am Dienftage früh: Suppe, Rüben ober ein 
anderes Gemüs, Rindfleiſch. Nachts: Suppe, Griesbrei, 
Fleiſch. Am Mittwoch früh: Suppe, weißes Kraut, Rind- 
fleifch. Nachts: Suppe, Brei, Fleifh. Am Donnerftag früh: 
Flecke, Roth: oder andere Würſte. Erbjen, Rüben, oder an: 
deres Gemüs. Nachts: Salat und hartgefottene Eier; Lin— 
jenbrei; ein Spies» Gebratenes. Am Freitag früh: Linfenz, 
Erbſen- oder andere Suppe, Hirs- oder anberer Brei oder 
ftatt dejjen bisweilen Sauerkraut und Häring. Nachts: 
Wafjerfuppe, Linfen oder anderes Gemüs, Halb» oder Stod- 
fiſch. Am Samftag früh: Suppe, Gries- oder anderer Brei, 
Klöje von Waizenmehl. Nachts: Suppe, Gemüs, Stockfiſch. 
Mit den Gemüſern ift nach ber Zeit zu wechjeln; befonders, 
wenn bie Alumnen an hohen zeiten zur hl. Communion 
gehen, ijt Mehreres und Befjeres zum Tiſche zu geben. Bei 
Tiſch erhielten Einzelne der Mlumnen 4, Andere nur 4 Maß 
Bier. Da im Verlaufe des 17. Jahrhunderts bejahrtere 
Aumnen aufgenommen wurden und biefelben auch als Prie- 
fter noch länger im Seminar verweilten, wurbe benjelben 
bei Tijche jedesmal 2 Maß Bier gereicht; auch erhielten ie 
täglich 4 Map Bier zum Bespertrunf; an Feiten wurde bei Tiſch 
auch Wein gegeben”) Später wurde der Vespertrunft nur 
an Necreationstagen und ftatt des Weins Geld gegeben. 
Nach Anordnung vom 16, Dezember 1805 befteht die 
Koft an Sonn: und Recreationstagen nebft der Suppe in 
3, am den übrigen in 2 Speifen; Nachts nebft der Suppe 
in 4 und an Recreationstagere in 2 Speifen; an gebotenen 
Fafttagen Nachts durchgehends in 1 Speife. Frühſtück wird 


*) 16°: 4 fl. für 22 Maß Wein das Ja 


— br über ben Alumnen 
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nicht gereicht und barf von außen nicht eingebracht werben. 
Ausnahmen darf der Regens jedoch aus Gründen geftatten. 

Im Jahre 1826 wurde durch Ordinariatsdekret vom 
19. Dktober das Reichniß des Vespertruntes an Recreationg- 
tagen und bes Weines an Feſttagen aufgehoben. Statt der 
täglichen Maß Bier werden von 1845 an bes Tages 6 fr. 
gereicht. z 

Seit 1826 ift der Tiſch in folgender Art geregelt: Zu 
Mittag ift zu geben Suppe, eine Portion Rinbfleifch mit 
Zufpeife; Gemüs mit Auflage oder Braten; Abends Suppe, 
eingemachtes Fleiſch oder Braten mit Salat; an Fafttagen 
Mittags nebſt Suppe ftatt des Fleifches Faftenfpeifen; Abends 
nebjt Suppe eine Faſtenſpeiſe. An größern Feſten darf eine 
Speife mehr und am grünen Donnerftage als dem Prieſter— 
fejte zu der orbinären Faftenkoft noch eine befondere Falten: 
fpeife, jedoh nur Mittags gegeben werden. 

4) Noh anderweitige Unterftüßungen der 
Alumnen. Diefelden waren früher uoch bedeutender als 
jet. Nach den Statuten ber Jeſuiten und bes fpätern Fürſt— 
bifchofs Peter Philipp durfte Fein Alumnus Geld haben. 
Daher wurden ihnen alle Bebürfniffe bis auf bie Meinften bes 
friedigt. Auch Manches wurde auf geeignete Vergnügungen 
verwendet. Die erfte Auslage für Franke Alumnen kommt 
1590 vor”) Für die Kranken war ein eigenes Kranken— 
zimmer eingerichtet, was, jo lange Mufeen beftanben, unbe- 
dingt nothwendig war, feit dem Beftehen der einzelnen Zim— 
mer aber weniger mehr Bedürfniß ift, indem die Kranken 


*) „12. Dez. 1590. 74 fl. gezahlt für Kurkoſten Martin Eppenaner 
alumni im collegio nad Nürnberg an ben Stabtarzt wegen Leibesge- 
brechlichkeiten.” SHoflammerrehnung. Zur Zeit der Fefnitenleitung wer · 
den franfe Alummen in das Negibienfpital gebracht. Go heißt es in ber 
Rehmung dieſes Spitale 1621 bis 22: „IL fl. zahlt Hr. Georg Lich 
tenftern Koftgeld für kranle Alumnen. 1624 bis 25 für franfe Mummen 
nichts eingenommen, weil feine ba waren.“ 

16* 
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in ihren Wohnzimmern verbleiben, bei bedeutenden Kranf- 
heiten aber in der Negel in bas allgemeine Krankenhaus 
auf Koften des Seminars ſich begeben. Das Seminar hat 
feinen Arzt, Chirurgen, Barbier, jowie feine bejtunmte Apo- 
tete. Im Jahre 1614 kommen vor 15 fl. Hrn. Dr. Med- 
Beftallung, 12 fl. dem Balbir Beftallung, 14 fl. dem Baber, 
20 fl. dem Apotheker. Der Arzt bezog ein jährl. Firum 
von 62 fl. 30 kr: vh. und 6 Sr. Gerfte nad) dem Normal: 
preife; bermalen 50 fl.; ber Barbier 62 fl. 30 kr., und 
deſſen Gehilfe nunmehr 15 fl. Neujahrgeld aus der Stiftung. 
Die Apotheke des Seminars ift ſchon feit den frühejten Zei⸗ 
ten die Hofapotheke bis jetzt. Seit früher Zeit wurde eine 
Kegelbahn angelegt und unterhalten, ſowohl beim Hauſe zum 
Bock, als am Aegidienſpital, am Pfarrhofe zu St. Martin 
und im nachherigen Garten vor dem dermaligen Seminar— 
gebäude. Seit einigen Jahrzehnten wird in der Weide nächſt 
der Stadt ein Garten mit KFegelbahn behufs des Beſuches 
der Alumnen um 33 fl. gepachtet. Auch Schreibmaterialien, 
Federmeſſer erhielten die Zöglinge unentgeldlich. Den Alum- 
nen wurde aud die Wälhe gratis gereinigt. Die Schul: 
bücher wurden ihnen gekauft z5*) ferner Kleiverbürften, Spie— 
gel, Kalender, Bilder und Noſenkränze für Chriftenlehrge: 
ſchenke. Sie erhielten Geld, um Almojen zur Gewinnung 
des Jubiläumsablaffes zu geben, und in der Kirche opfern 
zu können, Die Alımnen machen Landpartien. Solche fin- 
den bejonders unter Regens Textor ftatt. So gehen fie 
1660 nad) Vierzehnheiligen, nach Bughof, nach Hallſtadt, 
zum „Sandhöfferbrunnen,“ nach Neunkirchen zur Fiſcherei in 
Begleitung des Regens, wohin fie zu Land und retour zu 
Wafjer fahren. Sie erhalten, wenn fie auf Vakanz gehen, 


*) Go heißt es in ber Rechnung 1621 bis 22 
i . 2.2 f.2 PM. 
drei Gafiften ſammt dem binderlohn pro alumnis —8 Pf - 
Bujenbaum und eines bes Toleli, jo Sr, Dr. ef fee Biofat a 
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ein Fleines Viaticum. 1653 werden 2 Pf. 24 dl. für ein 
Kugelfpiel pro alumnis ausgegeben. Seit 1681 wird für 
die Alumnen eine Zeitung gehalten, fpäter mehrere, wie bie 
Frankfurter Zeitung, 1759 das Wochenblatt, Die Regens— 
burger, Nürnberger Zeitung. 1682 wird ein ganzes Spiel 
von Papp ſammt einem Spielwürfel gekauft. 1694 fertigt 
der Drechsler neue Steine zum Brettipiel. Am Jahre 1750 
wird ein Billard gekauft; 1755 werben 7 fl. für die Kegel: 
bahn im Seminariumsgarten ausgegeben. Für Primizianten 
wurde befonders gejorgt. Sie erhielten die ganz neue Prie- 
fterffeidung und ein Birett. Der Primizkranz wurde auf 
Koften der Stiftung gefertigt. Die Rechnungen fprechen 
von für Primizfeier angefauften Gitronen, die man wahr- 
ſcheinlich, wie ähnliche Sitten der Umgegend beweifen, beim 
Kirchengange in der Hand trug. Auch die Mufit wurde 
von der Stiftung beftritten. Der Primiziant ſelbſt erhickt 
4 fl. 6 Pf. 21 dl. in die Hand zu einem Chorrod.*) Auch 
ein Primizmahl wurde im Seminare verlegt, wozu jeit den 
fürjtlichen Zeiten aus Küche und Keller des Fürſten auf 
Erjuchen bedeutende Spenden geliefert wurden. Schon im 
Jahre 1590 werden für 2 Primizianten 5 fl. 5 Pf. 18 dt. 
aus der Hofkammer bezahlt ;**) 1644 für 2 Primizen 20 ft. 


*) In der Rechnung 16°, beißt es: -130 fl. Hrn. Dietteln als 
er nachher Wirzburg ad ordines majores zu nehmen verfdidt. 1 fl. 
pro formatis zu löfen zu Würzburg Hrn. Diettel galt. 47 fl. für Hrn. 
Diettels priefterliche Ausftafirung als ein ganz Unterlleid, Thalar von 
Tuch, ein zeugen Mandel, Strümpf, Huet »c. 5 Pf. für 6 Ueberfchläg- 
lein: 4 fl. bemfelben im Celebrirung feiner erften Meß wie bräuchlich 
bies verehrt. 1 fl. Hrn. Organiften bei St. Marttin, als Hr, Diettel 
primigzirt, geben. 6 fl. für unterfchiebliche Viltualien und Fleiſch zu Hrn, 
Dietteld Primizmablzeit ven 6. Februar, 3 Pf, einer Köchin, bie bamals 
geholfen. 

**) „5 fl. 5Pf. 18 di. den 2 jungen Prieftern im Collegio mit Na- 
men Zacharias Dulp und Jalob Edharbt, weldhe Sonntags den 9. Sept. 
1590 ihre erfte Meſſe daſelbſt gehalten.” Hoflammerrechnung. 
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eben daher. So werben 1653 eilf Gulven für einen Eimer 
guten Birnmoft auf fürftlihen Befehl den beiden Primizianten 
Ramer und Müller auf dem Kiofter Mönchsberg bezahlt. 
Die Primizreichniffe aus dem fürftlichen Hofe hörten all- 
mählig auf. In der Rechnung 16°%,, wird ausdrücklich 
angemerkt, daß vom Hofe zu einem Primizmahle, das 6 fl. 
foftete, nichts gereicht worben ſei. Zu einem andern biejes 
Jahres wurde vom fürftlihen Hofe Fleifh und Anderes ge 
ſchickt. Mach Nebergabe des Gutes Neunkirchen an das Se— 
minar gab man bei Hofe dieje als Grund des nunmehrigen 
Siftirens aller Primigfpenden an. Bom Jahre 1678 an 
durften für ein Primizmahl nur 12 Reichsthaler und 4 Rthlr. 
für ein Brevier ftatt des Opfers gegeben werben. Mit der 
Transferirung bes Alumnats in ben Pfarrhof von St. 
Martin hören die Primizmahle und fonftigen Auslagen für 
Primizen auf. 


S. 3. 
Die Oelonomen und Dienftboten. 

In den erjten Zeiten bes Collegiums hatte für Zu: 
bereitung ber Koft ein Speifemeifter zu forgen, welcher 
in einem Haufe, dem Collegium gegenüber, wohnte. Gr 
ftand unter dem Regens, welcher die Bezüge aus ber Hof: 
fammer in Empfang nahm und die Auslagen für die Oeko— 
nomie bejtritt. 

AS die Jeſuiten 1613 die Leitung des Seminars über- 
nahmen, entliegen fie den Speifemeifter, und ftellten einen 
Oekonomieverwalter oder Hausmeifter auf, welcher gegen ein 
jährliches Averfum für Koft zum Kleidung der Alumnen zu 
forgen hatte. Rebjt dem Dekonomen waren zur Zeit der 
Leitung des Seminars dur) Die Jeſuiten als Dienftboten im 
Seminar noch vorhanden ein SCoch, ein Hausdiener und ein 
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Pförtner. Alle diefe Dienftboten fanden unter dem Regens. 
Der Dekonom führte die Hausrehnung, kaufte die Viktualien 
und gab fie dem Koch vor. Er hatte die Koft und 36 fl. 
Der Koch hatte als Einnahme 40 fl. an Gel, 2 Sr. Korn 
und des Tages 2 Maß Bier. Der famulus alumnorum 
hatte nur die Koſt; der Pförtner hatte auch dem Koche zu 
bienen und hatte jährlih 6 fl. an Gelb, 2 Hemben und 2 
Paar Schuhe. 

Gegen das Ende bes Aufenthaltes des Alumnats im 
Haufe zum Bock, da jenes ſehr gering war, finden fich als 
Dienjtboten ein Oekonom, cine Köchin und eine Magd vor. 
Während des Aufenthaltes der Alumnen in der Abtei Mi: 
chelsberg waren Oekonom und Dienjtboten entlaſſen. Wäh— 
rend des Aufenthaltes des Alumnats im Aegidienſpital war 
ber Scminarverwalter zugleich Defonom und gab als folder 
die Koft gegen Koftgeld. Für das Alummat diente ein Haus: 
diener und eine Magd. Dieje beiden Dienjtboten erhielten 
als jährlichen Lohn 6 fl. Für jeden Alummus erhielt der 
Oekonom jährlich 60 fl. frk. Koftgeld, für ben Inſpektor 
100 fl. Für die Koft der beiden Dienftboten wurde ihm 
nichts vergütet. Dazu kam noch Bergütung der Wäldhe. 
Später gab Anfpeftor Dr. Tertor die Kot gegen bas 
berfömmliche Koftgeld. Nah ihm Inſpektor Dr. Mojer 
und Schubert. Dasjelbe Verhältnig beftand im Pfarrhofe 
zu St. Martin fort. Das Koftgeld wurde erhöht zu wöchent- 
lich 1 fl. 36 kr., nach 1740 zu 2 fl. frk. oder 2 fl. 30 Er. 
rh. wöchentlich; im Jahre 1761 wegen Theurung ber Bil: 
tualien zu 3 fl. wöchentlich; im Jahre 1769 wurde es wieder 
auf 2 fl. 30 Er. rh. reducirt; 1770 ‚wieder zu 3 fl., 1776 
zu 25. 2%4 fr. und 1796 wegen Theurung zu 3 fl. 52% 
Er, rh. erhöht. Bon 1735 an erhielt der Regens nebſtdem 70 
fl. frk. für Ho, fpäter 100 fl., dann 150, dann 200, dann 
wieber 150, von Negens Daum an 240 fl. fit. Das Ge: 
treibe bezog der Regens von ber Seminarftiftung um ſehr 
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Billige Preife, nämlich das Smr. Korn um 2 ft. 12 &. frk., 
das Sr. Waizen um 2 fl. 40 fr. frk., das Sr. Haber um 
4 fl. frk. Die zur Ockonomieführung nothwendigen Geräth- 
ſchaften wurben von ber Stiftung angefauft und unterhalten, 
mit Ausnahme der Tiſchtücher und Servietten, der Mefjer 
und Gabel, ſowie des irdenen Geſchirres in der Küche, wo— 
für der Negens mittels des Koftgelves zu forgen hatte, was 
alles erjt 1837 in Folge der Nechnung auf Regie aufhörte. 


Für das Dienftperfonal hatte der Negens Sorge zu 
tragen; nur für den Hausdiener bezog er aus ber Stiftung 
6 fl. fr. Außer diefem bejtand es noch in einer Köchin 
und einer Hausmagd, wozı manche Vorſtände noch eine 
Haushälterin nahmen, Seit der neuen Organifation bes Se— 
minars in Folge der Säkularifation bis zur Einführung ber 
Dekonomieführung auf Regie (1837) erhielt der Regens für 
die Oekonomie: 

a) für jede Perfon als wächentliches Koſtgeld 3 fl. 524 


tr. ch. fpäter 3 fl. 36 Me; feit 1831 aber 3 fl. 
44 fr. 


b) für den Hausdiener 7 fl. 30 fr. rh. 

e) für Wäſche 45 fl., ſeit 1831 aber 75 fl. 

d) am Ende eines jeden Etatsjahres 1 fl. 12 kr. für das 
Sonnen der Betten und 4 fl. 32 kr. für das Reinigen 


der Zimmer. 
e) für Vespertrünfe vierteljänrig 11 fl. 15 fr. xh. 
f) für Wein vierteljährig 18 fl. 74 kr. rhein. — Die 


Reichniſſe ad e und ſ. wurden im Jahre 1826 gänz- 
lic) aufgehoben. 


Zur Erleichterung der Roftgebung wurde aber vom 
Generalsftreis:Commiffariat unter dem 20. Januar 1816 ge⸗ 
ſtattet, daß die Adminiſtration pas Koſtgeld an ben Regens 
auch für ſolche Alumnen fortbezahlt, welche zur Aushilfe in 
der Seelforge außerhalb. de$ Seminars weilen. Unter obi- 
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gem Koftgelde war der Holzbebarf für bie Küche, bas 
Speiſe- und Lehrzimmer mitbegriffen. 

Die Verpflegung und Bezahlung des Dienftperfonals 
änderte fi im Jahre 1837, von welcher Zeit an die Oeko— 
nomie des Seminars und bamit auch der Unterhalt ber 
Dienftboten auf Regie übernommen: wurbe, 
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Siebenter Abſchnitt. | 
Das Erneſtiniſche Mlerikalfeminar nad feiner geifligen 
Seite. 


— — — 


8.1. 
Aufzählung der verſchiedenen Seminarſtatuten. 


Der Geiſt einer Anſtalt ſpricht ſich in ihren Statuten 
aus. Solche fehlten auch nie im Erneſtiniſchen Seminar. 

Im Verlaufe der Zeit wurden folgende, welche auch noch 
vorhanden ſind, gegeben: 

1. Bei der Gründung des Collegiums durch Ernſt 
von Mengersdorf ſind genaue und umſtändliche Statuten ſo— 
wohl über die ganze Lehranſtalt, als insbeſondere über das 
Convikt entworfen worden. Ein Auszug hieraus, das Seminar 
betreffend, findet ſich in Abſchrift im k. Archive dahier. Es 
iſt zwar keine Jahrzahl angegeben, jedoch iſt darin vom Se— 
minare als einer neuen, erſt ins Leben gerufenen Anſtalt, 
welche im Kloſter der Karmeliten und mit dieſen in einem 
Gebäude fich befindet, die Mrevde. Auch wirb Ernſt als der 
damalige Fürft und Biſchof bezeichnet”) 

2. Neitharbt von Thüngen gab am 13. Auguft 1593 
Statuten für das Collegium, welche jedoch nur einzelne, einer 
Reform und einer näheren Ausprägung bedürfende Puntte 
Von denſelben iſt eine duch Die Jejuiten gefertigte Abjchrift 
vorhanben.**) 

3. Im Jahre 1613 ergab ſich für das Seminar eine 
bebeutende Umgeftaltung in Folge der Uebernahme feiner 
Leitung durch die Jefuiten. Im gedachten Jahre wurden 
neue Statuten durch den Fürſtbiſchof Gottfried von Aſch⸗ 








*) Beil. 18. 
**) Beil, 19, 
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haufen gegeben, welche ſehr vollftänbig und das Werk ver 
Jeſuiten find. Sie find in fchöner Abfchrift vorhanden.*) 

4. Das in das Negibienfpital verjegte Alumnat wurde 
wieder von Säfulargeiftlichen geleitet. Die bebeutende Aen 
derung feiner ganzen Einrichtung machte neue Statuten noth- 
wendig. Sie finden ihre Darftellung in den vom Fürſt— 
bifchofe Peter Philipp am 23. Auguft 1679 fanktionirten 
Statuten, welche noch im Original mit der eigenen Namens- 
Unterfchrift des Fürften vorhanden find.**) 

5. Nachdem das Alumnat in den Pfarrhof von Et. 
Martin verlegt worden war, wurden zwar die alten, für ben 
Aufenthalt im Wegidienjpitale zunächjt berechneten Statuten 
noch beibehalten, jedoch mit den durch die veränderten äuße— 
ren Berhältniffe nothwendig gemachten Veränderungen. 

6. Der Fürftbiihof Frievrid Earl von Schönborn be: 
abjichtigte eine neue Geftaltung und Erweiterung des Kleri- 
Yalfeminars. Sowie er ein neues, großartiges Seminar: 
gebäude bauen ließ, jo gab er auch am 21. Nov. 1734 er: 
neuerte Statuten, Diejelben waren in Geltung bis zur 
neuen Reform des Anftitutes in Folge ber Säkularifation***). 

7. Am 16. November 1805 wurden für das bebeutend 
reformirte Seminar neue Statuten gegeben. Sie erhielten 
die Beftätigung des Fürſtbiſchofes von Fechenbach. Ahr 
Hauptinhalt ift unten angegeben. Auch Liegen fie den der: 
maligen Statuten zu Grunde. 

8. Die neuejten, gegemwärtig noch geltenden Statuten 
find durch den Erzbischof Joſeph Maria von Fraunberg am 
12, Oktober 1826 gegeben worden, welche in Folge Dekretes 
des Hochmwürbigften Hrn. Erzbifchofes Bonifaz von Urban vom 
19. Oktober 1843 in einzelnen Punkten Kleine Mobififatio- 
nen erlitten haben. F) 

*) Beil. 20. 


**) Beil. 21. 
ser) Beil. 22, +) Beil. 23. 
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6. 2. 
Zwei des Seminars. . 

Die Veranlaffung zu feiner Errichtung gab das Dekre 
des Goncils ‚von Trient über die Seminarien. Diefes Eon- 
cil beabfichtigt aber mit- der allgemeinen Errichtung von Se: 
minarien in allen Diözefen die Förderung ber klerikaliſchen 
Bildung, welche durch das Herausheben der Ajpiranten bes 
geiftlichen Standes aus den Zerſtreuungen des Weltlebens, 
und die Vereinigung in einem Inſtitute unter gemeinfamer 
Regel erzielt werben foll. 

Diefer Zweck unferes Inftitutes wird in feinen verſchie— 
denen Statuten jederzeit bejtimmt und Far ausgeiprochen, 
Der Stifter Ernft drüdt fich über den Zweck feines Inſti— 
tutes felbft in einem Paftoraljchreiben aus, welches er ber 
2ten im Sabre 1587 zu Ingolſtadt gedrudten Bamberger 
Agende vorausfegte. Er jagt: „Comperimus certe non 
sine maximo dolore plurimum in utroque (sc. in doctri- - 
na et sacramentorum administratione) per communium 
temporum injuriam desiderari. Nam in plerisque Dioece- 
seos nostrae locis, tum ex Scholarium penuria, tum etiam 
eorum, qui rite verbi divini semen spargere debuerant 
negligentia, maximum christianae diseiplinae defectum 
invenimus. Quum diutius mon esse ferendum arbitrati, 
de remediis mature coepimus cogitare. Re itaque ad 
Capitulum nostrum delata protinus Seminarium ad com- 
modiorem juventutis et in pietate et christiana doctrina 
et bonis artibus et scientiis eruditionem ereximus, ex 
quo fideles pios et eruditos zanimarum Pastores Dei gra- 
tia cooperante prodituros speramus, qui cum fructu et 


- utilitate Ecclesiae orthodoxae mirum in modum afflietae 
aliquando prodesse queant*)_< 


Be In der Urkunde von 1589 Bezüglich ber Zransferirung ber Far- 
meliten in das Klofler St. Theodor bemerkt Eruft, daß er das Collegium 
aus Gehorfam gegen bas Concil vor Trient gegründet habe, 
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Der oftmals genannte Canonifus Dettlein fagt in jei: 
nem einige Dezennien nad Gründung bes Inſtituts gefertig: 
ten Berichte über dasfelbe, wie der Fürſt Ernft durch die 
Heranbildung eines tüchtigen Klerus der durch den Protes 


- ftantismus in feinem Gebiete tief erjchütterten Kirche auf 


helfen wollte”). 

In den Statuten von 1613 wird als Zwed des Inſti— 
tuts die Wiffenfchaft in Verbindung mit der Tugend bezeich— 
net. Für Beide follen die Zöglinge gebildet werben, und 
Beides bedingt den idealen Menfchen, und dieſer zu fein, ift 
Aufgabe des Klerus**). In der Urkunde bes Fürſtbiſchofs 
Melchior Otto vom 14. Nov. 1647, wodurch er die Bam— 
berger Akademie gründete (jieh unten), fpricht er vom Zwecke des 
von Ernſt errichteten Seminars in folgender Weife: „Cum 
felieissimae recordationis reverendissimus in Christo pa- 
ter ac dominus Ernestus noster in episcopatu anteces- 
sor Bambergensem dioecesin, multis actate sua tempo- 
rum afflietam injuriis erigere, recreare "fulcireque sta- 
tuisset (quippe rebus humanis in praeceps semper ten- 
dentibus eo periculosior mora omnis aceidit quo diutur- 
nior), id tandem et recepta a pontificibus, imperatori- 
bus summisque prineipibus consuetudini et sacratissimis 
Tridentinae synodi decretis insistendo conseeuturum sese 
facile speravit, si quas in ditione sua desiderari videbat, 
honestissimarum artium disciplinas aperto publico scho- 
larum gymnasio erecto in parochorum supplementum 
alumnorum seminario urbi atque adeo patriae in- 


*) „Der Hochwürdig Firft vndt Herr Ernestus Biſchoff zu Bamberg 
bat in anſehen ber verftimbleten Tathol. Religion in Bisthumb Bamberg 
für eine hohe notturfit erachtet, ein Seminarium fampt einem Collegio 
alhier vffzurichten.“ 

**) „Unusquisque, qui in Seminarium ingreditur, id unum ela- 
boret, ut simul eruditione virtutibusque elarus sit, cum ad eum finem 
vel maxime seminarium fuerit institutum.‘* 
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veheret universae. Eam igitur in rem cum Professores 
virtute ac doctrina elaros, qui tam humanioribus quam 
severioribus philosophiae et theologiae scientiis cum bo- 
nis moribus juventutem imbuerent , assignatis collocatis- 
que large stipendiis conduxisset, ut suum operi prae- 
clare inchoato colophonem imponeret, solennibus gym- 
nasium Acadeniae titulis atque insignibus de majorum . 
licentia authoritateque ornare firmiter decrevit.“ 


Die Statuten Peter Philipp's bezeichnen als Zweck des 
Inſtituts die Förderung der Kirchendisciplin und Frömmig- 
feit im Bisthume Bamberg. Daher fol das Seminar bas 
Mittel fein, gutgefittete und wiſſenſchaftlich gebildete Geiftliche 
heranzuziehen, damit dieſe Andern zu ihrem Seelenheile nü— 
ben und vorftehen können. „Ut Ecclesiasticae Disciplinae 
decus et sanctitas per Bambergensem Dioecesin nostram 
magnis indies inerementis augeatur, inter alia illud in- 
primis necessarium ducimus, ut in erecto ad id Clerico- 
rum Seminario juvenes optimis moribus ac litteris adeo 
“ imbuantur, quo et ipsi deinde aliis in animarum cura 
feliciter prodesse valeant et praeesse“. 

Der Fürftbifhof Friedrich Earl bezeichnet in den Sta- 
tuten von 1734 als Aufgabe Des Anjtitutes wörtlich die vom 
Eoncil von Trient angegebene , nämlich frühzeitige Heraus: 
hebung der dem geiftlihen Stande zu Weihenden aus den 
ungünftigen Verhältniſſen des Weltlebens, und deren Bild- 
ung in einem Jnftitute zum woahren veligiöfen Leben. 

Die Statuten von 1805 thun dar, wie die Klerikalſe— 
minarien allmählig aus dem kirchlichen Leben, ſobald ich die- 
ſes nad) den Zeiten der VBerfolgungen frei entwideln konnte, 
ſich nothwendig herausbildeten. Sie bezeichnen das Dekret des 
Eoncils von Trient über die Seminarien als nächjte Veran⸗ 
lafjung des Erneſtiniſchen Seminars. 


——___ 
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8.3. 
Nealifirung des Zwedes. 


Doch fand das Tridentinische Dekret in Bamberg nie 
feine buchjtäblicdye Ausführung, jondern erlitt eine Modifika— 
tion. Das Eoneil von Trient will Herifalifche Inſtitute, de— 
ven Zöglinge vom Knabenalter an aufgenommen und in bes 
nen unter Leitung von Vorgejegten und Lehrern alle allge 
meine wiljenjchaftlihe und theologijche Bildung gegeben wer: 
den ſoll. Biſchof Ernft dagegen theilte gleid) vom Anfange 
an bie eine genannte Aufgabe zwei bejondern Anftalten zu, 
nämlich dem Gymnaſium und dem SKlerifalfeminar, welche 
beide zufammen das Grneftinifche Collegium bildeten. Das 
Gymnaſium war das Anftitut für die Wiſſenſchaft, und 
zwar jowohl für bie allgemeine als fpezielle theologiſche. In— 
foferne es ein Anftitut für die allgemeine wiſſenſchaftliche 
Bildung war, jollte es zur Vorbildung für alle höhern Stände 
innerhalb der menſchlichen Gejellichaft dienen. Deßhalb wurde 
dasjelbe auch von Solchen befucht, welche nicht dem geiftlis 
Ken Stande ſich zu widmen gedachten. Dieß beweift das 
Schulmandat bes Biſchofs Emjt vom 26. Juni 1586, wo: 
rin er als Grund feines Injtitutes angibt, wohleingerichtete 
Schulen zu haben, damit die Jugend des Hochftiftes in Got— 
tesfurdt, in löblichen Künften, guten Sitten und Tugenden 
unterrichtet und gebildet werde. Deßhalb fordert er die Ael⸗ 
tern im Allgemeinen auf, ihre Kinder in die neue Schule 
in’s Frauen bruderkloſter zu ſchicken. 

Neithardt von Thüngen unterſcheidet in feiner 
Schulverorbnung vom 13. Auguft 1593 die Seminart- 
ften von den Scholaren. Jene find Zöglinge des Kle- 
rikalſeminars, dieje Glos des Gymnaſtums. Er will zugleich), 
daß die Studien jo eingerichtet werben, daß fie auch für 
Solche von Nuten feien, welche welchen Beruf immer im 
Leben ergreifen. Die Aufgabe des Seminars war dann, an 
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die wiffenfchaftliche Bildung die moralifche Selbſtvervolllomm⸗ 
nung anzufnüpfen, und in das Klerikalamt nad) allen fei- 
nen Seiten durch alljeitige Uebungen einzuweihen, 

Daraus folgt, daß das Emeftinifche Seminar. nie bie 
Aufgabe hatte, Seminarium puerorum zu fein, fondern viel: 
mehr ftets nur ein größeres Seminar für Jünglinge vom 
16: oder 18. Jahre an war, welche philofophifchen oder jchon 
theologifchen Studien oblagen, ober die theoretiiche Theolo— 
gie, wie es in jpäterer Zeit der Fall war, ſchon abjolvirt hatten. 


$. 4. 

Das Gymnafinm als Borbildungsanftalt zum Kleritalfeminar. 

Das Gymnaſium enthielt verſchiedene Stlaffen für bie 
Gefammtlchrfächer von der Grammatif bis zur Philofophie 
und Theologie hinauf. An demſelben lehrten mehrere Pro: 
fefforen, welche in der Stadt wohnten. Der Negens bes Se: 
minars leitete dasjelbe unter dem Scholarchate. Die Lehr: 
zimmer befanden fich im Kloftergebäube zu den Frauenbrüdern, 

Die erjten Notizen find blos den Hofkammerrechnungen 
zu entnehmen. Die Lehrer der Grammatitalflafien hießen 
Magistri und waren anfänglid aus dem Laienftande. Co 
heißt e8 von Magister Bon, daß er im Jahre 1586 an ber 
neuen Schule im Collegium der Frauenbrüder publice gele: 
fen, und dafür von Johannis bis Michaelis als Vierteljahr: 
bejoldung 25 fl. erhalten habe. Ein Gleiches wird von Chri— 
ftoph Nau angegeben. Im Jahre 1587 ſchreibt Biſchof Ernft 
an den Fürftbiichof von Augsburg, daß bereits 6 Profefio: 
ren aufgeftellt feien. Im Jahre 1590 werben in der Hof: 
fammerrechnung als Profefforen die Magistri Johann Dre— 
fel und Johann Fabricius genannt, welche zu ihrer Hochzeit 
ein Geſchenk erhalten”). Es waren anfänglich nur bie uns 


*) „14. Febr. 1590. 24 fl. den Profefforen im Collegio M. Johann 
Drefel und 12 fl. M. Johann Fabritius zu ihrer Hochzeit.“ 
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Im Jahre 1605 ift Regens und Generalvifar Dr. 
Schöner Gontroverfift, Balthafar Büchner, Prior im Prebi- 
gerklofter, Profeffor in casibus conscientiae, Profeſſoren 
in der philofophifchen Abtheilung find Dr. theol. Murmann, 
Samuel Eucar, Balthafar Büchner vom Predigerflofter, Dr. 
medie. Wolfgang Rothkirch, Profeffor der Mathematit. 1608 
ift Murmann Profefjor der casus conseientiae. 1609 [ehrt 
Dr. Schöner theologia scholastica, Dr. Murmann theo- 
logia positiva, Dr. Schöner und Dr. Rineder jus cano- 
nicum, Balthafar Büchner Metaphufit, Phyſik und Logik, 
Dr. Rothkirch Ethik und Mathematit. Im Jahre 1610 ift 
Johann Baptijt, Superior im Prebigerflofter, Profeſſor der 
Phyſik, Logik und Eafuiftif. An deffen Stelle tritt 1611 Ja— 
fob Brad, Prior des Predbigerordens. Daraus ergibt ſich, 
daß in wenigen Jahren nach Eröffnung des Collegiums ein 
vollftändiges Lehrſyſtem zur Heranbildung des Klerus ge: 
ſchaffen war. - Die Humanitätsftubien begriffen 5 Klaſſen in 
fih, die Vorbereitungsflaffe (infima), die Grammatif, Syn: 
tar, Poetik und Rhetorit, Die philofophiichen Studien, welche 
zwei Jahre bauerten, umfaßten die Logik, Metaphyſik, Ethik, 
Phyſik, Mathematik im weiteften Sinne. Die Theologie theilte 
ſich anfänglich in Polemik und Eafuiftif, welche einſei— 
tige Darftellungen der ſpätern Dogmatik und Moral als der 
beiden Hauptäjte der Theologie find. An die Stelle der Po— 
lemik trat alsbald als zweite Disciplin die pofitine und 


gium zu gebrauden, und 13 fl. dem Gedeon Lebon, Mufifus jährl. 
Befolbung im Collegio, dann 8 fl. an Caſpar Mertel von München Baf- 
fiten */jäprl. Beſoldung im Collegio und 19 fl. 4 & 2 bi. bem Mertel 
Baffiften und Etolberger Nitiften im Collegio.* „16. April 82 fl. 3 
& dem Egid Moget Mufiter gezablt, damit er 3 Jahre ohne Bejoldung 
im Collegio diene.“ „1592. 13 fl. Gedeon Lebon *jährl. Befolbung 
Kapellmeifter im Collegium. Demfelben 15 fl. zum Gebraude eines 
Babes wegen Leibſchadens nud 20 fl. für warme Kleidung.” Hoffam- 


merrechnung. 
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ſcholaſtiſche (ipefulative) Theologie. Neu kommt zur Theo: 
logie als eigene Disciplin das Kirchenrecht, jo daß Dogma- 
tif, Moral und Kirchenrecht den Eyflus der theologijchen 
Wiſſenſchaft bildete. 

Ueber den Betrieb des Studiums und bie Disciplin der 
Schule erhalten wir durch die oben citirte Verordnung bes 
Neithardt von Thüngen einige Aufſchlüſſe. Die wichtigjten 
hieher gehörigen Verordnungen find: 

4. Der Afcens, der bisher beliebig unter dem Jahre 
ftattfand, foll in der Folge amı Tage des hl. Yaurentius oder 
Jakobus vorgenommen werden. 

2. Die Heiligenfefte werden nad) Anordnung des 
Ernft von Mengersporf gefeiert. 

3. Sn der wiffenfchaftlichen und moraliſchen Bildung 
der Jugend war bisher ein Defeft. Daher jollen die in- 
spectores (Scholarchat), beſonders der Regens anorbnen 
und die Profefjoren ermahnen, daß fie genaue Aufficht hal- 
ten, und öfters, wo nicht täglich, doch wöchentlich und be— 
ſonders in lectione catechistica die Schüler mit Allegirung 
eines oder mehrerer Sprüche aus der hl. und andern Schrif: 
ten unterweifen, eingezogen in der Kirche, in ber Schule, 
auf den Gafen und auf dem Felde zu fein, und den Ein: 
wohnern und Bürgern ein gutes Beijpiel zu geben. 

4. Die Schüler follen gut lateiniſch fprechen lernen; 
daher iſt continuum latinae linguae exercitium nothwendig. 
Snfpektoren und Negens haben dafür zu forgen, daß ſolches 
exereitium jowohl zwijchen Profeſſoren und Schülern, als 
auch unter Schülern ſelbſt ftattfinde. 

5. Damit das Studium nicht gehindert werde, follen 
die Uebungen im Gefange und in der Muſik zu feiner andern 
Stunde, als nad ben gewöhnlichen zwei Mahlzeiten und 
au von 1— 2 Uhr ftattfinden. 

6. Die Inſpektoren und der Regens ſollen den Pro: 

g7* 
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fefforen der Rhetorik, Logik und Phyſik befehlen, daß häufig 
Disputationen gehalten werben. 

T. Der bisherige Modus in den mathematischen Wiſ— 
ſenſchaften war zu weitläufig und fruchtete wenig, wobei 
andere Lehrfächer verwahrloft wurden; deßhalb follen von 
nun an bie vier studia liberalia, nämlich Astronomia, 
sphaera Sacrobusti, Theoria Planetarum, Elementa 
Euclidis und Arithmetica furz behandelt und in einem 
Jahre abſolvirt werden. 

8. Da bie Anzahl der jtubirenden Jugend groß ift, 
und nicht Alle aus Mangel an Mitteln oder anderen Ur: 
jachen ihre Studien fortfegen und vollenden können , daher 
jährlich Manche aus den Klaſſen austreten: jo muß dafür 
gejorgt werben, daß auch dieje Feine verlorne Mühe gehabt, 
jondern etwas im Leben Brauchbares gelernt haben. Daher 
follen die Schüler täglich wenigjtens eine halbe Stunde im 
Deutſch- und Lateinjchreiben geübt werden, und es wird 
daraus jährlich in ascensu ein Prämium gegeben. 

9. Damit die Schüler Anftand und Bildung fich eigen 
machen, wird jährlih am Tage des Aſcens eine Comödie 
oder Tragödie oder ſonſt ein Dialog abgehalten.*) 

Sm %. 1611 übernahmen die Jeſuiten die Lehrftellen. 
Mit diefem Jahre beginnt das auf der k. Bibliothek bahier 
befindliche Manuſcript der Historia Collegii Bambergensis, 
Societatis Jesu. Im Nov, 1611 betrug die Gefellichaft 
Jeſu Shen 15 Mann, worunter 7 Priefter ſich befanden. 
Von diefen war Einer Beichtvater des Fürften. Im Sabre 
1611 Iehrten ſchon Drei Grammatik, Zwei Humanität und 
Rhetorit, Einer Dialektit und Dogmatik (hier kommt ber 
Name dieſer theologijhen Disciplin zum erjten Male vor) 


*) Im Jahre 1606 werben 16 fl. 4 Pib. 2 di. für einen ſchwarzen 


Sammtrod verrechnet, welchen ber Regens zur Agirung ber Komöbdie 
laufte. 


— — WEB 
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Zwei Caſuiſtik. Im Jahre 1624 wird als theologiſches 
Lehrfach auch theologia moralis bezeichnet. Als Lehrer der 
Casus Conscientiae wird P. Joann. Arnoldi genannt. 9 
Studirende begannen die Moraltheologie,. 6 abjolvirten fie; 
49 traten in verjchiedene veligiöfe Orden; 5 find Novizen 
der Gefellfhaft Jefu. Im Jahre 1625 Ichrten drei Pro: 
fefforen die Moraltheologie; ein Profeffor Logik, ſechs die 
. literas humaniores. Im Jahre 1633 zur Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges lehrte nur P. Adolph für einige Theologen, 
P. Henning Rhetorik und Poetik für eine Heine Anzahl von 
Schülern, P. Joannes Bredimus Grammatif. 


8. 5. 
Die Alademie. 


Fürſtbiſchof Melchior Otto Voit von Salzburg wollte bie 
bisherige Stubienanftalt zu Bamberg, welche unter ber Leitung 
der Sefuiten jehr befucht wurde, erweitern und mit einem 
größern Glanze umgeben. Er trennte daher bie niedern oder 
Humanitätsftubien von den höhern, nämlich den philoſo— 
phifchen und theologischen, und bildete aus letztern eine 
Akademie, von ihm Academia Ottoniana genannt. Durch 
diefe jollte e8 den Studierenden möglich gemacht werben, bie 
akademischen Grade der Philofophie und Theologie in ber 
fürjtlichen Refidenzftadt zu erlangen, indem der bisherige 
Beſuch auswärtiger Univerfitäten befchwerlich und Foftjpielig 
war, gedachte Grabe aber zu jener Zeit zur Begründung 
eines wiſſenſchaftlichen Berufes unumgänglich gefordert wur: 
den. Otto fertigte, die Stiftungsurkunde der Akademie am 
14. November 1647 aus, wovon 2 Driginaleremplare mit 
angehängten Siegeln im kgl. Archive und ein Eremplar in 
der Regiftratur des k. Lyeeums und ein Abdruck bei Uſſer— 
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mann Ep. Bamberg. ſich finden.*) Das Collegium fanbte 
vorher einen Priejter an den Kaifer, um für das Collegium 
die Nechte einer Akademie zu erlangen.**) Ebenſo war 
das Indult vom Papfte erholt worden.**) Zur Eröffnung 
der neuen Akademie wurden befondere Feſtlichkeiten angeordnet, 
zu welchen allenthalben Adelige und Gelehrte ſich verſam— 
melten. Befonders wird der Prior von Langheim unter den 
Anwefenden genannt. Am erjten September fand die Haupt: 
feier ftatt, Morgens um 8 Uhr zogen alle mit akademiſchen 
Graben ausgezeichneten Patres aus dem Collegium in bie 
Domkirche (aedes sacra princeps). Bald darauf erjchien der 
Fürft, vom ganzen Hofjtante umgeben. Unter herrlicher 
Mufit wurde die Mefje de spiritu s. celebrirt. Darnach 
beftieg der Notar die Kanzel und las laut die Diplome vor, 
wodurd die beiden höchſten Häupter ber Chriftenheit, Papft 
und Kaifer, dem bisherigen Bamberger Collegium alle Pri- 
vilegien, Immunitäten und Indulten einer Akademie vers 
lichen haben. Hierauf jchritt der Kanzler des Fürften an 
den Tifch, auf welchem ein filberner Szepter, ein Doktor: 
mäntelchen aus Goldftoff und ein Doftorhut aus rothem 
Eeidenftoff, bejtimmt zum Schmucke des Rector magnificus, 
lag. Er ergriff den Szepter und ſprach etwa Folgendes 
zum Rector magnificus: „Der Hodmwürbigite und Erlauch— 
tejte yürftbifchof von Bamberg übergibt Euch und Euren 
Nachfolgern alle Privilegien, Ammunitäten und Indulten, 
welche in den jo eben vorgelefenen Diplomen des Papftes 
und Kaijers enthalten find und befonders zu Eurem Amte 
und Pflichtkreife gehören. Wohlan nun, fucht Eurer hohen 
Aufgabe mit männlicher Kraft nachzukommen.“ Nach diejen 
Worten übergab er dem Rektor den Szepter und begab ſich 


*) Beil, 24. 
1**) Beil. 25. 
*.*) Beil, 26, 
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an feinen Sig. Der Rektor jchritt hierauf von feinem Plabe 
in die Mitte hervor und hielt eine Rede an den Fürſtbiſchof 
und das Domkapitel. Nach derjelben legte er den Szepter 
unter tiefer Verbeugung zu den Füßen des Fürſten nieder. 
Bon diefem wurde ihm fogleich geboten, den Szepter zu 
nehmen und fich aufzurichten. Sodann erfchollen Pauken 
und Trompeten innerhalb und außerhalb des Domes und 
die Kanonen der aufgejtellten Bürgermiliz bonnerten. Nach 
der kurzen Rede des Rektor wurde noch eine größere Rebe 
über das Lob der Wiſſenſchaft und des fürftlichen Mäcenas 
gehalten. Sie fand allgemeinen Beifall, bejonders von Seite 
der Proteftanten, deren Viele, befonders Gelehrte von der 
Akademie Altdorf und von Nürnberg anwejend waren, Zum 
Schluſſe jang ein Chor das Te Deum, womit die vormit- 
tägige Feier ein Ende hatte, Nachmittags gingen die fünf 
Dttone (quinque Ottones) über die Bühne, welche auf 
Koften der Stadt jehr elegant errichtet war. Die Vorjtellung 
wurde jehr gut ausgeführt. Nicht blos die Stadt, ſondern 
auch Auswärtige von allen Seiten ber Diözefe waren in - 
großen Maſſen herbeigeftrömt. Bor der Bühne fprubelte 
aus zwei Quellen Wein, wozu ſich die Menge brängte, um , 
ihn zu jchlürfen. Gegen Abend wurben außerhalb ber 
Stadt zwei fünftliche Feuerkugeln in die Luft geworfen. Am 
folgenden Tage fand, gleichfalls in der Domkirche, die Pro— 
motion von Doktoren der Theologie ftatt, welche am 29. 
Auguft von dem Kanzler der Akademie P. Dr. Johann Stein 
zu Baccalaurei bibliei promovirt worden waren, nachdem 
fie vorher öffentliche Disputationen gehalten hatten. Die 
Promovirten waren drei Priefter der Gefellihaft Jefu: P. 
Wolfgang Speth, Exrector, P. Heinrich Marzellius und 
P. Hermann Gnad. Der Fürſt gab den Xiteraten und 
Gäjten wahrhaft fürftliche Gaftmahle.*) Der Fürft fügte zur 


*) Mörtlich nach ben literae annuae bes Jeſuitenmanuſeriptes. 
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frühern Dotation der Anftalt einen jährlichen Zuſchuß von 
1000 Rthlr. auf ewige Zeiten, welcher aus den zur Hof: 
kammer gehörigen Nenten der beiden aufgehobenen Nonnens " 
Höfter zu St. Theodor zu Bamberg und Schlüffelau genom: 
men werden follte. Die ganze Anjtalt wurde vom Neuen 
den Jeſuiten anvertraut,*) welche den Nektor und Kanzler 
ber Afademie aus ihrer Mitte zu bejtimmen hatte. Der 
Rektor des Jefuitencollegiums war zugleich Nektor der Afa- 
demie. Gin anderer Jeſuit war Kanzler. In ber theolo= 
giſchen Fakultät hatten zwei Profefloren jcholaftiiche Theo: 
logie, einer Eregeje der hl. Schrift, einer casus conscientiae, 
einer jus canonicum (5 Profefloren der Theologie) und in 
der philofophijchen einer Logik, einer Phyſik, einer Meta: 
phyſik, und einer Ethik und Mathematik (4 Profefloren der 
Philofophie) zu Lehren. Im Jahre 1650 ftubirte an ber 
Anftalt ein Sohn des Herzogs von Gachlen = Lauenburg. 
Im Fahre 1655 lautete das Programm der Lehrfächer : Jus 
canonicum, theologia scholastica. interpretatio scripturae, 
explicatio casuum conscientiae, metaphysica, physica, 
ethica et mathesis, logiea. An der Akademie waren über 
400 Zuhörer. Im Jahre 1656 war das Vorftands- und 
Yehrerperfonal der Anjtalt Folgendes: „Rector P. Henri- 
cus Lockum, P. Joannes Stein professor juris canonici, 
Academiae cancellarius; P. Nicolaus Arnoldi et P. Phi- 
lipp. Colbinus Theologiae scholasticae; P. Henricus 
Marcellius professor Positivae, Mensing Moralis, Nicol. 
Windtwek Methaphysicae, P. Christoph. Cörber Physi- 
cae, P. Simon Stengel Ethicae cum Mathesi, P. Joann. 
Schütz Logicae, Juventutis in Jiberali literatura Magistri: 
in Rhetorica M. Craffto Michel, in Poetica M. Petrus 
Haber, in Grammatica prima M. Albertus Sauer, in se- 
eunda M. Augustinus Porler, in tertia M. Georg Dit- 


*) Beil. 27. 
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mayr.“s) Mer AJurisprudenz oder Mebizin ftubiren wollte, 
mußte auswärtige Univerfitäten befuchen. Arme Stubirende 
ber Art wurden aus ber Hoflammer unterftügt uub kommen 
unter dem Namen „fürftlihe Alumnen“ in der Hoffammer: 
rechnung vor.**) 


$. 6. 
Die Univerfität und das nahherige Ayzenm. 


Fürftbifchof Friedrich Carl von Schönborn, ber zweite 
Schöpfer des Erneftiniichen Seminars, erhob die Ottonia- 
nische Akademie im Jahre 1735 durch Errichtung einer Ju— 
riſten-Fakultät zur Univerfität. Am 2. Mai 1735 wurden 
die Yehrvorträge der Jurisprudenz durch zwei fürftliche Com: 
mifjäre, nämlicd den geheimen Rath und Vicefanzler von 
Karg jorwie den geheimen Rath und Obermarfchall von Bu- 
benhofen feierlich eröffnet. Hieburch erwuchs auch ber theo— 
logijchen Fakultät ein erhöhter Glanz. Schon Kaifer Ferdi: 


*) ®gl. Historia Collegii Bambergensis Societatis Jesu, wojelbt noch 
folgende Notiz beigefügt ift: „Qualuor Theologiae scholastieae audi- 
tores, quos bellieus haerelieorum turbo a Lithuania in sinum chari- 
tatis nostrae ejeceral, paulo ante finem praeteriti modo anni: „‚Mar- 
tianus Kolokowski, Symphorianus Korzybkowitz, Nicolaus Kupsi, 
Georg. Wiezeisky. 

**, So erhält 1592 Reig, Stud. Mediein., fürfibifhöflicher Alummus, 
als Stipendium 50 fl.; 1597 werden 305 fl. für Stipendien aus ber 
Hoſtammer verredinet; 1598: 415 fl. 5 Pid. 2 dl. für bewilligte sti- 
pendia; 1509: 366 fl. 7 Pit. 23 di. für bewilligte stipendia und Ber- 
lag etlicher außerhalb des Stifts ſſudirender Alumnen; 1600: 678 fl. 
8 Tb. 4 bi. fir Stipendien und Verlag von Studierenden außer dem, 
Stift. In der Rechnung von 1612 heißt es: „Die Zettel für Stipen- 
bien unterfchreiben Dr. Hörner und Dr. Murmann. Im Yahre 1617 
fommt ein ftudirender Alumnus zu Paderborn, Douay und Mainz vor. 
1623: 87 fl. für Stipendien; 1625: ſtudiren Stipendiaten zu Würzburg 
und Padua. 
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nand IM. hatte der von Melchior Otto gegründeten Afademie 
alle Vorzüge, Freiheiten und Privilegien einer Univerfität 
verliehen. Friedrich Carl machte hievon zur Erweiterung ber 
Akademie Gebrauch. Fürſtbiſchof Adam Friedrich von Seins: 
heim fügte endlich erjt die Medizinische Fakultät hinzu.*) 

Wichtig für die Anftalt war die Aufhebung bes Jeſui— 
tenordens buch Papft Clemens XIV. (Laurentius Ganga— 
nelli) am 14. Auguft 1773. Die Aufhebungsbulle wurde 
zu Bamberg erft am 9. September d. 3. promulgixt. Bon 
da an hieß das Gebäude des vorherigen Sefuitencollegiums 
Univerfitätshaus und die Kirche bes Gollegiums Univerfitäts- 
fire (die bermalige Pfarrfirche zu St. Martin). Die Je— 
juiten mußten das Haus verlaffen, deren gegen 40 waren. 
Ginige legten den habitus clericalis an, und erhielten vom 
Fürſten Adam Friedrich von Seinsheim die Erlaubniß, als 
Profefforen im Haufe zu bleiben. Doch war ihnen bas 
Predigen und Beichtfigen in der Univerſitätskirche nicht ges 
ſtattet.“) 

Am 24, Dftober 1773 zogen die Profeſſoren aus dem 
Stande des Säkularklerus in das Univerfitätshaus cin. 
Diefes ftand unter der Leitung einer neu gebildeten Univer: 
jitätshauscommiffion. Die damals in das Haus eingetre: 
tenen geiftl. Profejforen waren: oh. Ehriftopp Müller, 
bisher Pfarrer und Dekan am Gollegiatftifte zu Forchheim 
wurde Direktor (über das Univerjitätshaus, welcher als 
folder zugleich Rektor des Gymnaſiums und Profeffor ber 
Moral, und von dem der Rektor der Univerjität verfchieden 
war) und erhielt die öffentliche Profefjur der theologiae 
practicae seu moralis (wobei derjelbe alle Rechte und Ein: 
fünfte feines Defanats und feiner Pfarrei beibehielt); Bal— 


*) Schubert, hiſtoriſcher Berjuh ©. 143. 

**) Die nachfolgende Univerfitätsgefchichte iſt ein Auszug aus ben ge 
ſchriebenen Univerfitätsannalen von 1773—1802, welche im Mauuſeripte 
vorbanden find, 
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thafar Burkard, der freien Künfte und Philofophie Ma- 
gister, vorher einige Jahre in Bamberg Kaplan zu U. 2. 
Frau, wurde Profeffor der Phyſik; Heinrich Seuberth, 
ber freien Künfte und Philofophie Magister, vorher einige 
Jahre Cooperator in Amlingftadt, hatte die Profejjur der 
Logik, Methaphufit und Ethik; Job. Jakobs, der-freien 
Künfte und Philofophie Magister, behielt als Erjefuit feine 
frühere Profeffur der Mathematit bei; Karl Jofeph Rop: 
pelt, ber freien Künfte und ber Philofophie Magister, Er: 
jeſuit, war -Profeffor der geiftlichen und weltlichen Beredt⸗ 
famfeit; Karl Reuther, der freien Künfte und Philoſophie 
Magister, Erjefuit, Minorift, Profeffor der Tateinifchen und 
deutjchen Poefie; Ernſt Ehriftian Röſchlaub, der freien 
Künfte und Philojophie Magister, Profeffor der Syntar und 
Grammatik, vorher einige Jahre Frühmeſſer in Baunach; 
Joſeph Stenglein, ber freien Künfte und Philofophie 
Magister, Profefjor der niedern lateinischen und deutjchen 
Grammatik, vorher Erzieher bei Herrn Baron von Groß zu 
Trockau; Philipp Grundel, Erjefwit, früher Profeflor der 
Logik, nun Bibliothefar des Univerfitätshaufes. Die Pro: 
fejfuren der Theologie wurden außer jener der Moral von 
da an von Canonikern der Gollegiatftifte, von den Inſpek— 
toren des Marianifchen Studentenhofpitiums und aud Bes 
nebiftinern des Michelsberges verſehen, weßhalb bie Pro— 
fefjoren der Theologie außer dem Direktor nicht im Univer— 
jitätshaufe wohnten. 

Nebit dem obigen Profefjor der Moral, Chriſtoph Mül: 
ler, lehrten damals die Theologie die außerhalb des Univer: 
jitätshaufes wohnenden Profefforen: Job. Georg Zeder, 
Dr. Theol., Erjejuit, Profefjor der Dogmatik; Ferdinand 
Möhrlein, Dr. Theol., Erjefuit, Profeffor der Ereges 
und der orientalifchen Sprachen; Peter Karlmann Rath, 
Dr. Theol., Mönd auf dem Michelsberge, Profejlor ber 
Kirchengefchichte, welche letztere Disciplin als eine neue er— 
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jcheint, und ber damalige Abt Gallus Brodard auf dem 
Michelsberge ohne Nemuneration durch Mitglieder feines 
Klofters über 25 Jahre vortragen ließ.“) 

Die neue Univerfität erhielt den Namen universitas 
Ottoniano-Friderieiana vom Gründer der Afademic (1648) 
Melchior Otto, und von Adam Friedrich, weldyer zur Seit 
der Aufhebung der Jeſuiten Fürftbiichof von Bamberg war. 
Letzterm wird bie vollendete Form der Univerfität zugeichrieben. 
Am 18. November 1773 legte der zum erjten Rector Mag- 
nifieus der Univerjität ernannte Baron von Würzburg, Vi- 
earius generalis, das juramentum rectorale in feiner 
Wohnung ab in Gegenwart des Univerfitätsprofanglers, 
Dr. und Dekan zu Et. Jakob, Franz Friedrich Günther, 
und der vier Fakultätsdekane. Direftor Müller brachte 
im Namen ber ganzen Univerfität die Glückwünſche dar. 
Anfangs Dezembers kündigte gebachter Müller ſämmtliche 
Lehrfächer an der Univerfität durd ein Programm an. Am 
17. Dezember defjelben Jahres wurde der Rector magni- 
fieus feierlich vorgeftellt. 

Die Lehrftunden für die Theologen waren: Moral 
morgens 8—9 für die Theologen bes 3. und 4. Curſus; 
Polemik morgens 9—10 für diefelben,; Hebräifche und 
griedhifhe Grammatik morgens 74 —8; altes und 
neues Teftament 8—9 für die Theologen bes erften 
und zweiten Curſus; Poſitive Theologie oder Dog— 
matik Nachmittagg 1—2 für alle Theologen; Kirchen: 
geſchichte 2—3 für Alle, 

Am Sabre 1776 legte Direktor Müller fein Amt freie 
willig nieder, und ging nad Vorchheim zurüd. Direktor 
wurde Nikolaus Diet, Theol. Dr., Profeffor der Theo: 


*) Dol, Trauerrede bei den Erequien bes genannten- Abtes am 7. 
Mai 1799, welche der vormalige Domprediger und damalige Pfarrer zu 
Staffelftein Weyermann als erbetener Gaſt bielt. 
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logie und Dekan der theologifchen Fakultät. Er trat fein 
Amt am 26. Oktober 1776 an. Am 1. November vejjelben 
Jahres trat Georg Eduard Daum, der freien Künfte und 
Philofophie Magister, als Alumnus des Klerikalfeminars 
in's Univerfitätshaus als Profeffor der Logik. Der bisherige 
Profeſſor derjelben, Heinrih Seuberth, erhielt die Pro: 
fejlur der Dogmatik, welche Die bisher hatte, der dann die 
Moral übernahm. Die war vorher auch Präfes des Ma— 
rianischen Studentenhofpitiums, was nun Seuberth wurde, 
Im Dezember 1791 wurde Nikolaus Dieß, bisher 15 Jahre 
Direktor des Gymnaſiums und der philofophijchen Schulen, 
Regens des Erneftinifchen Klerikaljeminars. Direktor des 
Univerjitätshaufes wurde G. Eduard Daum, wirklicher geift- 
licher Rath, Kanonikus bei St. Stephan, Präjes im Marias 
niſchen Hojpitium und bisher Profeffor der Philojophie.*) 
AS Direktor erhielt er nad Obfervanz das Lehrfach der 
Moral. Die Profeffur der Philofophie erhielt Sommer, 
bisher Profejjor der Grammatik; Profeflor der Grammatit 
wurde Settelein, welcher letztere als Pfarrer in Zeuln 
ftarb. Nach Sommer’s Tode 1797 wurde Joſeph Batz als 
Alumnus des Erneftin. Scminars Profefjor der Philojophie 
und Präjes des Marianiſchen Hofpitiums; 1805 übernahm 
er ftatt der Philofophie die Dogmatik, ſpäter die Pfarrei 
Bühl, wo er ſtarb. Früher wohnten die Profefjoren der 
Theologie nicht im Univerfitätshauje; aber als erjter trat 
in basjelbe Georg Geuß, bisher Kaplan zu Gößweinjtein, 
dann Profefior der Theologie, 1793 wurde Reuder Des 
kan im Kollegiatjtifte zu Vorchheim, an Müllers Stelle, 
welcher rejignirte. Die philoſophiſche Lehrſtelle erhielt Georg 
Nüßlein, Kaplan in Lichtenfels, welcher 1800 auch Präjes 
des Marianifhen Studentenhaufes wurde und 1821 in’s 
neue Domkapitel ald Kanonifus trat, 1795 wurde Daum 


*) gür bie Philofophie waren zwei Profefjoren aufgeftelt, 
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Regens bes Klerifalfeminars, und Direktor des Univerfitäts- 
haufes Gallus Ignaz Kimmer, wirklicher geiftlicher Rath, 
Canonikus zu St. Gangolph und bisher Subregens des 
Klerital: Seminars; er übernahm zugleich die Profefjur ber 
Moral, 1800 am 7. Jan. ftarb Daum an einer Lungen: 
krankheit, und Lim mer wurde Negens bes Klerikalfeminars. 
oh. Friedrich Ba erhielt die Direktorsftelle. Derjelbe war 
früher 1 Jahr Profefjor der Kirchengeſchichte und nachher 
Subregens im Ktlerifaljeminar. Nach Aufhebung der Uni: 
verfität 1803 war er der erfte Rektor des Lyzeums. 1805 
wurde er auf Berlangen Pfarrer in Baunach, wo er 1807 
ftarb. Schloſſer trat 1800 aus dem Univerfitätshauje als 
Subregens in das Klerikal-Seminar. Der Stand der Uni- 
verfität in ihrer Blüthe mag aus dem Lektionskataloge von 
1793 erjehen werben.*) 


8.7. 


Das Aufſees'ſche Studentenieminar. Das Marianiſche Hos- 
pitium. Der Fond pauperum studiosorum, 


Mit der Bamberger Studienanftalt wurden zum Beften 
ber Stubirenden nachfolgende drei Wohlthätigfeitsftiftungen 
im Verlaufe der Zeit in Verbindung gefett: 

1) Das Auffees’fhe Studentenjeminar. Es 
entjtand durch das ſchon erwähnte, am 15. Februar 1738 
unterzeichnete Tejtament des Jobſt (Jodocus) Bernard von 
Aufſees zu Mengersporf, Domkfapitular zu Bamberg und 
Würzburg, Propft bei St. Stephan, Euftos des Domftifts, 
und Präfident des Neceptoramtes der Julius = Univerfität zu 
Würzburg**). Seine erfte Bildung erhielt er im adeligen 
Knabenjeminar zu Würzburg. Anfänglich verſchwenderiſch 


*) Beil. 28. 
**) Das Teftament felbft ſieh Beil. 29. 
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im Gebrauche feines Vermögens wurbe er fpäter überaus 
ſparſam, fo daß er in einem faſt ärmlichen Anzuge einher: 
ging. Die Studenten deuteten mit Fingern auf ihn und rie— 
fen fpottweife ihm zu: „Armer Aufjees!* Er antwortete, 
daß all’ das Seine ihnen einftens zu Theile werben jolle, 
Kurz vor feinem Tode am 17. Febr. 1738 machte er zu 
Würzburg fein Teftament und ſetzte zu jeinem Erben ein 
„ein Scminarium zu Bamberg von jo viel armen Knaben, 
als die Kräfte der Erbſchaft füglich ernähren und erhalten 
können“ (fich Beilage). Zu Vollitredern feines letzten Wil 
lens ernannte er die Herren: Johann Ludwig Ehriftian von 
und zu Erthal, Joſeph Euftah Anton Maria von und zu 
Werthenftein, welche zu Bamberg waren; zu Würzburg Ans 
jelm Franz Grafen von Ingelheim, Conrad Erasınus Sigis- 
mund Heflo Freiheren von Rainach. Der genannte Frei— 
herr von MWerthenjtein führte das Ganze aus. Aufſees ver: 
machte obigem Anjtitute 400,000 fl frf. Nach feinem im 
nämlichen Jahre ben 2. April erfolgten Tode wurde der Bau 
bes dermaligen Haufes an der Stelle des vorherigen Aegi— 
dienfpitales begonnen, 1741 vollendet, und am dten Auguft 
letztgenannten Jahres wurde dasſelbe bezogen. Anfprüche 
auf Aufnahme haben Studirende aus dem Hochſtifte Bam- 
berg zu % und aus jenem von Würzburg zu "4 der Ge: 
jfammtzahl der Alumnen. Diefe Gejammtzahl ließ der Stif- 
ter unentjchieden und hängt von der Größe der Nenten ab. 
Ueber die Aufnahme haben ftiftungsgemäß die Domkapitel zu 
Bamberg und refpeftive Würzburg zu entjcheiden. Die Ober: 
aufficht jteht allein dem Domkapitel zu Bamberg zu, wel— 
ches aus feiner Mitte einen Präjidenten des Haufes zu 
ernennen bat. Präfidenten bis zur Sälularijation waren: 
Euftah Anton Maria Freiherr von und zu Werthenftein; 
Karl Dietrich Joſeph Freiherr von Guttenberg, Philipp Ans 
ton Freiherr von Schaumberg, Adam Friedrich Ignaz reis 
herr von Aufſees. Bebingungen der Aufnahme find nad) 
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Vorſchrift des Stifters cheliche Geburt, ein Alter von we: 
nigftens 10 Jahren, gute Zeugniſſe, ein Armuthszeugniß; 
Waiſen find befonders zu berüdfichtigen. Die Zöglinge biei- 
ben bis zum Schluſſe ber philofophifchen Studien im Haufe, 
und haben vollfommen freie Verpflegung bis zum kleinſten 
Bebürfnig herab. Die Leitung hat ein Regens, dem 4, ges 
‚ genwärtig 3 Präfekten zur Seite ftehen. Schreiten die Zög- 
linge zum Fachſtudium, das ihnen freiftcht, über, jo jollen 
fie mit einem Geſchenke von 40 fl. frk. entlaffen werden. 
Das Domkapitel zu Bamberg kaufte aus ben Renten der 
Stiftung das Gut Prügel, welches noch jett Eigenthum ber 
Stiftung ift. In Folge der Säfularifation wurde aud) die: 
fes Inftitut 1803 aufgelöft, und die Renten zu Stipendien 
verwendet. Einem Blutsverwandten des Stifters, Hanns von 
Aufjees, gebührt das Verdienft, die MWiederherftellung des 
Anftituts im Sinne des Stifters wieder bewirkt zu ba: 
ben. Die Regenten des Inſtituts feit feiner Gründung wa: 
ren bis jeßt: Franz Friedrih Günther, Dr. der Theologie, 
1741 — 1754; Joh. Adam Behr 1754 — 1760; Chriſtoph 
Müller, Dr. der Theologie, 1760 — 1766; Joh. Mich. Hoff: 
mann 1766 — 1768; Joh. Heinrih Neull 1768 — 1773; 
Gallus Ignaz Schnaz 1773 — 1775; Georg Friedrich Thad- 
däus Meyermann 1775 — 1794; Georg Erhard Schumm 
4794 — 17975 Franz Kaspar Fraas von 1797 bis zur Auf: 
hebung. Nach der Wiedereröffnung bis jegt: H. H. Peter 
Ed, Georg Schaad, Anten Nattinger, Joſeph Schöpf, Jo: 
hann Rorid). 

2) Das Marianifhe Hospitium*) nächit dem ches 
maligen Jeſuitencollegium. Diefes Inſtitut, zum Unterhalte 
armer Studirender beftimmt, verdankt feine Entftehung der 
Gefellfichaft Jeſu. Diefe erbaute hiefür ein Haus auf einem 

®) Berge, Schneibamwind, Verſuch einer ftatiftiichen Beſchreiburg 


bes faiferlihen Hochftifts Bamberg, Bamberg bei Lachmüller 1797, ©. 
197. 
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Plage, ber theils dem Jeſuitencollegium als Eigenthümer zu: 
fam, theils von ber Stabtcommune geſchenkt worden war. 
Das Inftitut wurde am 4. November des Jahres 1755 er- 
öffnet. Sein erfter Fond bejtand in Beiträgen des Jeſui— 
tencollegiums, in Zufchüffen milder Stiftungen, der Hoffam- 
mer und des Stabtmagiftrates, endlich in dem Ergebniffe eis 
ner allgemeinen Collekte. Nach den Statuten wurden im 
Inſtitute 20 arme Stubirende folange unterhalten, als fie 
am Gymnafium ftubirten. Ihre Aufnahme war bedingt 
durch eine Prüfung, und unter gleich würdigen Bewerbern 
hatte derjenige den Vorzug, deſſen Aeltern Einwohner von 
Bamberg waren. Die Stiftung gewährte freien Unterricht, 
freie Wohnung, Koft, Holz, Licht, Betten, Arznei und Be: 
nügung der nothwenbigften Bücher und mufikalifchen Inſtru— 
mente. Die Aufficht des Haufes führte ein Präfes, und 
Unterricht erteilten aufgeftellte Hauslehrer. Nah Aufheb: 
ung bes Jefuitencollegiums galt es als Attribut der Univer: 
fität, weßhalb über Aufnahme und die Verwaltung des Hau: 
jes der alademifche Senat entſchied. Da der Fond immer- 
bin nur ſchwach war, jo wurden auch Eonviftoren gegen mä- 
Biges Koftgeld aufgenommen, und wurde wöchentlich eine 
Eollefte in der Stadt für das Inftitut durch die Zöglinge, 
welche vor ben Häufern fangen, vorgenommen. Zur Zeit 
ber Säfularifation wurde das Inſtitut aufgelöjt und wurden 
die Renten als Stipendien vertheilt. Seit der Wiebereröff: 
nung bed Aufſees'ſchen Seminars fließen die Renten in die: 
ſes zur Begründung mehrerer Freiftellen, 

3) Der Fond pauperum studiosorum fich oben un= 
ter dem Titel „Alumnat”). 


8. 8. 
. Aufgabe der Ecminarvorftäude. 
Die Wichtigkeit des Anftituts der Klerikalfeminarien 
ſpricht auch für die Michtigkeit des Amtes ber Seminarvor— 
18 
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ftände. Sie find die Lehrer des klerikaliſchen Geiftes, wel- 
her den Zöglingen und hiedurch dem ganzen Klerus der 
Diözefe mitgetheilt werden, und aus den Gläubigen leuchten fol. 

Das Klerifalfeminar ſteht in der Mitte zwilchen der 
Schule und dem klerikaliſchen Berufslchen. Die theologifche 
Bildung ſoll in ihm ihre Vollendung erhalten, und zugleich 
der Theologe die Kunft der Seelenleitung erlernen. Theorie 
und Praris einigen fich daher im Priefterhaufe. Der Einig: 
ungspunft find die Vorftände. Ihnen muß daher theologi- 
ſche Wilfenfchaft und Kenntniß des Amtes der Seelforge zus 
fommen. 

Die Seminarftatuten find zwar vorzüglich für die Zög— 
linge beſtimmt; doch fehlt es nicht an wichtigen Bezichungen 
derjelben auch auf die Vorftände ſelbſt. 

Die älteften Statuten, unter Ernft von Mengersborf 
gegeben, bezeichnen auch die Aufgabe und Stellung des Re: 
gens. Derjelbe ift zugleich der Vorgeſetzte aller Lehrer und 
Profefloren des Gymnaſiums. Der Oekonom im Seminar 
darf nichts ohme dejjen Anorbnung und Ermächtigung unter 
nehmen. Der Negens hat gleich einem emfigen Hausvater 
das ganze Anftitut zu überfchauen, und barauf zu achten, 
daß das Collegium und deſſen Bewohner in nichts einen 
Schaden leiden. Er hat für die Ordnung und die Zeit der 
beftimmten Lehrftunden Sorge zu tragen, häufige Disputa= 
tionen und Uebungen anzugronen. Er hat darauf zu fehen, 
daß der Oekonom Speife und Trank in der erforderlichen 
Weiſe reiche. Gegen Unfleiß und Unfittlichfeit hat er durch 
geeignete Strafen einzufchreiten. 

Der Negens hatte bei Uebernahme feines Amtes folgen- 
den Eid zu ſchwören: „Ich N., Regens des neuen Eollegi- 
ums zu Bamberg, ſchwöre und gelobe dem hochwürdigſten 
Bater in Chriſto, dem durchlauchtigſten Fürften und Herrn 
Herrn Ernft, Bilchofe von Bamberg, meinem gütigften Für- 
ften und Herrn, und feinen rechtmäßigen Nachfolgern Ge: 
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horfam und Ehrfurdt. Ich will mein Amt zu Teiten unb 
zu lehren mit möglichjtem Fleiße ausüben, bie mir anver— 
traute Jugend gewiffenhaft bilden, das Wohl des Eollegi- 
ums und der ganzen Diözefe eifrig fürbern, die römiſch-katho— 
liche Religion nad Kräften vertheidigen und Luthers Irr— 
thümer bis zum Tode verabjcheuen. Ich werde an feinem 
Rathe und an Feiner Unterhandlung Antheil nehmen, wo: 
durch die Perfon des Fürften oder feine Diözefe in welchen 
Rechten und Gütern immer beeinträchtigt würbe.* 

Wichtig für Seminarvorftände find die Bedingungen, 
unter denen die Geſellſchaft Jeſu 1613 die Leitung des Kle— 
rifalfeminars in Bamberg übernahm. Sie lauten: Die 
Geſellſchaft übernimmt die Leitung des Seminars nicht aus 
einer Verpflichtung, fondern als ein ihr im befondern Ver: 
trauen zur Verherrlihung Gottes und zum Nußen ber Diö- 
zeſe Bamberg auferlegtes Amt. Ein folches Amt kann und 
will fie aus Achtung gegen den Stifter von ſich nicht ablch- 
nen. Die Väter find bereit, bie Leitung bes Seminars je 
derzeit in die Hände des Bamberger Biſchofes zurüdzugeben, 
und bitten innig, bdiefelbe ihnen abzunehmen, wenn fie ihre 
Aufgabe nicht mehr erfüllen könnten. Die Vermögensver: 
waltung und Oekonomie übernehmen fie unter feiner Be— 
dingung, weil dies ihrem Berufe entgegen ift. Die Leitung 
des Seminars bezieht fih auf Wiſſenſchaft und Disciplin; 
für beide werden fie nad Kraft Sorge tragen. Sie wer: 
den den Alumnen ihre ganze Sorgfalt widmen, und bieje 
auch auf die Eonviltoren ausdehnen. Der Regens mit ſei— 
nen Gehülfen wohnt im Inſtitute, Tpeift aber im Collegium 
der Gefellichaftl. Damit Gefang und Mufif gefördert werde, | 
werben die Väter Sorge tragen, daß der Kapellmeijter täg: 
fi früh und abends %, Stunde für Alumnen und Con— 
viftoren Webungen abhalte. An Ferientagen und Sonntagen 
werben nad der Vesper in den öffentlichen Schulen für bie 
Alumnen, wie für alle Schüler Uebungen ftattfinden. Es 
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bleibt dem Fürften überlaffen, Arme und Stipendiaten zu 
dem Gejängunterrichte beizuzichen. Alles Dienftperfonale des 
Inſtituts iſt behufs der Disciplin und Ordnung des Haufes 
dem Regens untergeben. - Die Väter bitten ehr, daß alle 
Offizialen des Seminars ein chelojes Leben führen, 

Nach den Statuten von 1805 ift e8 Aufgabe beider Se: 
minarvorftände, über die Sitten der Alumnen zu wachen, 
und für ihre feientiwifche und moraliihe Bildung zu forgen; 
jedoch find die Lehrfächer unter Beiden fo zu vertheilem, daß 
dem Subregens mehr die theoretifchen, wie Dogmatik und 
Ereges, dem Regens die praftiichen, wie Moral und Paſto— 
ral nebjt dem Kirchenrechte zufommen,. Der Regens diri— 
girt das Seminar, und führt die Oekonomie, was noch bie 
zur Stunde der Fall ift. 

Eine Inſtruktion für die Seminarvorftände vom 19. 
Oktober 1826 fagt: Eigentlich follte Hier von dem Zwecke 
klerikaliſcher Inftitute und ihren Hauptgefichtspunften, näm— 
lich der feientiwifchen und moralifchereligiöfen Bildung gründs 
richer Theologen, populärer Religionslehrer, frommer unb 
würbiger Seelforger ausgegangen werben. Nachdem aber 
für die wifjenfchaftlihe Bildung durd eigene Lehranftalten 
Schon hinreichend gejorgt ift; nachdem für alle Fächer ber 
theologischen Literatur befondere Profefjoren angeftellt find: 
fo bejchränft fich in biefer Beziehung der Wirkungskreis bes 
Regens im Einverftändnifje und ftetem Benehmen mit bem 
Subregens blos darauf, daß die Lehrftunden von den Alum: 
nen rechtzeitig und fleißig befucht, dem ertheilten Unterrichte 
die gehörige Aufmerkjamkeit gewidmet, und aus ben Repeti— 
tionen, dann ben von Zeit zu Zeit anzuftellenden Prüfun- 
gen von ihrem Fleiße umd Fortgange Meberzeugung geſchöpft 
werde, Die fittlich = religiöfe Bildung der Alumnen gehört 
zu den erjten Obliegenheiten ber Seminarvorftände, inbem 
ein ausgezeichnet moralifcher Sinn und Wandel in Verbind: 
ung mit wahrer Religiöfität ben Geiftlichen und Geelforger 
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am meiften empfiehlt, indem bie gerechten Erwartungen ber 
Kirche umb des Staates nur dahin gerichtet fein können, bie 
moralifhe und religiöfe Volkserziehung durch fie als Mittel- 
organe zu vollenden, weßhalb fie als Beifpicle und Mufter 
voranleuchten, und ihr ganzes Leben durch Würde und An: 
ftand fich auszeichnen muß. — Man muß zu ben Borftän: 
den, vertrauen können, daß fie alles dasjenige, was zur fitt- 
lichereligiöfen Bildung gehört, zu Feiner Zeit außer Acht ver: 
lieren, daß fie durch Unterricht und Beifpiel den hohen und 
wichtigen Zwed zu erreichen fich alles Ernftes beftreben wer: 
den. — Weil aber bie religiöfe innere Bildung eines Geift- 
lichen noch nicht feine vollendete Bildung ift, weil ber Geift- 
liche ich vorzüglich in feinem Benehmen und im Umgange 
mit Anbern und überhaupt in allen feinen äußern Verhält: 
niffen durch einen befondern Anſtand auszeichnen Toll, 
jo find die Alumnen durch die Vorftände mit allen Regeln 
eines anftändigen Wanbels im bürgerlichen Leben vertraut 
zu machen. 

Ein anderer wichtiger Theil des Wirkungsfreijes der 
Seminarvorftände ift die Bildung der Alumnen zur praftis 
hen Seelforge, für bas Amt der Erziehung der Jugend, bie 
Leitung der Schulen und den Unterricht der Kinder. Die 
Alumnen follen auf Alles, was hiebei zu beobachten ift, be= 
lehrend hingewiefen werben. Sie follen mit ben hierauf be= 
züglichen Berorbnungen bekannt gemacht werben. Die Se— 
minarborftände müffen e8 verftehen, ihre Zöglinge mit Sanft- 
muth und Liebe zu leiten, aber auch mit Strenge gegen jene 
einzufchreiten, welche Zurechtweiſung verdienen. 





8.9. 
Aufnahme der Alumnen. 


Nach den erften Statuten waren Bedingungen ber Auf: 
nahme von Alumnen chelihe Geburt, gute Anlagen, 
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bas 16te Lebensjahr, Fähigkeit, Tateinifch zu ſprechen nnd 
zu fchreiben, die Bereitwilligfeit, fich dem geiftlichen Staube 
zu wibmen. In folge ver Aufnahme macht fich jeder ver: 
bindlich, fi dem Dienfte der Kirche im Bisthum Bamberg 
nad Anordnung des Bifchofs zu widmen, und zur Erhalt 
ung und Ausbreitung ber Fatholifchen Kirche zu wirken, Wer 
austritt, ohne Priefter zu werden, oder in dem Bisthum 
Bamberg nicht in Firchliche Dienfte tritt, hat Erfaß zu leis 
ften. Deßhalb hat Feder bei der Aufnahme Bürgen zu ftel- 
len. Die Aufnahme geſchah, wie es fcheint, Tediglich auf bie 
Studienzeugniffe hin, indem von einer Aufnahmsprüfung 
feine Rede ift. Neitharbt von Thüngen jchärfte 1593 wies 
derholt ein, dak von nun an fein Alumnus ohne Caution 
aufgenommen werde, welche entweber durch Hypothek oder 
Pfand oder fchriftliche Obligationen oder Bürgen zu leiften 
ist. In der noch vorhandenen Seminarmatrifel, welche die 
Namen der Alumnen von 1693 enthält, find bei jedem Alum— 
nus zwei Bürgen mit Namen angegeben. Dom Jahre 1742 
an finden ſich die genannten Bürgen nicht mehr verzeichnet. 

Nach den Statuten von 1613 war bezüglich ber Auf: 
nahme Folgendes verordnet: Das Recht, Alumnen aufzu— 
nehmen und zu entlaffen, ftcht dem Fürftbifchofe zu. Der 
Aufzunchmende ift vorher vom Rektor des Collegiums ber 
Geſellſchaft Jeſu zu prüfen, und für die Aufnahme zu be 
gutachten. Bei der Aufnahme ift zu jehen auf Talent, Wiſ— 
fenfchaft, Tugend, Alter, Gefundheit, Stimme. Bedingung 
der Aufnahme ift eheliche Geburt. Der Nufzunchmende muß 
wenigftens in ber oberjten Klaffe der Grammatik fich befin- 
ben, und ſonach gegen 19 Jahre alt fein und in 5 Jah— 
von Priefter werden Fünnen. Bor dem Eintritte hat Jeder 
eine Generalbeidht abzulegen, wer früher eine folche noch nicht 
abgelegt hat, zur bl. Communion zu gehen, und über feinen 
Beruf reiffich nachzudenken. Jeder Alumnus verpflichtet fich 
gegen feinen Fürften, folange und ſolche Wiſſenſchaften zu tu: 
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diren, wie es feinem Fürſten beliebt; begleichen ganz nach 
deſſen Verfügung die pl. Weihen zu nehmen. Solange Ei: 
ner im Seminar auf beffen Koften unterhalten wurde, ift er 
nach der Priefterweihe ganz in der Macht des Bilchofes, jo 
daß er fich von diefem nach deſſen Gutbünfen zu jedem kirch— 
lichen Amte und zu jeber Pfarrei verwenden lafjen muß. 
Nach diefer Zeit fteht es Jedem frei, um Stellen nad) fei- 
nem Belieben fich zu bewerben, doch darf Keiner ohne Di: 
mifforien Curatftellen außer der Diözefe annehmen. Jeder 
Alumnus kann vor der Priefterweihe frei und ohne jede 
Verpflichtung austreten, wenn er bie auf ihn verwendeten 
Auslagen refundirt. Jeder muß vor der Aufnahme wenig: 
ftens zwei Bürgen ftellen, welche für den Fall feines Aus: 
trittes für Schabenerfaß haften. Jeder betheuert jchriftlich 
dem Negens, daß er um feine Aufnahme aus freiem Wil- 
len nachgefucht habe, und diefelbe als eine befondere Wohl: 
that anfehe; daß er ſich dem geiftlichen Stande widmen, bie 
bl. Weihen empfangen, ſich dem Kirchenbienfte in der Diö— 
zeje weihen, ber Disciplin des Seminars fi unterwerfen 
und beim Regens Gehorjam leiften wolle. 

In den Statuten Peter Philipp's 1679 waren als Be: 
dingungen ber Aufnahme feftgefegt: Vollendung des 18ten 
Lebensjahres, cheliche Geburt, vollendetes Studium ber Phi: 
Iofophie. Nebſtdem follten Anlagen, Gejundheit, und bishe- 
riger Fleiß geprüft werden, und mit Grund zu hoffen fein, 
baß der Aufzuncehmende als Geiftlicher zum Heile der Diö- 
zeje gereichen werbe. So oft ein Pla im Seminar erledigt 
wird, ift von den geiftlichen Näthen ein Eoncurseramen ab: 
zuhalten. Gegenftände der Prüfung find Alter, Vaterland, 
Gefundheit, Wiſſenſchaft, Beruf und fittlicher Wandel, Das 
Ergebniß der Unterfuhung ift bezüglich aller Prüfungscan: 
bidaten dem Bifchofe vorzulegen, welcher den Würdigſten auf: 
nimmt. Der Aufzunehmende hat Caution zu leijten. Am 
Tage des Eintritts hat Jeder dem Direktor mitteld Handge- 
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Löhniffes an Eides Statt Gehorfam zu verfprecdhen, und ei= . 
genhändig feinen Namen nebjt Alter, Geburtsort und Tag 
des Eintritts in die Matrifel einzutragen. Zugleich erhält 
Seder beim Eintritte die nöthige Weifung über feine Pflich— 
ten und Berrichtungen im Seminar. 

Am Berlaufe der Zeit feheinen häufige Aufnahmen ohne 
vorheriges Concurseramen ftattgefunden zu haben. Daber 
heißt es in der Seminarmatrifel, daß der Seminarbireftor 
Werner Schna bezüglich der Aufnahme und der Disciplin 
im Seminar eine größere Strenge, als vorher war, einge: 
führt habe. Es wurde angeorbnet, daß nur Canbibaten, 
welche 2 Jahre Theologie gehört hatten, aufgenommen wurs 
ben. Diefe mußten einem Concurseramen ſich unterziehen, 
welches im Pfarrhofe von St. Martin d. i. im Seminar ftatt- 
fand, zu welchem auch einige Väter der Gefellfchaft Jeſu beis 
gezogen wurben, und weldyes jehr ftreng war. 

Nach Aufhebung der Geſellſchaft Zefu waren es einige 
geiftliche Näthe, und eine Zeit lang blos Regens und Sub: 
regens, welche im Pfarrhaufe unter dem Präfidium des Weih- 
bijchofes die Prüfungscommiffion bildeten. Fürſtbiſchof Franz 
Ludwig wohnte jelbjt 1782 einer jolchen Prüfung bei. Man 
prüfte früher blos mündlich über die ganze Theologie, in 
neuerer Zeit wurbe aud) eine jchriftliche Prüfung eingeführt. 
Nach gejchloffener Prüfung Iegte die Prüfungscommiffion das 
Refultat dem Vikariate vor, und begutachtete die Aufnahme 
oder Nichtaufnahme, worauf das Vikariat die Zahl und Orb- 
nung der Aufzunchmenden beftimmte, und dem Fürftbifchofe 
zur Verleihung des Tiſchtitels darftellte. Von da an hießen 
fie Titulares, bis fie in’® Seminar wirflich eintraten und 
Alumnen wurden. Doch nahmen fie als ſolche an manchen 
Lehrjtunden und Uebungen de8 Seminars Antheil und er: 
hielten manche Unterſtützungen aus dem Seminarfonde. . 

Später, da die Candidaten der Theologie ſich mehrten, 
bis zum gegenwärtigen Jahrhunderte, hatten die aufzuneh— 
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menden Ganbidaten die Theologie bereits abſolvirt und felbft 
die ordines minores empfangen — nad) dem Willen Franz 
Ludwig's. Diefer Fürftbifchof verfügte Auch unter dem 9. 
Dez. 1782 eine befondere Beauffichtigung und Leitung ber 
Kandidaten der Theologie fchon vor ihrer Aufnahme in bas 
Seminar. Bisher habe er öfters bei Gelegenheit der Auf: 
nahme in das Alumnat die Bemerkung gelefen, daß der Kan 
didat nicht genug befannt ſei. Um dieſem Mißftande zu be- 
gegnen, verordnete er: Alle Kandidaten der Theologie, welche 
Bamberger Landesfinder find, haben ſich von ihren Lehrern 
nach Gutbefinden öffentlich aufrufen zu laſſen, um eine Prüf: 
ung duch Fragen oder Opponiren zu beftehen. Dergleichen 
Prüfungen follen von jedem Profeffor als collegia exami- 
natoria et disputatoria öfters angeftellt werben... Füuͤr folche 
wo möglich wöchentlich einmal ftattfindende Disputatorien ift 
ein Opponent aufzuftellen, dem bie zu bejtreitenden Theſen 
bezeichnet werden. Der Refpondent oder Defendent aber ift 
- unbefannt zu laſſen. Jeder Kandidat muß fi zum Ant: 
worten und Vertheidigen der zu bejtreitenden Sätze allzeit 
bereit und willig finden laffen. An den Tagen, an welchen 
eraminirt ober bisputirt wird, jollen auch die Emeriti er: 
jheinen, denen die Erlaubniß ertheilt worden ift, fich beim 
nächſten Concurſe pro admissione ad titulum et semina- 
rium wieder einzufinden. Bejonders jet bei den Kandidaten 
auf klare Begriffe zu dringen. Sie follten fich nicht mit dem 
Leſen vieler und verfchiedener Bücher abgeben, ſondern nebjt 
den Vorlesbüchern und der heiligen Schrift follten fie nur 
bas eine oder andere ihnen zu empfehlende Buch durchgehen, 
damit einer Begriffsverwirrung vorgebeugt werde. — Die 
Alpiranten des geiftlihen Standes außerhalb des Seminars 
find der Aufficht der beiden Seminarvorftände und bie in 
der oberen Pfarrei wohnenden ber bes dortigen Pfarrvermwe: 
jer8 zu unterftellen. Jeder foll monatlich beichten und fich 
darüber bei der Prüfung zur Aufnahme in das Seminar 
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egitimiven. Auch ſoll jeder die Weife der Betrachtung im 
Seminar erlernen. Quartier und Kofthaus hat jeder den 
gedachten Aufſehern bekannt zu machen, welchen jeden Seme— 
ſter ein Verzeichniß der Aſpiranten zuzuſtellen iſt. 

In der neuern Zeit fand die Aufnahme jederzeit in 
Folge eines Concursexamens ſtatt, jedoch mit Unterlaſſung 
des frühern examen morum. Ob die Aufzunehmenden Theo— 
logen des 1., 2. oder 3. Curſus find, oder die Theologie 
ſchon abfolvirt Haben, hängt vom Bebürfniffe ab. Seit ei- 
nigen Sahren unterbleibt das Concursexamen behufs der 
Aufnahme gänzlich, und treten die Kandidaten in das Alum— 
nat nach der Ordnung einer Klaffififation ein, welche durch 
Zufammenftellung aller Prüfungsnoten aus ſämmtlichen vor— 
Ichriftsmäßigen philoſophiſchen und theologiſchen Lehrfächern 
gebildet wird. 

Nach einer fürſtlichen Verordnung von 1781 war mit 
ber wifjenjchaftlichen Aufnahmsprüfung eine fittliche (examen 
morum) verbunden. Letztere wurde vom Regens häufig un 
ter Zuziehung des Subregens und jedesmal eines Aftuars 
vorgenommen. Jeder Kandidat wurde protofollarifch über 
nachjtehende Punkte vernommen: Name, Alter, Geburtsort, 
Stand der Xeltern, Quclle jeiner bisherigen Unterftügung, 
Quartier feit feiner philoſophiſchen Studien; ob er fich mit 
Inſtruiren bejchäftigt. habe; ob er Fein Körpergebrechen, das 
ihn untauglich zum geiftlichen Stande mache, habe; was ihn 
zur Wahl des geiftlihen Standes bewogen habe; ob er bie 
Bejchwerden des geijtlihen Standes wohl Fenne, und worin 
dieſelben nach feiner Meinung bejonders bejtehen; wie er fich 
bisher für dieſen Stand vorbereitet habe; ob er als Kandi— 
dat der Theologie täglich die HI. Mefje gehört, an Sonn: 
und Feiertagen der Predigt beigewohnt, auch mehrmals ge= 
beichtet und communizirt habe, wie oft das Jahr hindurch, 
und wie er den Beweis hiefür liefern könne; ob, wie oft in 
der Woche und welche geiftige Bücher er gelejen habe; ob 
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er fich für Werk: und Feiertage eine Tagesordnung entwor⸗ 
fen habe und welche; mit wem er bejondern Umgang habe, 
namentlich in Betreff der Erholungen ; ob er jeit dem Be— 
ginne feiner theologijchen Studien ıtie getanzt, nie ein Wirth8: 
oder Kaffeehaus bejucht habe; ob er dem Spielen, Tabak: 
rauchen und Trinken nicht ergeben jei, und. ob er hierüber 
glaubwürdige Zeugen beibringen könne; ob er feinen ver: 
trauten Umgang mit dem andern Gejchlechte pflege, und ob 
er jolches beweifen könne; ob er gegen Andere in feiner Um: 
gebung verträglich, gegen Vorgeſetzte gehorfam und anftän- 
dig, im Befuch theologifcher Vorlefungen fleißig geweſen ſei 
und deßhalb nie einen Tadel erhalten habe; ob er in den 
niedern Schulen Prämien und in der Philofophie einen Platz 
inter primos erhalten habe. — Derſelbe Fürftbijchof ver: 
fügte zugleich, daß bei ber wifjenjchaftlichen Prüfung jede 
dem Kandidaten gejtellte Frage nicbergefchrieben und, wie er 
in der Auflöfung derjelben bejtanden fei, berichtlich bemerkt 
werben joll, um zu prüfen, ob volle Unparteilichfeit ftattge= 
funden habe. Auch mußten die Alumnen zuweilen einzeln 
zu demjelben fommen, um von ihm geprüft zu werden. Nach 
dem Jahre 1831*) wurde dieſes examen morum für immer 
unterlafjen, indem bie am k. Lyzeum üblichen und bei Concurs= 
prüfungen vorzulegenden Cenſuren dasſelbe unnöthig machen. 





8. 10. 
Dauer des Aufenthalts der Alumnen im Seminar. 


Bon der Zeit des Eintrittes in's Seminar hängt jchon 
im Allgemeinen die Dauer des Aufenthalts ab. Nach der 
älteften Praris wurden die Zöglinge häufig jchon vor dem 


*) Der letzte Auftrag zur Vornahme beregter Prüfung an ben Re— 
gens Brendel erfolgte am 9, Dezember 1831. 
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philofophifhen Studium aufgenommen, und dann währte 
ihr Aufenthalt im Seminar lange Zeit, indem die Priejter- 
weihe nad) dem canonijchen Rechte das vollendete 24. Lebens- 
jahr vorausfegt. Nach einigen Dezennien wurde feftgefett, 
Keinen unter 18 Jahren aufzunehmen, und dahin zu wirfen, 
bag ein Alumnus 5 Jahre im Inſtitute bleibe. Doc, fan- 
den nad) Bebürfniß auch beveutende Abkürzungen des Auf: 
enthaltes ftatt. Inter Weihbifchof Werner Schnaß wurde 
verordnet, nur Kandidaten des abjolvirten zweiten Jahres 
der Theologie aufzunehmen, und der Aufenthalt im Seminar. 
auf 2 Jahre feftgefeßt. Davon wich man fpäter - wieder 
vielfach ab, und es hing die Dauer des Aufenthaltes ganz 
von den Umftänden ab. Man findet im 18. und im gegen: 
wärtigen Jahrhundert Fälle, daß Alumnen mehrere Jahre, 
dagegen auch jolche, daß diefelben nur mehrere Monate im 
Seminar verblieben. 

Fürſtbiſchoff G. Karl von Fehenbah hat angeoronet, 
daß der Austritt und die Anjtellung der Alumnen nicht nach 
ber Dauer des Aufenthaltes im Seminar, jondern nad) ber 
von den Borjtänden zu attejtirenden Würdigkeit ftattfinde. 
Die Alumnen, welche die Priefterweihe erhalten haben, ver- 
bleiben jolange im Verbande des Seminars, bis fie eine 
bleibende Stelle in der Seelforge erhalten. Solange fie 
blos aushülfsweife thätig find, bleibt ihnen ihr Pla im 
Seminar rejervirt, wohin fie ſich auch häufig zurückbegeben, 
um einen neuen Ruf zur feeljorgerlihen Aushülfe zu ver: 
nehmen. In manchen der vorhandenen Statuten iſt auch 
für den Fall des Austrittes vor erlangter Priefterweihe Bor: 
forge getroffen. Von jeher war Jedem der freie Austritt 
gefichert, nur hatte er die Koften zu erjeßen, weßhalb jeder 
Alumnus für diefen Fall Caution zu leiften hatte. Lebtere 
findet feit langer Zeit nicht mehr ftatt. Der freiwillig Aus- 
tretende hat dann Erſatz zu leiften, wenn feine Vermögens: 
verhältnifje es gejtatten. Wenigſtens hat er bie erhaltene 
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Seminarskleidung zurüdzulafien. Die Statuten von 1613 
enthalten bezüglich der Entlafjung von Alumnen Folgendes: 

Der Biſchof hat das abjolute Recht, Jeden der Alums 
nen nad) freiem Ermefjen zu entlajjen. -Trägt der Mumnus 
hieran die Schuld, jo kann er zum Erjaße der Auslagen 
gezwungen werben. Hat er feine Schuld, jo wird ihm ber: 
jelbe erlafjen werden. Wer freiwillig austritt, hat Erjak 
zu leiften, wenn nicht hievon Umgang genommen wird. 
Dem zu Entlafjenden wird der Talar abgenommen. Wer 
entlafjen wird, hat den Grund feiner, Entlafjung eigenhändig 
zu bezeugen, damit er nicht einen faljchen Grund angebe. 
Wer einmal aus Schuld entlafjen worden iſt, wird unter 
feiner Bedingung mehr aufgenommen. Mit Entlaffung wird 
beitraft jündhafter Verkehr mit Perjonen andern Gejchlechts, 
Ausbleiben aus dem Seminar über Nacht ohne Erlaubnig 
des Regens, öfteres Betrinken oder mehrmaliges Theilnehmen 
an Zrinfgelagen, Berlegung eines Andern mit einem In— 
jtrumente, Unverbefjerlichfeit überhaupt. 

Nach den Statuten von. 1826 begründet Unverbejfer- 
lichkeit die Entlafjung. 


g. 11. 
Tagesordnung. 


Nach den Statuten des Stifters galt befonders für 
den Sommer folgende Ordnung: 

Um 4 Uhr wird aufgeftanden. Bon 45—5 Uhr. wer: 
den die Kleinen Horen des Marianifchen Offiziums gebetet. 
Bon 5—6 Uhr Studium. Von da bis 7 Uhr Unterricht, 
dann Mejje. Hierauf bis 9 Uhr wieder Unterricht. Dar: 
nad) machen fie ihre Betten; dann Studium. Um 10 Uhr 
Mittagefjen. Bon da bis 12 Uhr Erholung; dann bis 1 
Uhr Studium. Bon 1—2 Uhr Mebungen in der Muſik 
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oder Unterricht. Bon 2—4 Unterricht; darnach Vesper und 
Eomplet des Marianifchen Offieium. Um 5 Uhr Abendefjen, 
um 6 Uhr Erholung. Um 7 Uhr Matutin und Laudes 
des Oflicium Marianum für ben folgenden Tag. Zuletzt 
Gewifjenserforfhung. Wöchentlich einmal ift ein Nachmittag 
frei vom Unterrichte, wenn nicht ohnedies ein Feſttag auf 
die mittlern Tage der Woche fällt. Die Faftnachtstage vom 
Sonntage Quinquagesima bis Ajchermittwoch find Feiertage; 
ebenjo viele Feiertage an Pfingiten; an Oftern vom Mitt: 
woch der großen Woche bis zum Mittwoch nad Dftern; 
am Vorabende von Weihnachten bis zum Feſte der unſchul— 
digen Kinder. In den Hundstagen find eine Woche hindurch 
durchaus Ferien, und in einer andern ift nur Nachmittags frei; 
dieſe Woche hat der Regens mit den Profefjoren zu bejtimmen. 

Die Statuten von 1613 enthalten folgende Tages: 
ordnung: j | 

Um 44 Uhr wird auf ein gegebenes Zeichen aufge: 
ftanden.. Alle Heiden fich ehrbar an, bringen ihr Bett in 
Ordnung, wachen Gefiht und Hände und kämmen das 
Haar. Das Ankleiden muß ſogleich ein vollftändiges jein. 
Bei den genannten Verrichtungen muß Stille herrichen. Auf 
ben Schlag 5 Uhr begeben fi Alle zum Gebet, welches 4 
Stunde Fnieend verrichtet wird. Hierauf ift Studium bis 
zur Zeit der Schule. Um 4 nad) 10 Uhr wird gejpeift. 
Nach dem Tiſche ift eine Stunde Freizeit, während welcher 
Uebung im Gefange ftattfindet. Das Tiſchgebet ift mit 
Andacht zu verrichten. Um 412 Uhr wird das Zeichen zum 
MWieberbeginne des Studiums gegeben. Um 1 Uhr Muſik— 
unterricht. Nach den nachmittägigen Lehrjtunden von 2—4 
Uhr ift 4 Stunde Freizeit. Abends 6 Uhr Abendefjen. 
Darnach eine Stunde NRecreation mit Uebung im Gefange. 
Um 8 Uhr Gewiffenserforihung und Litanei. Um 3 nad 
8 Uhr haben Alle im Bette zu fein. An Sonn und Feier- 
tagen ift früh Verſammlung im Muſeum, um eine Leſung 
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oder eine Erhortation oder die Biographie der Heiligen an- 
zuhören, oder ein geijtiges Colloquium zu führen. — 
mittags finden liturgiſche Uebungen ſtatt. 

Nach den Statuten von 1679 wird an Schul⸗ 
tagen um 44 Uhr aufgeſtanden, an Sonn-, Feier: und Fe— 
rientagen um 5 Uhr. Um 54 Uhr ift Verfammlung in. der 
Kapelle zur viertelftündigen Morgenandacht. Darauf Meſſe, 
welche der Director oder ein Alumnus Presbyter celebrirt. 
Nach derjelben lautes Abbeten der Litanei zu allen Heiligen. 
Darauf Studium bis zur Schukeit. An den Tagen, an 
welchen Feine Schule ift, wird nach der Litanei zu allen Heis 
ligen Matutin, Laudes und Prim des officium parvum B. 
M. V. gebetet. Dann ift im Mufeum +Yitündige Betrachtung, 
für welche der Direktor Tags vorher nad dem Abendefjen 
die Punkte angibt. Nach der Schule Studium bis zum 
Mittagtifche. An Feiertagen iſt nach der Meditation Stu: 
dium bis 74 Uhr; darnach Terz, Meſſe, Sert und Non des 
obengenannten Officium. Dann an erientagen in der 
Woche bis 94 Uhr entweder gemeinjchaftlicher Ausgang oder 
freie Unterhaltung im Haufe; dagegen an Sonn- und Feier— 
tagen Studium der controversiae fidei. Nach dem Mittag: 
ejien, das über 1 Stunde nicht dauern darf, täglid) 4 Stunde 
Uebung im Choral, dann 4 Stunde Erholung; darnach 
Studium bis 14 Uhr. Darnad) Vesper und Complet des 
Marianiſchen Offizium in der Kapelle; dann 1 Stunde Spa= 
ziergang- oder ſonſtige Recreation; an Schultagen Nachmit- 
tags aber Beſuch der Schulen. Darnach Studierzeit bis zum 
Abendefjen. Abends 6 Uhr Abendtiih; hierauf 1 Stunde 
Necreation. Nach derjelben wird vom Regens ber Stoff für- 
die Meditation des folgendes Tages gegeben. Darnach 
Abendgebet, und hierauf wird ohne Geräufch zu Bette ges 
gangen. 

Die Statuten von 1734 verordnen? An Schultagen 
wird früh 5 Uhr vom Hebdomadar das Zeichen zum Aufs 
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ftehen gegeben. ", nach 5 Uhr ift im Oratorium Medita- 
tion und Morgengebet. nach 6 Uhr Abbeten bes cano- 
nischen Officium. Die Priefter celebriren um dieje Zeit bie 
Meilen. Bon. % nah 6 Uhr bis 8 Uhr ift Stubierzeit. 
Bon 8— 10 Uhr Lehrjtunden. Nah 10 Uhr ftündige 
Erholung. Darauf Studium. Um 11 Uhr Mittageſſen, 
welches 1 Stunde dauert. Der Hebdomadar beginnt das 
Tifchgebet. Um 12 Uhr Uebung im Choral. Von 1 Uhr 
an Studium. Um 4 Uhr Repetition, darnady Studium. 
Um 6 Uhr Abendtiih. Bon 7 bis 7%, Uhr darnach Un- 
terhaltung. Um % nad 7 Uhr Meditation nad) einem 
Afceten, aus dem der Hebdomadarius einen Abjchnitt vor: 
lieft; darnach Gebet und Gewifjenserforfhung. Um 9 Uhr 
Schlafengehen. An Sonn: und Feiertagen, an welchen um 
Yy, nad 5 Uhr aufgeftanden wird, find die Zöglinge in der 
Regel von 6— 10 und an größern Feiten bis 11 Uhr in 
ber Pfarrkirche zum heil. Martin mit Firchlichen Funktionen 
beichäftigt, indem fie die Ste Nokturn und Laudes fingen, 
der Predigt und dem Hochamte beiwohnen und dabei die er= 
forderlichen Altardienjte verrichten. Bon 11—12 Uhr Mit: 
tagtifh. Nachmittags Abhalten von Katechefen in verjchies 
denen Kirchen durch die Alumnen. Im Herbſte und Winter 
fiftiren die Katechefen, und finden zu Haufe Titurgifche 
Uebungen ftatt, welche, foviel thunlich, jeden Sonntag vorge: 
nommen werben können. Um 3 Uhr gemeinjchaftliches Singen 
der Besper und des Complets in St. Martin. Bon 5—6 Uhr 
Studium. Die tägliche Meditation, Morgen: u. Abendgebete, ſo— 
wie die Gewifjenserforichung haben auch an Sonn= u. Feiertagen 
nicht zu unterbleiben. An ganzen oder halben Refreations- 
tagen wird um 4 nad) 5 Uhr aufgejtanden. Darnach die 
gewöhnliche Morgenandacht, Mejje, das Officium canoni- 
cum; hierauf bei günjtiger Witterung Spaziergang, wozu 
die Commune durch den Junior beim Inſpektor die Erlaub— 
niß zu erholen bat, -oder Recreation zu Haufe bis 4 nad 9 
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Uhr; darnach Studium bis 11 Uhr. Nach dem Mittagefjen 
kann Einzelnen gejtattet werden, nothwendige Ausgänge in 
die Stadt zu ——— Um 3 Uhr li von 4—6 m 
Studium. 


Tagesordnung nach den Statuten von 1805: Um 5 
Uhr, im Winterfemefter um 4 nad) 5 Uhr wird aufgeftanden, 
Um 54, im Winter um 6 Uhr Verfammlung zum Gebete 
und Meditation, 4 Stunde lang. Darnach bis 8 Uhr Stu— 
dium. Um 8 Uhr Meſſe. Um 49 — 9 Uhr Borbereitung 
zur Repetition. Bon 9— 10 Uhr Lehrjtunde. Von 10 bis 
11 Uhr Studium. Bon 141 —124 Uhr Tifh und Collos : 
quium. Bon 124 — 14 Uhr. Singftunde. Von 14 — 2 
Uhr Studium. Bon 2— 3 Uhr Lehrjtunde. Bon 3—6 
Uhr Studium. Bon 6— 74 Uhr Tiih und Colloquium. 
Bon 74 —8 Uhr Gebet und Betrachtung. Von 8— 9 Uhr 
Studirzeit, dann Zeit zum Schlafengehen. Bon diefer Orb: 
nung machen die Sonne, Felt: und Recreationstage eine Aus: 
nahme, an welchen Fein Unterricht ftattfindet, fondern die 
von den gottesdienftlichen Gefchäften übrige Zeit dem Privat: 
jtudium überlaffen wird. An Necreationstagen, deren ein: 
Ihlüffig des Sonntags 3 in der Woche find, welche die Vor— 
fände zu bejtimmen haben, wird ber nachmittägige Unterric) 
ausgejegt, und ift von 1—2 Uhr Ausgang oder eine andere 
Erholung geftattet. Die Statuten von 1826 behalten obige 
Tagesordnung in der Hauptfache bei; Menderungen find 
folgende: 


Abends 74—8 Uhr ift Gebet und Betrachtung. Um 
9 Uhr wird zu Bette gegangen. An Recreationstagen, bie 
nad) der Schulorbnung. gehalten oder von dem Regens bei " 
befondern Beranlafjungen bejtimmt werden, Fünnen Spazier: 
gänge von allen Alumnen zugleih und unter Begleitung 
des Regens oder Subregens zweimal in der Woche unter- 
a) oder eine andere Unterhaltung im Haufe erlqubt 
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werben. Die Stunden hiezu zu beftimmen, wird dem Negens 
überlafien. Nach Obfervanz ift der Dienftag und Donnerftag 
jeder Woche von 1—3 Uhr, in den Sommermonaten von 
4—6 Uhr Abends Ausgang oder Necreation im Haufe. 
In den Sommermonaten kann auch der hiezu gemiethete 
Garten bejucht werden. 


1 6. 12. 
Lehrgegenitände des Seminars. 

Dem Seminar ftand feit feinem Urfprunge bis jegt die 
Lehranftalt als außer demfelben befindlich gegenüber. Nicht 
im Seminar, fondern außer demjelben wohnten und lehrten 
die Profefjoren die allgemeinen Wifjenjchaften ſowohl als die 
Theologie. Die Aufgabe des Seminars war daher hinficht- 
(ic) der Theologie nur diefe doppelte, die theologifche Fort: 
und Durchbildung der Zöglinge durch Wiederholung des Ge: 
hörten zu fördern, und ſodann an die Theorie das praftiiche 
Moment der Theologie anzureihen. Lebteres war lange Zeit 
mit der theoretifchen Theologie verwebt, bis es gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts als Pajtoraltheologie zur ſelbſt— 
ftändigen theologifchen Disciplin heraustrat. Selbſt dieſe 
neue Discipfin der Paftoraltheologie wird auf dem k. Lyzeum 
jeit feinem Beginne gelehrt, jo daß in diefer Beziehung dem 
Stlertfal- Seminar nur die praftiichen Uebungen zur unmittel- 
baren Vorbereitung auf das Paftoralamt zufommen. Die 
Wiederholungen der theoretijchen Theologie erſtrecken fich mit 
Rücjicht auf die Zeit der Seminarbildung bald nur auf 
eine, bald auf mehrere Disciplinen, bald werben aus ber einen 
oder andern nur die wichtigjten Traftate hervorgehoben wer=- 
den können. Da die Alumnen mit dem Inhalte der Disci- 
plin ſchon befannt find, jo ift die Form der Nepitition die 
dialogiſche zwiſchen Lehrer und Schüler oder disputatorifche 
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zwiichen den Schülern jelbjt unter Leitung des Lehrers. 
Dieſe Form ift daher jtets im Seminar beobachtet worden. 

Ernſt von Mengersdorf, jowie jein Nachfolger, Neithardt 
von Thüngen, ordnete an, daß die Alumnen unter fich la— 
teinijch zu Sprechen hatten. Auf deflamatorifche Mebungen 
wurde großes Gewicht gelegt. An Sonn und Feiertagen 
Nachmittags um 1 Uhr waren jolche. An größern Felttagen 
waren biefe bejonders ſolenn. Unter den’ Sefuiten galten 
bezüglich der Studien im Seminar folgende Regeln: 

Alle müfjen wifjenfchaftliche Thätigkeit Lieben. Auch in 
der Muſtk Haben jie fich zu bilden. Die Muſik nämlich) 
wurde jeit dem Beginne des Inſtituts bejonders gepflegt. 
Die muſikaliſche Bildung hat für den Liturgen eine wichtige 
Bedeutung. In den Disputationen ſoll Keiner heftig und 
eigenfinnig jein. Den Anordnungen der Lehrer hat man 
fih ohne Streit zu unterwerfen. Das Studium hat Jeder 
nad) den vom Lehrer gegebenen Weifungen einzurichten. 
Jeder ſei bereit, über die Weile jeines Studiums Rechenjchaft 
zu geben. Zur Zeit des Studirens behaupte Jeder feinen 
Play im Mufeum, den er nie und nur in wichtigen Ur- 
jachen ohne Geräufch verläßt; er unterhalte ſich nicht mit 
jeinem Nachbar, daß die Andern nicht im Studium geſtört 
werden. Während ein Theil die öffentlichen Collegien be= 
ſucht, haben die Andern zu Haufe mit Studiren fich zu be— 
Ihäftigen. Keiner Iefe laut, wodurd die Uebrigen gejtört 
werden. Während des Unterrichts befaffe fich Keiner mit 
Fremdartigem, mit Lefen anderweitiger Bücher. In Betreff 
der wiljenjchaftlichen Beichäftigung folge Keiner feiner Laune 
und Willkür, fondern ganz der Anleitung des Regens. Keis 
ner bleibe von dem Unterrichte, den Disputationen, Rede— 
übungen, NRepetitionen und mufifalifchen Webungen weg. 
Keiner bejchäftige fich mit unnüger Lektüre. In die Bücher, 
bie aus der Bibliothek gegeben werden, hat Keiner aud das 
Geringfte, nicht einmal eine Linie eingnzeichnen, An den 
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Sonn= und Feittagen jollen beſonders die Grunbjäße der 
chriſtlichen Disciplin und der heilige Ritus erlernt und ge— 
übt werden. 

Nach den Statuten von 1679 werden die Alumnen blos 
angehalten, für den Unterricht an der öffentlichen Anſtalt fich 
wohl vorzubereiten, und das Gehörte gehörig zu verarbeiten, 
Der Unterricht über Ausübung des Paftoralamtes ift Sache 
des Seminar- Direktors. Er hat die Methode zu prebigen 
zu zeigen, und an Feiertagen Nachmittags das Rituale Bam- 
bergense zu erflären. An den vorzüglichiten Feiten hat je 
der Alumnus nad) der Ordnung eine halbftündige deutjche 
Predigt vor dem Mittagefjen vorzutragen. An Sonn= und 
Fefttagen werden die controverfen Glaubensjäge jtubirt. 

Nach den Statuten von 1734 wurden häufige Repeti- 
tionen eingeführt. Gegenjtände der Nepetitionen waren vor— 
züglih Moral und jpefulative Theologie, jodann auch Po— 
lemik und canonifches Recht. Die biblifche Eregefe des Ti- 
rinus hatten Alle privat durchzugehen. Um 12 Uhr ober 
nad dem Mittagefjen ift Mebung im Choralgefange. Die 
Nepetitionen haben die disputatoriiche Form, jo daß je zwei 
nach der Ordnung das Thema thetifch und amtithetiich be— 
handeln. Einer der Seminarvorjtände dirigirt. Die frühere 
Verfügung, wornach an Feiertagen das Rituale zu erklären 
it, dauert fort. As ein Gegenftand des Privatitubiums 
wird die Arithmetik wegen ihrer Nothiwendigfeit für den 
Pfarrgeiftlichen bezeichnet. Am letzten Tage eines jeden Mo— 
nats findet eine Disputation aus der Moral oder jcholaftiichen 
Theologie und bisweilen aus der Polemik und dem canoni— 
Ihen Rechte in Gegenwart aller Alumnen und unter der 
Zeitung des Inſpektors ftatt. Zwei opponiven und Einer 
defendirt. 

Am zweiten Tage eines jeden Monats, wenn kein Hin— 
derniß ſich ergibt, hat Einer vor allen Alumnen und dem 
Inſpektor eine Predigt, die er über ein gegebenes Thema 
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ausgearbeitet hat, vorzutragen; nach deren Bortrage hat er 
in lateinischer Sprache fich über ihren Organismus zu ver: 
breiten. Ä 

Etwas ſpäter wurde angeoronet, daß jeden Samjtag von 
einem Alumnus eine ‚von ihm über das Evangelium bes 
folgenden Sonntages ausgearbeitete Predigt während des 
Mittagtifches vorgetragen werde, theils zur Hebung im Pre— 
digen, theils um im Nothfalle Aushülfe in der Seelſorge 
am nächitfolgenden Sonntage Teiften zu können. Um 124 
Uhr ift täglich bis 1 Uhr Uebung im Choralgefang durch 
den Chorallehrer. Derjelbe war in ber frühelten Zeit der 
Choraliſt an der Kirche des Collegiums, jpäter der bei St. 
Martin. Um 1 Uhr ift Repetition, indem die Vorleſungen 
an der Mfademie eine andere Stunde hiefür nicht gejtatten. 
Gegenstand der Repetition iſt am Montage canoniſches Recht, 
am Mittwoch fpefulative Theologie, am Freitage canoniſches 
Net, am Samftage Polemik. Dieſe Nepetitionen dauern 
3 Stunden, in ber letzten 4 Stunde iſt Eramen aus der 
Moraltheologie, die durch praktiiche Fälle erläutert wird, und 
am Samftage Fatechetifche Uebung. Jeder Alumnus muß in 
den Repetitionen bereit fein zum Repetiven und Einwendungen 
zu machen. Um 2 Uhr ift Unterricht über die Rubriken 
und das Paftoralamt. 

Mit dem Studium des canonifchen Rechts ijt auch jenes 
des Givil- und insbejonders des Bamberger. Landrechts zu 
verbinden. - 

An jedem Dienftage und Donnerftage, welche Recrea— 
tionstage find, wird Morgens 9 Uhr den Alumnen ein Pa— 
ſtoralfall zur jchriftlichen Löfung gegeben, welche um 11 Uhr 
vom Senior gefammelt und dem Regens übergeben wird. 
Nach dem Tiſche gibt der Negens die Löfung des Falles. 
Exeges und Kirchengeſchichte find lediglich Gegenjtand der 
Tiichlefung. Während des Mittagtifches wird ein Kapitel 
der heil. Schrift ſammt Erklärung und während bes Abend— 
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tijches ein Compendium der Kirchengejchichte gelejen. Als 
Bibelerflärung dient die des Tirinus oder Calmet oder die 
von der Lateinischen Eongregation zu Bamberg herausgegebene. 
Als Eompendium der Gejchichte dient Graveson. Auch kann 
während des Abendtifches ein gutes Mufter einer neu er: 
fchienenen Predigt oder Katecheje vorgelejen werden. Nach die— 
jer Tifchlefung des Abends wird die jedesmalige Ordnung 
des nächjten Tages bezüglich der priefterlichen und ſeelſorger— 
lichen VBerrichtungen in der Pfarr: und Seminariumskirche 
abgelejen. An den Montagen und Freitagen find zwei oder 
auch drei dogmatiſche oder polemijche Thejen aus den einge- 
führten theologifchen Schulbüchern zu geben, zu deren Ver— 
theidigung Einer, zu deren Widerlegung Zwei aus den Alum— 
nen beftimmt werden. Diejen Defenfionen präfidirt jedes— 
mal der Subregens, auch öfters der Negens, wenn er nicht 
verhindert ift. Nach dem Schluffe der Defenfion wird ein 
Examen aus der Moral nad) dem Schulbuche des Pater 
Edmund Boit gehalten, mit Bezugnahme auf die Theologia 
dogmatico-moralis secundum ordinem Catechismi Con- 
eilii Tridentini des Alerander Natalis. Auf die. Fragen 
müſſen alle Alumnen vorbereitet fein. Dieſes Eramen dauert 
in der Regel bis 23 Uhr. An den Mittwochen und Sams: 
tagen iſt Repetition aus dem Fanonijchen Rechte nach Ord— 
nung der Defretalen, mit zu Grunde Legung des eingeführten 
Handbuches: Examen juris canonici des Adam Sofeph 
Grened; U. J. D., dann der prineipia de8 Paulus Joſeph 
Riegger und des Thesaurus dissertationum des ehemaligen 
Profefjors zu Heidelberg und dermaligen geheimen geiftlichen 
Nathes zu Speyer, Anton Schmidt. Weberhaupt läßt man 
ſich angelegen fein, bei jeder vorkommenden Materie die beiten 
Schriftjteller auszuwählen und deren Lehrſyſtem zu erklären. 
Bei diefen Repetitionen ift gleichfalls ein Alumnus oder 
Titularis bejtellt, die vorkommenden Sätze zu behaupten; 
zwei aber müſſen bereit jein, die Gegengründe worzubringen. 
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Die Materien der Repetitionen für die ganze Woche ſowie 
auch die Ordnung der Defendenten und Opponenten wird 
am Sonntag nad) der Vesper von dem Subregens im Re: 
feftorium aufgehängt, damit Alle darnach fich richten können. 
Das Privatjtudium, als Lektüre und jchriftliche Arbeiten, 
haben die Borftände wohl zu überwachen. 

In den zu ‚diefen Statuten gejchriebenen noch vorhan- 
denen Anmerkungen wird näher bemerkt: „Während des Jah: 
res wird vom Negens gder Subregens den Alumnen öfters 
über die Weife zu prebigen und zu Fatechifiven Unterricht ers 
theilt. Als Leitfäden werden den Alumnen in die Hand ges 
geben methodus catechizandi des Ignaz Schmidt und bie 
geiftliche Beredfamfeit von Wurz. Als Mufterpredigten wer: 
den empfohlen die von Mafjillon, Segaud, Flefchier ꝛc. ꝛc. 
Auch wird wöchentlich zur fchriftlichen Uebung eine Sitten-, 
Lob-, oder Fatechetiiche Predigt aufgegeben, die jedesmal am 
Samftage vorgetragen werden muß. Während der Falten: 
zeit gejchehen dergleichen Vorträge wöchentlich zweimal, näm— 
lich am Mittwoch und Samjtag. Die Rubriken werden in 
der Art gelehrt und geübt, daß die Alumnen ohne Affekta- 
tion die Liturgifchen Akte in erbauender Weife nach Vorfchrift 
ber heiligen Kirche vornehmen. Beſonders find Negens und 
Subregens bejtrebt, die Alumnen zum rechten Verhalten bei 
den Provijuren der Kranken anzuleiten. An den Ferientas 
gen wird den Alumnen öfters nach 8 Uhr morgens eine 
praktische Materie aufgegeben, die fie bis 11 Uhr zu bear- 
beiten haben. Dergleihen Materien find Zeftamentsfertig- 
ungen, geiftlicher Gejchäftsjtyl, Verhalten gegen die Prote- 
ſtanten.“ 

Von 1751 bis 1754 war auch ein franzöſiſcher Sprach— 
lehrer für die Alumnen aufgeſtellt, welcher jährlich 10 fl. 
bezog. 

Belehrend über das frühere theologiſche Studium ſind 
die hiezu gebrauchten Handbücher. 1651 werden drei „Ca— 
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ſiſten“ nämlich zwei Exemplare des .Bufenbaum. und eines 
des Toletus angefauft; 1679. ein Werk des Abelly und Phi- 
Iothea; 1694: „Verus ecclesiasticus*; 1716: „Rramberger’s 
opera theologiea“ und 1734: „Controversiae von Bihler.“ 

Fürftbifchof Franz Ludwig war- bejonders für Förder: 
ung des wifjenjchaftlichen Strebens im Seminar bejorgt. Er 
benahm fich Häufig mit den. Vorftänden, ja mit den Alum— 
nen felbft. Er Fam, befonders in den lebten Jahren feiner 
Regierung, nie von Würzburg nad) Bamberg, noch Fehrte er 
von da nad Würzburg zurüc, ohne jeden Alumnus bes. Se— 
minars einzeln zu fich kommen zu laffen und mit ihm fich 
zu benchmen. Er ging im J. 1791 auch mit dem Plane 
um, zwei oder wenigjtens einen Kaplan bei St. Martin an- 
zuftellen, damit der Subregens des Seminars mehr Zeit für 
feine Vorträge im letztern erhielte. Jedoch Fam der Plan 
nicht zur Ausführung. Unter dem Fürftbifchofe Chriftoph 
Franz wurde 1795 derjelbe wieder angeregt. Jedoch ent- 
fchied fich der Fürft dahin, daß die jeitherige Einrichtung zu 
belafjen fei, indem bisher die Pfarrei zu St. Martin wohl 
verjehen und doch auch in der Bildung der Alumnen nichts 
verfäumt worden jei. 

Franz Ludwig's .Verbienfte um bas — und den 
Klerus ſtellt ſein Leichenredner, Subregens Limmer, ſchön 
in folgenden Worten dar: „Und ihr, ihr Erſtlinge der ſal—⸗ 
benden Gnabe, der Fülle des heiligen Geiftes! Wie tief ließ 
er fich ehemals zu euch herab, um euern Geift -zu heben? 
Wie nahe vereinigte er fich mit. euch, um euch durch bie 
Mittheilung feines Eifers zu erwärmen? Wie ehrte er eure 
Jugend, um aus euch Männer nad) dem Herzen Gottes zu 
bilden? Wie tief beugte er fich unter euren Augen vor dem 
ewigen Richter, um euch die Strenge der Rechenjchaft, bie 
ihr einft demfelben zu geben habt, zu verfinnlichen?” Wie 
jorgfältig entfernte er die Größe des Fürften von fih, um 
ſich nur in der Geftalt des Biſchofes jehen zu laſſen? Shr, 
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die ihr einft als Zöglinge der geiftlihen Pflanzichule Ihn 
in eurer Mitte jahet und hörtet, Ihn fahet, der daſelbſt ein— 
geführten Ordnung des Gebetes und der Betrachtungen jich 
unterziehen, Ihn hörtet als Lehrer den Schaf feines geſam— 
melten Geiftes hervorbringen, erzählet euren Nachkömmlingen, 
was ihr gejehen und gehört habt. Beiſpiele diefer Art find 
nicht gefchaffen,: mit dem Strome der Zeit zu verfließen, ſon— 
dern in dem Andenfen des Klerus aufbewahrt zu werden und 
bis auf die jpäteften Zeiten für Erfüllung jener Abficht fort: 
zuwirfen, die Franz Lubwig hegte, der Abficht nämlich, thä— 
tiges Chriftenthum unter dem Klerus und durch dieſen un— 
ter dem Volke zu weden, zu erhalten. Vergib mir’s, wür— 
dige Geiftlichkeit, wenn ich e8 mir erlaube, deine Pflichten 
dir einzufchärfen; die Ehre, die ich habe, Franz Lubwig’s 
Beijpiele zu rühmen, gibt mir zugleich das Recht, ihren Ein: 
drüden jene Dauerhaftigfeit zu geben, die fie haben jollen. 
Und ich würde mich vor dem Schatten des Berklärten, der 
auch einft als Lehrer auf diefer heiligen Bühne ſaß, verant- 
wortlih machen, wenn ich nicht an feinem Trauertage wie: 
derhofte, was er fo oft bei feinem Leben fagte: Klerus, du 
folft fromm und thätig fein, um durch deine Frömmigkeit 
und Thätigfeit das Volk fromm, weile, glücklich zu machen“*). 
Im Jahre 1801 wurde auf Vorftellung des damaligen 
Negens Limmer der Mumnus- Schüttinger als Cooperator 
an der Pfarrei St. Martin angeftellt und mit einem vom 
Regens jelbjt zu bezahlenden Salar zu 3Ofl. nebſt der ‚gan- 
zen Verpflegung eines Alumnus unterhalten, jedoch wiber- 
ruflih. Als eben diefer neue Cooperator den 10. Mai 1802 
ftarb, ging diefe Eooperatur ‚wieder ein und es blieb beim 
Alten bis 1805. 
Die Statuten von 1805 fprechen ſich genau über bie 
*) Bol. „Trauerrebe, von ©. J. Limmer bei ben feierlichen Exequien 


in ber kaiferlihen hohen Domftiftsfirche zu Bamberg ben 7. März 1795 
gehalten,“ 
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wiffenjchaftliche Aufgabe des Inſtituts aus. Dasſelbe ſollte 
bejonders feit feiner Umgeftaltung durch Friedrih Karl ein 
blos praktiſches Inſtitut fein, in welches regelmäßig mur jolche 
Alpiranten zum Klerifalftande, die den theoretischen Theil 
der Theologie ſchon abſolvirt hatten, aufgenommen wurden. 
Auf diefe Vorausſetzungen waren alle Einrichtungen des In— 
jtituts berechnet. Die Morgenjtunden waren daher nicht dem 
Unterrichte der Seminariften, jondern den praftiichen Ge: 
ſchäften vorzüglid gewidmet. Schulbeſuche, Kranfenbejuche, 
zur bejtimmten Stunde die Mefje in der Pfarrkirche zu ver: 
jehen, den Kirchendienjten überhaupt abzuwarten, waren bie 
beinahe einzigen Verrichtungen, welche die Alumnen vorneh- 
men Fonnten. Abends wurde gewöhnlich au vier Tagen ber 
Woche Unterricht ertheilt. Die theoretifche Theologie wurde 
durch den Subregens , die praftifche nebjt dem Kirchenrechte 
von dem Negens, nämlich von jedem 2 Stunden in ber 
Woche in der Art behandelt, daß immer ein Alumnus über 
die ausgeſetzten Materien einen Aufjat fertigen und biejen 
ablejen mußte, worüber jodann von den Regenten commen- 
tirt, explicirt umd eraminirt wurde. Die Zeit, welche von 
den Vorlefungen übrig blieb, wurde durch Fertigung prafti- 
her Arbeiten, als Berichte, Nefolutionen von aufgegebenen 
Baftoralfällen, Predigten ansgefült. Mehr Eonnte im All 
gemeinen nach der Beichaffenheit des Inſtituts nicht gejchehen; 
denn jowohl der Beichtjtuhl, den die Alumnen in der Pfarr: 
firche zu verjehen, als die Früh: und anderen Predigten, die 
fie zu übernehmen hatten, bejchäftigten fie überflüßig; und 
da auch einige als Cooperatoren nicht felten geraume Zeit 
auf das Land abgejchickt wurden, jo Fonnte mancher diefem 
Unterrichte nicht einmal vollftändig beiwohnen, obgleich im- 
mer nur die Nelteften ausgejchieft wurden. 

Die Trennung des Seminars von der Pfarrei ließ nun 
mehr eine Aenderung , welche jchon Fürftbilchof Franz Lud— 
wig vorzunehmen gedachte, zu. 
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Die damaligen neuen Anordnungen betrafen beſonders bie 
Izientififche Bildung der Mumnen. Das Inſtitut jollte aud) fer: 
ner wie bisher ein praftifches Inſtitut bleiben, bei welchen 
alſo die ganze Tendenz dahin gehen muß, alle wiſſenſchaftli— 
hen Gegenjtände jo zu ordnen, daß gründliche Theologen, 
populäre Religionslehrer, fromme und würdige Seelſorger ge= 
bildet werben. 

Die Lehrgegenftände jollten daher fein: Syſtematiſche 
Theologie nach ihren zwei Haupttheilen als Dogmatik und 
Moraltheologie; Paftoraltheologie nach ihren Zweigen; und 
Kirchenrecht. 

Die Syftematifhe Theologie jollte jo behandelt 
werben, daß fie, da jolche ſämmtliche Alumnen bereits ab: 
jelvirt haben, zwar nur curſoriſch, jedoch nach folgenden 
Geſichtspunkten durchgenommen werde. Was zum eigentlichen 
Dogma gehört, wird von den theologifchen Meinungen un 
terfchieden. Die Dogmen werden in ihrem Zufammenhange, 
behandelt; daher wird ‚irgend ein Buch zu Grunde gelegt. 
Jeder Sat wird mit feinen Hauptbeweiſen dargejtellt; auch 
werden bie jtärkfften Einwendungen dagegen vorgetragen und 
beantwortet. Vorzüglich wird darauf Rüdficht genommen, 
daß die Alumnen nad empfangener gründlicher Anleitung 
in der Eregeje jorgfältig geübt werden. Von jedem Gabe 
wird die praftiiche Anwendung in ber Symbolik, Polemik 
und in dem Unterrichte gezeigt. 

Die Moraltheologie zerfällt in die chriſtliche Ethit 
und in die chriſtliche Jurisprudenz — Ascetit — Caſuiſtik. 
Auch dieſer Theil der ſyſtematiſchen Theologie kann nur cur= 
forifch behandelt werden, weil er jchon vorausgejett wird. 
Jedoch werben hiebei folgende Gefichtspunfte gar nicht zu 
übergehen fein. Bejonders wird der Unterſchied der chriftli- 
hen von der philofophiihen Moral in Erfenntnigquelle, Be: 
weggründen und Mitteln zu entwiceln fein. Bejondere Rüd- 
ſicht ift auf die Eafuiftif zu nehmen, damit der Alumnus eine 
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Gewanbtheit erhalte, feine Grundfäbe jchleunig, präcis und 
jicher auf die vorkommenden Fälle anziiwenden. 

Die Baftoraltheologie zerfält in die Theorie des 
Vortrages und in die Theorie der Amttsführung.. Zu 
jener gehört Homiletik und Katechetik, zu dieſer Li— 
turgif und Paſtoralklugheitslehre. Diefe Fächer 
find eigentlich und zunächſt dem Unterrichte im Seminar an 
heimgegeben; fie jollen die vollendete Bildung des Klerikers 
bewirken. Daher ift dieſes Fach nicht nur theoretiich, fon: 
dern auch praftiich zu behandeln und die Alumnen jollen 
in ſchriftlichen Arbeiten hierin geübt werben. 

Das Kirchenrecht wird im Ganzen curjorisch, beſon— 
ders werben jene Materien, die in die Führung der Amts- 
gejchäfte einjchlagen, 3.8. das Eherecht, ausführlicher behandelt. 
Die Lehrgegenſtände können unter die beiden Borftände 
jo vertheilt werden, daß der Negens die Moraltheologie in 
der angezeigten Art curjoriih, dann die Paftoraltheologie 
nach ihrem ganzen Umfange theoretisch und praktiſch, der 
Subregens die dogmatijche Theologie nach den angegebenen’ 
Gefichtspunften vornimmt: Jeder der Vorftände dürfte wö- 
chentlich gegen fünf Stunden Unterricht geben. Doc jteht 
den Borftänden eine andere Uebereinkunft frei. 

Wöchentlich hat jeder Alumnus einen Aufſatz zu ferti- 
gen, 3. B. einen cregetilchen oder dogmatiſcheu, oder eine 
Predigt oder Katecheſe ꝛc. 

. Georg Karl von Fechenbach, der im Jahre 1805 
dem verjtorbenen Fürftbiichofe Chriſtoph Franz von Buſeck 
als dejjen ehemaliger Coadjutor in Führung des bijchöflichen 
Amtes nachfolgte, nahm ſich des Seminars bejonders an. 
Daher machte er von Zeit zu Zeit jehr zweckmäßige An— 
orbnungen. — Am 24. Juni 1806 verfügte fich derjelbe in 
Begleitung feines geiftlichen Neferendärs, des geijtlihen Ra— 
thes Frey, in das Seminar, befichtigte das ganze Lokal 
und hielt den verfammelten Alumnen eine zweckmäßige Er: 
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mahnung. Da ihm die von jedem Alumnus gefertigten li 
teräriichen Arbeiten übergeben wurden, nahm er fie mit jich; 
jendete jie aber unter dem 24. Juli desjelben Jahres von 
Werneck an den Negens mit eigenhändigen Bemerkungen zu: 
rück. Zugleich verordnete er, daß ihm alle viertel Jahre 
dergleichen Aufjäge vorgelegt werden follten, was auch bis 
zu feinem Tode a. 1808 den 9. April geſchah*). 

Um den Fleiß der Alumnen anzujpornen, hat derjelbe 
durch ein Refeript vom 27. Juli 1807 feinen Entſchluß aus: 
geſprochen, daß eine Preisfrage aufgeftellt und die. befte Be: 
antiwortung derjelben mit einem von ihm noch zu bejtimmen- 
den Preife gekrönt werben follte. Regens jollte gutachtlic) 
vorjchlagen, wie die Sache einzurichten, welche Fragen auf: 
zuftellen und welche. Senforen zu bejtimmen ſeien. Nach ges 
machten und genehmigten Vorjchlage wurde folgende Preis: 
frage aufgejtellt: „Was hat der Seelenhirt an Jeſus als 
dem vortrefflichiten und. nachahmungswürdigſten Mufter al— 
ler Seelenhirten vorzüglich nachzuahmen ?” Dieje Frage jollte 
mit jteter Hinweifung auf die klaſſiſchen Schriftjtellen beant- 
wortet werden. ALS Cenſoren wurden nebjt dem Regens 
und Subregens die geiftlihen Räthe Defterreicher (nachheri- 
ger Biſchof von Eihftätt), Fraas (machheriger Domdechant) 
und Hauptmannn (nachheriger Oberjtudienrath zu München) 
ernannt. Nach Berlauf eines viertel Jahres wurden bie 
Preisichriften eingefordert, darauf cenfirt und endlich nad) 
gehaltenem Zujammentritte der Genforen wurden zwei Alum— 
nen, nämlich Frievri Brenner und Georg Düll als des 
Preijes würdig erachtet. Der Fürftbifchof entjchied, daß der 
Preis von AO fl. unter Beide zu vertheilen fei, für's Künf- 
tige. aber der Preis auf 25 fl. fejtgejeßt jein ſoll. Uebri— 
gens jei der Preis bei Verfammlung aller Eoncurrenten mit 


*) Gr wurbe den 13, April besjelben Jahres im Dome zu Bam— 
berg begraben. 
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einer pafjenden Anrede zu übergeben. Diejes geſchah auch 
am 29. Februar 1808 in Gegenwart der fämmtlichen Exami— 
natoren und der Alumnen nebjt den concurrirenden Titula- 
ren. Herr -geiftlicher Rath Defterreicher hielt hiebei eine paſ— 
jende Anrede, worauf beide Preisträger Dank jagten. Die 
Preisichrift des Herrn Friedrich Brenner ift in der Bamber- 
ger theologiſchen Zeitichrift Band 3. abgebrudt. Der ge— 
nannte Fürftbifchof hat auch angeordnet, daß die beiden Se— 
minarporjtände jährlid eine genaue Charakteriftif der Alum- 
nen an ihn unmittelbar einjenden. Sein Trauerredner im 
Dome zu Würzburg am 28. April 1808, Michael Erhard, 
Domprediger, jagt von ihm: „Weberzeugt, daß das leibliche, 
wie das geiftige Wohl der Gläubigen nur dadurch am erjten 
gefichert, am beten gegründet, befejtigt und gemehrt werben 
fönnte, wenn vor allem der Seeljorger und Religionslehrer 
ein Mann nach dem Mufter Jeſu, des guten Hirten, ift, 
und die feinem Berufe jo nöthigen Kenntniffe jowohl, als 
auch die denjelben zierenden Tugenden im höheren Grabe 
befitt, widmete er” jeine ganze Sorgfalt der Erziehung und 
Ausbildung der jüngeren Klerifer in den beftehenden Semi: 
narien dahier und in Bamberg. Um ihren Fleiß zu bele- 
ben, ihren Eifer anzufpornen, einen edlen Wetteifer zu un— 
terhalten, ließ er jährlich Predigten, Katechefen und andere 
in ihr Fach einjchlagende Aufjäge aus allen Theilen der Theo: 
Iogie von den Alumnen verfertigen, die er jelbjt las und 
prüfte und fie am Ende denjelben mit eigenhändig gejchrie- 
benen Bemerfungen wieder zuftellen ließ.“ — „Um die Luft 
zum Fortfchreiten in den berufsmäßigen Studien unter jei- 
ner Diözefangeiftlichfeit immer. vege zu erhalten, hatte er 
ſchon feſt beſchloſſen, alle Jahre Preisfragen über theoreti- 
Ihe und praktiſche Religions » Gegenjtände aufzugeben und 
die würdigfte Arbeit anjehnlich zu belohnen. In der Diö— 
zeje Bamberg. war bereitS der Anfang damit gemacht worden,” 

Nach dem Tode des Fürſtbiſchofs Georg Karl von Fe— 
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chenbach im J. 1808 wurde der Dompropft Joſeph Karl 
Freiherr von Hutten zu Stolzenberg von Sr. päpftlichen 
Heiligfeit zum apoſtoliſchen Vikar des Bisthums Bamberg 
ernannt und wurde als jolcher Vilfariatspräfident. Auch die 
jer nahm ich des Seminars jchr an und traf zur Förder: 
ung der theologischen Wiſſenſchaften folgende zwei Anordnun⸗ 
gen, Monatlich jollten tm Seminar von zwei Alummen 
öffentliche Disputationen gehalten werden, wobei der Klerus 
der Stadt zum Opponiren eingeladen werden jollte. Dieje 
Disputationen wurden mit Anfang des Jahres 1811 eröff: 
net. Der apoftoliihe Vikar und die geijtlichen Räthe fans 
den fich fajt jedesmal dabei ein. Am Winter wurden fie im 
Speijezimmer, im Sommer in der Kapelle gehalten. Die 
weitere Fortſetzung unterblieb bald in Folge eingetretener 
Hindernijfe. Auch wurde verfügt, daß die Finalprüfung 
der Alumnen und Titulanten nicht blos wie jeit 1806 nur 
vom Regens und Subregens yprivatim, jondern unter dem 
Vorſitze eines dazu abgeordneten geiftlichen Nathes abgehal- 
ten und über das Reſultat bei dem Vikariate in pleno re: 
ferirt werden follte. 


Nach Hutten’s Tode am 3. Meat 1812 wurde der che: 
malige Negierungspräfident Adam Friedrich Freiherr von 
Groß zu Trockau, welcher als Bischof von Würzburg jtarb, 
an defien Stelle ernannt. Derjelbe wohnte den Finalprü— 
fungen der Kleriter häufig jelbjt bei und hielt bei dieſer Ge— 
legenheit pafjende Anreden an die Alumnen. 


Negens Stapf führte vom 3. Dezember 1814 an eine 
von ihm und dem Sübregens abzuhaltende monatliche Prüf: 
ung der Mlumnen ein. Im Sahre 1821 verorbnete das 
Miniftertum, daß die Alumnen vor ihrem Austritte aus dem 
Seminar einige Monate das Schullehrerjeminar bejuchen, 
um bortjelbft dem pädagogiſchen Unterrichte beizumohnen. 
Statt dejfen werden nunmehr die Elementarjchulen der Stadt 
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von ben Alumnen befucht, um das Schulhalten durch Aus 
topfie zu erlernen, wozu durch Fönigliche Regierungs: Ent: 
ſchließung vom 9. Juni 1835 bejondere Genehmigung er- 
theilt wurde. ‚In neuefter Zeit Fam -hiezu -der Beſuch des - 
Taubjtummeninftituts, in den Sommermonaten monatlid) 3 
bis Amal. 


Am Schluffe des Studienjahres 1822 veranftaltete Re— 
gend und Domkfapitular Brenner eine öffentlihe Disputa- 
tion über hiezu gedruckte Thefen im Seminar, wozu der 
Klerus der Stabt eingeladen wurde. 


Nach der Inftruftion von 1826 hat e8 bei den bishe- 
rigen Unterrichts=, Uebungs: und Prüfungsftunden im Se— 
minar fein Berbleiben. Nach den Statuten dieſes Jahres 
bleibt die Anordnung der - bejonderen Stunden für die Re- 
petitionen und Prüfungen, fowie für den Unterricht in Pro- 
bepredigten, Katechefiren, dann in moralijchen Vorträgen 
über zu beftimmende Materien dem Regens überlafjen. Durch) 
eine Prüfung am Ende eines jeden Semefters, welche von 
dem Generalvifar in Gegenwart aller geiftlihen Räthe vor: 
zunehmen ift, wird man ſich von den Fortjchritten der Alum— 
nen in ihrer wifjfenjchaftlichen Bildung zu überzeugen fuchen. 
Es wird dem Generalvifar überlajjen, die Alumnen zu Pre: 
bigten und Katechefen in den Kirchen der Stabt nach Gut- 
befinden und nach vorher gepflogenem Benehmen mit ben 
Stabtpfarrern anzuweifen. Jedoch foll jede Predigt und 
Chriftenlehre zuvor von den Alumnen dem NRegens zur Prü— 
fung vorgelegt werben. Den Alumnen ſoll zu jeder Zeit 
die anjehnliche Hausbibliothef offen jtehen und ihnen auch 
erlaubt fein, Bücher aus derſelben mit auf ihr Zimmer zu 
nehmen; nur müffen fie in dem legten Falle die Anzeige da— 
von bei einem der. Vorftände machen, wo fodann in das auf 
der Bibliothef offen Liegen jollende Buch das mitgenommene 
literarifche Werk eingejchrieben und auf die ferner gemachte 
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Anzeige der Zurückgabe wieder gelöjcht werden muß. Für 
das Reinhalten der Bücher bleibt der Alumnus eben jo vers 
antwortlich als für das Entkommen eines oder des andern 
aus eigenem Verſchulden. Das Verleihen derjelben aber au: 
Ber dem Haufe oder an Unberufene bleibt unter: 
hast. — | 


8. 48. 


Erwerbung philoſophiſcher und theologiſcher Grade von 
| Seite der Alumnen. 


Akademiſche Grabe. galten in ben Zeiten des Beginnes 
und Emporblühens des Erneftinifchen Seminars. für ein_noth: . 
wendiges Requiſit höherer Bildung. Schon vor Errichtung 
des Erneftinifchen Seminars finden wir, daß die befondere 
Lchrämter oder die Stellen der Diözefanverwaltung beflei- 
denden Geiftlichen durch den Doftorgrad ausgezeichnet waren. 
E83 war früher häufig der Fall, daß erjt die längere Zeit 
im Aınte der Seeljorge, jelbjt als Pfarrer, ftchenden Prie— 
jter Univerfitäten bejuchten, wobei fie ihr Benefizium ver: 
weien ließen und von deſſen Erträgnifje Tebten, 

Bor Errichtung der Ottonianischen Akademie mögen bie 
Meijten zu Rom im deutſchen Collegium”) den theologijchen 


*) 1589 erhält ber nah Rom reifende Generalvilar Denzel Gelb 
für die alumnos im teutfchen Collegio; 1592 hat die £oflammerred- 
nung 163 fl. 18 dt. den 3 nad Rom gejchidten Alumnen: Matthes 
Knörl, Johann Murmann und Samuel Karges. „15. September 1590. 
75 fl. H. Regenten im Collegio Martin Dum, bie ihm nah Rom zu 
brauchen bewilligt worben find.” Hoflammerredhnung. — „1597. 317 fl. 
8 dil. Verlag ber nah Rom gejhidten 4 Alumnen. — „1598 wird Dr. 
Fabritius zu Rom unterhalten. — „1599. 366 fl. 7 Pf. 28 dl. für be- 
willigte stipendia und Berlag etlicher außerhalb: bes Stifts ſtudirender 
Alumnen.“ 

20 
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Doktorgrad fich erworben haben. Doc wurben im Alum— 
nate Disputationen gehalten. 4645 erhalten die Alumnen 
1 fl. 1Pfd. 20 dl. pro thesibus imprimendis; 1646 4 fl. 
pro thesibus imprimendis et compingendis; 1647 3 il. 
pro thesibus imprimendis. 


Erſt auf der 1648 eröffneten Afademie und nachherigen 
Univerfität konnten in Bamberg wifjenjchaftlihe Grade er— 
worben werben. Sie waren in ber Philofophie das Ma- 
gisterium der freien Künste und Weltweisheit, in der Theo- 
logie das Licentiat, Baccalaureat und Doktorat. Bei Gele 
genheit der feierlichen Eröffnung der Akademie am 3. Sept. 
1648 erlangten ſchon 2 Mumnen des Seminars, Weber und 
Harleß, das Magisterium der freien Künfte und Philofophie. 
Im Jahre 1651 wird Rephun promovirt und Molitor läßt 
fih für das Baccalaureat prüfen. 1655 disputirt Alumnus 
Sohann Mich. Kempf aus dem canonifchen Rechte, dejjen 
Thejen 8%, Drudbogen ausmachen. 1658 disputirt derjelbe 
zur Erlangung des theologifchen Doftorgrades mit größter 
Auszeichnung.) 1660 macht Alumnus Johann Neubauer 
das Examen Magisterii; Xeicht wird Magister und Bacca- 
laureus. 1680 vefendirt Diez; 1684 Gerber; 1690 Ens— 
lein, nachheriger Seminarinjpeftor; 1694 Michael Daum; 
1696 Höhn; 1697 Reinhardt; 1699 Dütjchel; 1701 Schef: 
fer, 1703 Sofeph Schmidt; 1705 Schreppel; 1707 Dil, 
Hertel, Vennos und Bauer. Fernerhin find Defenfions- 
und Promotionskojten eine ftehende Rubrik. 1723 defendirt 


*) „1658 Theologiam universam cum magna ingenii et erudi- 
tionis laude pro Doctoratus gradu inscendendo in celebri disceptatione 
propugnavit R. D. Joann. Michael Kempfl.‘‘ — „1659 exeunte Aprili 
solemni ceremonia in aulä academicä ss. Theologiae Dr. creatus est 
D. Joann, Mich. Kempf, Jllmi. Prineipis alumnus et Parochus Aur- 
bacensis.“ 
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Hornung, nachheriger Inſpektor des Seminars, aus ber 
ganzen Theologie; 1724 Bogel; 1727 Hildenberger; 1729 
Molitor und Schindelmann; 1730 Wich; 1737 Friedrich 
Günther; 1742 Löhr. 

Im Sabre 1793 jtellte der Alumnus Michael Schloſſer 
bei dem Fürſtbiſchofe Franz Ludwig die Bitte, behufs ſeiner 
theologiſchen Ausbildung, beſonders der Erweiterung ſeiner 
Kenntniß der orientaliſchen Sprachen die Univerſität Gießen 
beſuchen zu dürfen und einen Beitrag zu feiner Suſtentation 
aus dem Seminarfond zu erhalten. Der um Begutachtung 
aufgeforderte Regens Die und Subregens Limmer ſprach 
fi) dahin aus, daß es zur Ehre des gefammten Klerus, zur 
Aufnahme der Theologie und zur Sicherheit der theologijchen 
Lehrſtellen auf der Bamberger Univerfität jehr vortheilhaft 
jein würde, wenn nicht nur der Supplifant Schloffer, ſon— 
dern auch entweder gleich mit ihm noch ein Kleriker, oder 
von Zeit zu Zeit ein folcher auf Koſten der fürftlichen Kaſſe 
auf auswärtige Univerfitäten gejchiett würde. Schlofjer’s Ge- 
juch wurde genehmigt; er erhielt 300 fl. aus der Seminar: 
ftiftung. Seine weitere Bitte, von Gießen aus auch die 
Univerfität Göttingen befuchen zu dürfen, wurde vom Für: 
ten am 12. Mat 1795 abgejchlagen, indem derſelbe nie 
mehr einen Klerifus auf eine proteftantifche Univerfität zu 
Ichiefen gefonnen ſei. Fürftbiihof G. Karl von Fechenbach 
hat beichloffen, daß wenigjtens alle zwei Jahre ein fähiges 
Subjeft aus dem Alumnate auf die Univerfität Landshut 
geichieft werde und da nach vorausgegangener Defenjion die 
Würde eines Doftors erhalten fol. Zur Beltreitung eines 
Theiles der Koften machte er ſich anheifchig, jedesmal 150 
fl. aus eigenen Mitteln hiezuzugeben. Seine Majejtät der 
König von Bayern, an welchen hierüber Vortrag erjtattet 
wurde, mit der Bitte, den übrigen Kojtenbetrag aus dem 
Fonde des Seminars zu bewilligen, nahm es mit bejonderem 
MWohlgefallen auf und beichloß, daß die Reiſe- und Ber: 

20* 


308 

pflegungsfojten für den ausgewählten Alummus aus den Ge- 
fällen der Seminarjtiftung bejtritten und ein Averjum von 
300 fl. einem Seden diejer Kleriker bejtimmt und auf den 
Etat hiefür die jährliche Summe von 150 fl. gejtellt werben 
joll. Hierauf wurde der damalige Stadtfaplan Brenner zu 
St. Martin dahter nad Landshut abgejchieft, wo er nach 
abgehaltener Defenfion die theologische Doktorwürde erhielt. 
Seine dadurch veranlagte Differtation war: „Was tft ein _ 
wahrer Gottesprophet mad) dem Sinne der Schrift?! — 
Erit.1821 bejuchten wieder 2 Alumnen, Brendel und Göfchl, 
die Univerfität Landshut, wofeldft fie den. theologifchen Dok- 
torgrad erhielten. Jener fchrieb eine Difjertation über das: 
Thema: „War Jehovah blos ein Nationalgott der Hebräer?” 
Diejer über die Frage: „Sind die höheren geiftigen Weſen 
der Schrift wirklich eriftirende Weſen?“ Göſchl blieb ein 
ferneres Jahr auf gedachter Univerfität, um juridijche Col- 
legien zu. befuchen. Als Unterftüßung aus dem Seminar: 
fonde wurde von da an feitgejeßt, den auf Univerfität Stu— 
direnden alles, was ihre Verpflegung im Haufe koſten würde, 
baar in die Hand zu geben. Auch die Promotionskoften 
wurden ihnen ganz oder zum Theile bejtritten. Später haben 
häufig Promotionen Bamberger Alumnen auf der Univer- 
jität Landshut und nachher München jtattgefunden. 


Ä = 6.48 
Theilnahme an dem heil. Meßopfer und den Saframenten. 


Nach den Statuten des Stifter wohnen die Zöglinge 
täglich der heil. Mefje bei; an Werktagen im Sommer um 
7 Uhr, im Winter um 8 Uhr. An Sonn: und Feiertagen 
At im Sommer um 7 Uhr, im Winter um 8 Uhr eine 
Predigt im Collegium. Den jüngeren Studirenden der An— 
ſtalt Hält ein vom Regens zu bezeichnender Alımnus eine 
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deutjche, den Älteren ein Profefjor eine . Lateinische Rede. 
Hierauf iſt in der Carmelitenfirche ein ſolennes muſik aliſches 
Amt. 

Nach den Statuten von 1613 haben die Zöglinge täg— 
lich dem heil. Meßopfer beizuwohnen. Dabei ſollen ſie ſich 
weder unanſtändig an die Bänke anlehnen, noch ſitzen. Wenn 
zu knieen iſt, hat dies nicht blos mit einem, ſondern mit 
zwei Knieen zu geſchehen. Die Prieſter haben das hl. Meß: - 
opfer (frequentius) zu celebriren, wozu fie nicht weniger, 
als ‚eine halbe Stunde zu verwenden haben. Der Gebraud) 
der HI. Sakramente jei Häufig und würdig. Geheichtet wird 
monatlich einmal, außerdem an folennen Feten und an den 
erjten Sonntagen der Advents- und Faſtenzeit. Den Beicht: 
vater bejtimmt der Negens. Jeder legt nad) jeinem Eintritt 
in das Inſtitut eine Generalbeicht ab. 

Nach den Statuten von 1679 iſt täglich unmittelbar 
nach dem Morgengebete die Meſſe, welche der Direktor oder 
ein Alumnus Presbyter ‚Liest. Gebeichtet wird wo nicht 
wöchentlich, jo doch am 1. Sonntag eines jeden Monats, 
jodann-an allen Fefttagen. Ebenjo oft wird unter der Meile 
zur hl. Communion gegangen. - 

Nach den Statuten- von 1734 findet täglich um 6 Uhr 
Morgens die Meffe jtatt, welcher die Nichtpriefter beiwohnen. 
Die Priefter Iefen fie feldft. An Sonn: und Fettagen woh⸗ 
nen ſie dem Frühamte und der Predigt in St. Martin bei. 
Wöchentlich einmal wird zur Beicht und Communion ge— 
gangen. Jeder hat ſich einen bleibenden Beichtvater aus 
der Geſellſchaft Jeſu zu wählen. Fürſtbiſchof Franz Ludwig 
ordnete auch ſchon für die Aſpiranten des geiſtlichen Standes 
. vor ihrem Eintritte in das Seminar eine beſtimmte Dis— 
ciplin an. Jeder derjelben hatte monatlich zur Beichte zu 
gehen und hierüber beim Eintritte in das Seminar Zeugniife 
jeines Beichtvaters vorzulegen. Ferner hatten fie im Semi— 
nar Unterricht über die Asceje, insbefondere über die Weife 
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der Betrachtung zu erhalten. Der Regens und Subregens 
jowie der Pfarrverweier bei U. L. Frau hatten die Aufficht 
über fie zu führen. 

Nad) den Statuten von 1805 haben bie Alumnen, 
welche Priejter find, täglich die HL. Meſſe zu leſen, die Nicht- 
priejter derjelben beizumohnen. — Alle Sonntage oder an 
den Borabenden von hohen Teittagen unter der Woche it 
regelmäßig Beichttag. Die heil. Communion empfangen bie 
Nichtpriefter in der Pfarrkirche. — Seit 1805 wird die ehe- - 
malige Weihbifchofsfapelle für das Seminar benützt und fin- 
det die tägliche Meſſe darin jtatt. Die St. Martins-Fabrik 

liefert gegen jährliche 150 fl. die nöthigen Utenfilien. 
| In den Statuten von 1826 heißt e8: die Zeit der HI, 
Meſſe wird der Regens bejtimmen. Alle Samftage und bie 
Borabende von hohen Feittagen ift regelmäßig Beichttag. 


$. 15. 
Das Gebet. 


Das Gebet ift die Seele alles religiöjen Lebens. Der 
Geiſt des Gebetes ift das Weſen aller Tugend. Er wird 
geweckt, erhalten und genährt durch die Gebetsafte. Solche 
müjjen allenthalben das tägliche Wirken des Menjchen be— 
ginnen, unterbrechen und ſchließen und jo dem Leben eine 
himmlifche Weihe geben. Die Gebetsübungen werden daher 

in einem Klerifalfeminar -eine bejonders8 wichtige Stellung 
in den Lebensregeln erhalten müſſen. Ausführlich fprechen 
hievon die unter den Sejuiten gehandhabten Statuten von 
1613. 

Unmittelbar. nad) dem Erwachen joll ber Geift mit 
einem guten Gedanken bejchäftigt werden, damit Gott ber 
erite Gegenſtand der Thätigkeit des Geiftes fei. 
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Am Beginne eines Tages vor dem Studium ift eine 
viertel Stunde knieend zu beten mit Betrachtung. Bor dem 
Schlafengehen ijt Yjtündiges Gebet, bejtehend in Litanei und 
Gewiffenserforshung. Wer das Brevier zu beten hat oder 
das Officium magnum oder parvum B. M. V., hat hiezu 
eine andere Zeit zu wählen. 

Wenn Alle mit einander ausgehen oder nad Haufe 
gehen, haben fie allzeit wor= und nachher im Mufeum ein 
furzes Gebet zu verrichten. Wenn die Glocke zum englijchen 
Gruße läutet, darf Keiner das Gebet unterlafjen, er mag es 
nun nad Zeit und Umſtänden knieend, oder jtehend oder 
gehend beten. Wenn mehrere beifammen find, hat man das 
Gebet nicht cher zu. fchließen, bis derjenige damit zu Ende 
it, welcher an Alter oder Würde den Uebrigen vorgeht. 

So oft der Name Jeſu oder Maria vernommen wird, 
hat man durch Abnahme der Kopfbedeefung feine Verehrung 
zu bezeugen, bei Predigten nur dann, wenn der Prediger 
die Kopfbedeckung abnimmt. Während des Tiſches genügt 
eine mäßige Neigung des Kopfes. 

Das Kennzeichen der Chriften ift das hl. Kreuz; damit 
hat man fich zu bezeichnen beim Schlafengehen, Aufjtehen, 
Ausgehen, beim Eintritte in die Kirche, beim Anfange des 
Gebetes und Studiums, beim Beginne irgend einer Arbeit, 
bei irgend einer Angelegenheit, Gefahr oder Verſuchung. 

Wenn man vor dem Allerheiligften vorübergeht, beweiſe 
man durch Kniebeugung feine Ehrfurcht. Altäre, Reliquien, 
Bilder der Heiligen ehre man darch Entblößung und Ber: 
neigung des Kopfes, | 

An Sonn= und Feiertagen wird das Brevier in Ge: 
meinjchaft abgefungen. 

Der Wohlthäter des Suftitutes wurde im Gebete gedacht. 
Für diefelben wurden früher Jahrtage gefeiert. Täglich 
verrichtet Jeder für die Verftorbenen ein befonderes Gebet. 
Während des Betens blide man nicht herum. Wenn ein 
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Alumnus im Todesfampfe liegt oder eben geftorben ift, fo 
jollen Alle in befonderer Weiſe bis zum Begräbnifje dem 
Gebete für ihn obliegen. Alle wohnen der Leiche bei und 
innerhalb 8 Tagen werden die Erequien für ihn gefeiert. 


Die Beftimmungen der -Peter- Philippinifchen Statuten 
von 1679 bezüglich des Gebetes find: Am Morgen wird 
vor dem Studium 4 Stunde in der Negidienfapelle betrachtet, 
hierauf der Mefje beigewohnt und nach derjelben die Litanei 
zu allen Heiligen gebetet. An Ferientagen wird noch mor— 
gens die Litanet, Matutin, Laudes und Prim vont Officium 
parvum B. M. V. in der Kapelle gefungen, um 48 Uhr 
ijt die Terz, nach derjelben die Mefje, hierauf die Sert und 
Non des gedachten DOffictum; Nachmittags um 14 Uhr Ves- 
per und Complet desjelben Officium. Am Schluffe des 
Tages findet das Nachtgebet in der Kapelle ftatt. Zuerſt 
iſt die Lauretanifche Litanei, dann der Palm: de profundis 
mit der Oration fidelium Deus omnium conditor etec.; 
dann +. Stunde Gewiſſenserforſchung; hierauf betet der Di: 
veftor die Collefte „Visita quaesumus Domine* etc.; dann 
wird in. ber Stille das Gebet. des Herrn, Ave Maria und 
das Credo gebetet; endlich die treffende Marianifche Anti— 
phon laut; dieje kann auch gefungen werben. 


Die Statuten Friedrih Karls von 1734 behalten bie 
Berfügungen jener Peter Philipps bei; nur wird Manches 
hinzugefügt und näher beſtimmt. Nach denſelben ift nach 
der Htündigen Miorgenbetrachtung im Oratorium die Litanei 
von allen Heiligen mit" angehängten Verfifeln und Orationen. 
Hiebei erweckt man die gute Meinung, alle feine Handlungen 
allein zur Ehre Gottes zu verrichten. Nach der Litanei folgt _ 
ber Berfifel: Emitte spiritum tuum et creabuntur, mit der 
Dration: Deus qui corda fidelium. Hierauf wird das Bre- 
vier von den hiezu Verpflichteten gebetet. Das Nachtgebet, 
beginnend um 38 Uhr, bejteht in der Lauretanifchen Litanei, 
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dem Pſalm de profundis ſammt Dration Fidelium Deus“ etc. ; 
dann betet * Senior der Alumnen die Collekte: „Visita 
quaesumus.“ Hierauf folgt leiſe Pater, Ave und Credo; 
ſodann wird die treffende Marianiſche Amiphon laut ab⸗ 
wechſelnd gebetet; endlich folgt Gewiſſenserforſchung nach den 
bekannten Verſen: 

Solve Deo grates, pete lumen,, discute mentem: 

Delicti veniam posce, recide malum! 
welche mit dem Schlage 9 Uhr endet. Beim Schlafengehen 
ſoll Jeder an den Tod denken, volliommene Neue oder den 
Akt der theologijchen Liebe erweden und feine Seele in die 
hl. Wunden Chrifti unter dem Schuge der heil. Jungfrau 
Maria, der heil. Schußengel und feines Patrons empfehlen. 

An Sonn- und Feiertagen wird morgens 6 Uhr in 
ver Pfarr- und Seminariumsfirche zu St. Martin die dritte 
Nokturn und Laudes im Chore gejungen, worauf das Früh— 
amt celebrirt wird. Nachmittags 3 Uhr ift an gedachten 
Tagen die gemeinjchaftliche Vesper und das Complet in der 
St. Martinskiche. An den vier Quatembern findet in 
der Kirche das ganze Officium defunctorum jtatt. . Die 
Statuten von 1805 jchreiben vor, daß jeder Tag im Alummat 
. mit Gebet und Betrachtung beginne und endige. 

. Rah den Statuten von 1826 beginnt jeder Tag mit 
Gebet und Meditation, was eine halbe Stunde dauert. 
Diefem Gebete und dieſer Betrachtung haben die Alumnen 
mit Andacht beizuwohnen. Keiner kann ohne Willen und, 
Erlaubnig des Regens hievon. ferne bleiben. Das Brevier- 
gebet iſt gemeinfchaftlicy zu beten. 

Das Tiichgebet iſt das dem Brevier angefügte. Nach 
den Statuten von 1734 beginnt der Hebdomadar die bene- 
dietio mensae und die Uebrigen fahren fort. 
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$. 16. 


Die geiftliche Lefung und Betrachtung; Gewilfenserforfhung; 
Ererzitien. 

Nach den Statuten von 1613 ift täglich nach dem Auf: 
jtehen Iſtündige Mebitation knieend nad) Anleitung des Re— 
gens; Abends in eben jo vieler Zeit nebit Litanei Gewifjens- 
erforichung. 

Wenigſtens an Sonn und Feiertagen liest jeder privat 
in einem Erbauungsbuche. An Sonn: und Telttagen ver: 
jammelt man fich auch zum Anhören der Predigt oder einer 
geijtigen Lefung. An den Vorabenden der Sonn= und Feier: 
tage finden geiftige Colloquien und Mebungen ftatt. Während 
des Tiſches wird ein Buch gelefen. 

Die Statuten von 1679 jtimmen in fraglicher Sache 
mit den vorherigen überein. Bei Tiſch wird Mittags zuerjt 
ein Kapitel aus der Hl. Schrift gelefen; darauf findet an— 
jtändiges Geſpräch ftatt. Abends bei Tijche wird ein Capi— 
tel aus Abelly’s „sacerdos christianus* geleſen.“) Bor 
dem Nachtgebete giebt der Regens den Stoff für die Medi— 
dation des anderen Tages. | 

Nachdem die Jefuiten die Leitung des Seminars abge: 
geben hatten, wurden die Alumnen doch zu denfelben gefchickt, 
um vor den Weihen Erercitien unter deren Leitung zu machen. 
Bon 1652 an bildet das Koftgeld für Erercitanten behufs 
der Weihen bei den Sejuiten und zuweilen auch bei den 
Garmeliten eine jtehende Rubrik in der Sahresrechnung. 
Sm Sahre 1655 machten Fünf ihre Erercitien bei den Je— 
juiten zur Vorbereitung auf ihre erjte heilige Meſſe. 

Nach den Statuten von 1734 ift täglich im Oratorium - 
um 4 nach 5 Uhr Meditation, welche darin bejteht, daß ber 


*) 1681: „3 Pb. 19 DI. zahlt von einem Büchlein fo bie 9.9. 
alumni über den Tiſch brauchen zu leſen.“ 
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Hebdomadarius (welches Amt vom Senior an nad) der Orb- 
nung bis zum Junior fortgeht) den neuen Meditationspunft 
aus P. Spinola oder Stanihurstius laut und deutlich vor- 
liest, worüber dann meditirt wird. 


Bei Tifche wird mittags ein Gapitel aus der HI. Schrift 
gelejen, dejjen Erklärung aus Tirinus vorher Alle durchzu— 
gehen haben. Beim Abendtifche wird ein @apitel aus 
Abelly’s „Sacerdos christianus“ gelejen. 

Damit die Alumnen das Mebitiren erlernen, hat der 
Inſpektor öfters im Monate Mebditationspunfte vor denjelben 
zu entwicehr Monatlich zweimal hat er Jeden über die 
Früchte jeiner Meditation zu befragen. 


Nach dem Eintritte ins Seminar hat Geber dreitägige 
Ererzitien zu machen; vor dem Subbiafonate achttägige, 
vor dem Diafonate und Presbyterate dreitägige. 

Nach den fpäteren Mopififationen obiger Statuten iſt 
nicht nur morgens nad) dem Morgengebete, jondern auch 
nad dem Abendgebete und der Gewiljenserforihung eine 
Betrachtung im Beijein des Regens oder Subregens und 
zwar über die Pflichten des priejterlihen Standes, befonders 
der Seelſorger oder über eime andere Heilswahrheit. Eine 
derartige Betrachtung wird aus einem Betrachtungsbuche 
vorgelefen. Als ſolche werden genannt: Philothea des HI. 
Franz von Gales; Scupuli Laurentii geijtlicher Seelen: 
jtreit; Bellecii Aloysii praecipua virtutis solidae impedi- 
menta; Institutio Clericorum sive meditationes ad usum 
Clericorum accommodatae; Regula Cleri ex sacris li- 
teris, sanctorum Patrum monumentis ecclesiastieisque 
sanctionibus excerpta studio et opere Simonis Salomo et 
Melchioris Gelabert; P. Antonii Maffei exereitia spi-_ 
ritualia. Nebjt diefen wird auch an gewiſſen Tagen eine 
Homilie aus dem heil, Bernhard, welche auf den Tag paßt, 
vorgelejen, 
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Nach den Statuten von 1805 joll jeder Tag mit Ge- 
bet und Betrachtung beginnen und fchließen. Außer den 
Zeiten der Ordination werden jährlih in der Charwoche 
geiftliche Uebungen unter Anleitung des Negens gehalten. 
Leßtere waren aber ſchon früher im Seminar in Gebraud). 
Die Univerfitätsannalen melden. d. d. 2. April 1784, daß 
der Fürft Franz Ludwig die Erercitien im Eimeſitiiſchen 
Seminar mit den Alumnen gehalten habe. 


Bon 1812 an nahm der apoſtoliſche, Vikar Friedrich 
von Groß an den jährlichen Exercitien in der Charwoche 
Antheil. Während derjelben wohnte er im Seminar.*) Am 
12°, 13. und 14. November 1821 hielt derjelbe feine Erer- 
citien im Seminar behufs feiner Conſekration zum Bijchofe 
von Würzburg. 


*) In der Seminarregiftratur ift aufbewahrt nachfolgende won ihm 
entworfene und vorgetragene „Schlußrede an die Hru. Alummen des 
Klerifal-Seminars zu Bamberg zu den am 18ten April 1821 beendigten 
Geiſtesübungen. Sehr jhätbar find mir bie Tage, bie ich, wertheſte 
Herrn Alumnen, in Ihrer Mitte zugebracht habe. Der erhabenfte Zweck 
bat uns vereiniget: Keine irdifche Abficht, kein felbftfiichtiger Beweggrund, 
jonbern ‘das lebhafteſte Beſtreben, für die Ehre und den Dienſt Gottes un⸗ 
ſere Herzen zu weihen, unfere ſämmtliche intellectuellen uud vhyſiſchen Kräfte 
und Vermögen der Verkündigung feines heiligen Evangeliums zu wib- 
men, war das verdienſtvolle Geſchäft dieſer Tage; bie vollkommenſte 
Vorbereitung zu dem ſeelſorgerlichen Beruf iſt der Sie insgeſamt bele— 
bende Gedanke, begleitet von dem ernſten Vorſatze, denſelben bis an das 
Lebens⸗Ende auf das treüeſte zu erfüllen; einer meiner innigſten Wünſche 
ift erreicht, wenn meine nachfolgenden Bemerkungen für biejes heilbring- 
ende Ziel von Wirkſamkeit find. 

Es ift Ihnen, werihefte Ferrn Mumnen, von der göttlichen Vorſeh— 
ung bie glüdliche Beftimmung zu Theil worben, nicht nur Gott und fein 
geoffenbartes heiliges Evangelium zu erfennen, fontern auch biefes himm— 
liſche Geje Ihren Zeitgenoffen zu vwerfündigen, und dieſelben auf den Weg 
bes Heils zu leiten; die Grfüllung Ihrer geiftlichen und feelforgerlichen 
Pflichten beruht auf drey Baſen, wie der heilige Apoftel Paulus in dem 
1. Br. zu den Corinthern in 13ten Kap. 13ten Ders predigte: nunc ma- 
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Die Statuten von 1826 wollen, daß täglich mit dem 
Morgen: und Abendgebete eine Meditation zu verbinden ei. 


nent haet tria, fides, spes, BEN major eerum est: ‚charitas. — 
Hoffnung und Liebe. 


Das erſte Lebens-Prinzip bes Chriſten iſt der . feftefte Glaube an ge⸗ 
ſum Chriſtum, und an fein Evangelium, verbunden mit ber treüeſten Au— 
bänglichkeit und Gehorfam an bie, von dem Welt-Erlöfer geftiftete fatho- 
lijche Kirche; der Glaube aber muß thätig und Werfe well feyn nad dem 
erften und zweiten Kapitel des Briefs des heiligen Jacobus, und erfo- 
bert bie. Kenntniß des Geſetzes vorzüglich für die Kirhen-Borfteher nad) 
ber Vorſchrift des heiligen Paulus an Titum und Timotheum. Ihr fünf- 
tiger Wirkungs - Kreis in der Seelſorge ift von der größten Wichtigkeit. 
Derfelbe kann aber ohne die Kenutniß ber heiligen Schrift, der Religions- 
Geheimniffe und Dogmen, ohne gründliche Wifjenfchaft der chriftlichen Mo- 
ral und der Canoniſchen Satungen weder auf der Kanzel noch in bem 
Unterrichte der Jugend, ebenfo wenig im Beichtftuhl und am Kranfenbett, 
und in Ausſpendung ber heiligen Saframente erfüllt werben. Die Noth- 
wendigfeit, fih in allen Fächern der Theologie mit allem Fleiß zu be- 
fähigen, und ben wahren klerikaliſchen Geiſt fich eigen zu maden, und 
durch alle ihre Handlungen in das Leben zu führen, wird fih Ihnen aufs 
fühlbarfte darftellen ; der Glaube wird Sie in ihrer Laufbahn bey allen 
Hindernifjen ftärken, die Ehre Gottes zu der Ihrigen, das Wohl fei- 
ner Kirche zu Ihrem Wohl machen; die Hoffnung auf göttliben Beiftand 
wird Ihre geſunkenen Kräfte aufrichten, wenn die Witerwärtigfeiten ſich 
wie die Meers-Wogen aufthürmen. Im den izt beenbigten Exercitien wur-— 
ben Ihnen bie vortrefflichen Cigenfchaften des Herikalifchen Geiftes als des 
treüteften Führers auf das anſchaulichſte und geiftreichfte von Ihrem wür- 
digen Regens entwidelt; geftählet durch den Glauben, und geftüßt auf 
die Hoffnung türfen Sie nicht durch den ärgſten Feind, durch den Antipo- 
den bes klerikaliſchen Geiftes ſich einſchüchtern laſſen, nemlich durch dem 
Welt⸗ oder Zeitgeift, den ich ſchon in den vworjährigen Exereitien ſchilderte. 
Heftig find die Stürme, fo derjelbe durch Unglauben, durch Hang zu eis 
ner gejeslofen, bie chriftliche Moral verhöhnenden Lebens-Meife, durch Ue- 
bermuth der menfchlichen, die göttliche Offenbarung zurüdftoßenden Ber- 
nunft gegen bie Kirche Chrifti unternimmt; lockend und verführend finb 
die Grundſätze und Spyfteme ber geheimen Geſellſchaften, unb der unter 
allerlei Geftalten und Formen gegen die Religion Jeſu ftreitenden Sek. 
ten. Beſeelt von dem klerikaliſchen Geift fegen Sie als treue Mitglieder 
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— Außer den Zeiten der Ordination und der gewöhnlichen 
Ererzitien werden jährlich in der Charwoche geiftliche Uebungen 


ber katholiſchen Kirche dieſen Feinden die chriſtlichen Tugenden entgegen, 
ſo ſeit achtzehn Jahrhunderten in allen Kämpfen den Sieg errungen haben; 
den Uebermuth der herrſchſüchtigen Vernunft beantworten Sie mit einem 
demüthigen, aber feſten Glauben an das Evangelium; den willkürlichen 
Auslegungen der heiligen Schrift, den eigenmächtigen Religions-Syſtemen 
begegnen Sie mit ber Feſthaltung an bie Ausſprüche unſerer heiligen Kirche, 
bes Kirchenraths zu Trient, und der übrigen allgemeinen Concilien, ein- 
gedenk ber Lehre bes bi. Paulus zu ben Römern: qui secundum car- 
nem sunt, quae carnis sunt, sapiunt: qui vero secundum spiritum 
sunt, quae sunt spiritus, sentiunt. ferner: non plus sapere, quam 
oportet sapere, sed sapere ad sobrietatem. 


Die Verachtung der katholiſchen Xeligion, ihrer Ceremonien und 
Diener erwibdern Sie mit einer evangelifhen Demuth, Sanftmuth und 
vorzüglich durch ein tugendhaftes Leben und gute Beifpiele. Geftüzt und 
nachahmend unfern Heiland als Vorbild tröften Sie fih mit ber Ber- 
fiherung Chriſti, daß die Pforten der Hölle feine Kirche nicht überwäl- 
tigen werden; aber erheben Sie ihr Herz in ben größten Stürmen, richten 
Sie mit Zuverfiht Ihre Augen gegen Himmel; der ui Anfer wird fie 
aus aller Gefahr retten. 


Diefer Anker ift die Liebe Gottes. Derfelben haben wir Die Menſch— 
werbung Jeſu Chrifti, unfere Erlöfung durch fein bitteres Leiden und Tod, 
ja feine fortwährende Gegenwart in dem Altırs-Saframente und das Hl. 
Evangelium zu verbanfen. Sie gebietet dagegen dem Menfchengefchlechte 
die unbedingtefte Gegenliebe durch Beobachtung des Geſetzes bes neuen 
Bundes. Die erfte Bedingniß, um ein Jünger Jeſu, um ein treuer 
Diener des Altars, ein chriftlicher Seelenhirt und Priefter zu werben, ift 
die Liebe zu Gott. Als ber hl. Apoftel Petrus von unferm Heiland zum 
Oberhaupt feiner Kirche ernannt wurbe, war bie Frage aus dem göttlichen 
Munde dreimal — Tiebft du mich? Tiebft du mich mehr, als die Andern ? 
— Welche Gefahren können uns in dem Berufe bes Heils ſchrecken, welche 
Beſchwerden uns entmuthigen, welche Truggeftalten ber Welt und ber 
Leidenfchaften uns irre führen, wenn die Liebe Gottes unfer Herz, un⸗ 
fere Seele und unfer ganzes Weſen belebet; was wirb uns von ber Liebe 
Ehrifti jcheiden? Frage ich mit dem heil, Paulus zu ben Römern, Der 
göttliche Meifter hat uns noch einen Gegenftand ber Liebe, jene des Näch- 
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unter Anleitung des-Regens gehalten, welcher dafür forgen 
wird, daß auch einige Male die Betrachtungen über ange— 
gebene Gegenjtände gejchrieben werden, welche dann auf 
Verlangen auch dem Herrn Generalvifar vorzulegen find. 
Man erwartet von dem Regens, daß er diefe Gelegenheit 
benüßen werde, den Alumnen, wo es nothwendig fein wird, 
in der Art, Betrachtungen anzujtellen, Unterricht zu er: 
theilen. — Sowohl bei dem Mittags: als Abendejjen wird 
abwechjelnd von -den Alumnen nad der Reihenfolge, jolange 
der Tiſch dauert eine geiftliches oder anderes zweckdienliches 
Bud, gelefen. Nur die wirklichen Priefter jollen von dem 
Tiſchleſen befreit fein. An den Recreationstagen Tann der 
Negens abfürzen laffen und bei bejonderen Gelegenheiten ° 
auch ganz davon dispenfiren. Vor dem gegebenen Zeichen 
it fein Gefpräch erlaubt, 


ften zur Pflicht gemacht. Jedermann wird erfennen, Daß ihr meine Jünger 
ſeyd, wenn ihr einander lieben werbet, werficherte unfer Herr. nach den 
13. Kap. des hl. Johannes. Hier eröffnet fih, werthefte Herren Alum— 
nen, Ihr fünftiger Wirfungs-Kreis in feinen ganzen Umfange. Sie find 
nicht nur, wie alle Ehriften, berufen, Ihren Nächften, wie fich felbft, zu 
lieben, wogzu- ber große Heibenapoftel im erfien Brief an die Corinthier 
13. Kap, die vortrefflichfte Erläuterung ertheilet, ſondern Sie follen "auf 
bem Weg bes Heils d.ffen Führer nnd Lehrer fein, Sie find beftimmt, Dej- 


ſen Seelen » Hirten zu werden; Gie follen die höchſte Stufe der Näch— 


ften-Liebe befteigen. Unfere zeitherigen Geiftes-Uebungen u. bie Tehrreichften 
Bemerkungen und Ermahnungen des Herrn geiftlichen Rathes und wür— 
digften Negenten haben den einzigen Zwed, Sie zu diefem erhabenen Be- 
ruf vorzubereiten, und in befien treuefter Erfüllung bis an Ihr Lebens- 
Ende zu erhalten. Möge ber Ausfpruch Jeſu an feinen Apoftel Johannes 
an 15. Kap. 16 Bers ber Ihnen feine volle Anwendung haben : 


„Ihr habt mich nicht erwählt, ſondern ich habe euch ermählet, und 
„babe euch gefeet, daß ihr hingehet und Frucht bringt, und baf euere 
„Frucht bleibe.“ Diejes verleihe, werthefte Heren Alumnen, Ihnen und 
„mir die Gnade Gottes.“ 
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$. 17. 
Die Disciplim . 


In allen Inftituten des gemeinfamen Lebens müſſen 
Geſetze gegeben fein, welche als gemeinfame Negel des Hanz- 
delns der Willführ der Einzelnen eine Schranke jeßen. 

. Die verfchiedenen Statuten des Erneſtiniſchen Seminars 
enthalten ſolche Regeln. 

Die Statuten des ke von Mengersporf enthalten 
Folgendes: 

Alle Zöglinge des Inſtituts ſind der Leitung des Re— 
gens untergeben; ſie haben ſeinen Worten Gehorſam und 
demſelben jene Achtung zu beweiſen, wie ſie edel geſinnten, 
ſtudirenden Jünglingen ziemt. Alle müſſen eine große Pietät 
gegen die katholiſche Kirche beſitzen. Jeder muß großen 
Fleiß zeigen in Beſuch der Lehrſtunden, im Schreiben, in 
Fertigung von Arbeiten, im Deklamiren und Latein-Sprechen. 
Keiner darf Waffen tragen. Wer dergleichen beſitzt, hat ſie 
dem Regens zum Aufbewahren zu geben und nur auf Rei— 
ſen zu ſich zu nehmen. Nur das eine oder andere Mal 
darf der Regens den Zöglingen geſtatten, in ihre Heimath 
zu gehen. Jeder hat allenthalben eine würdige Haltung zu 
beobachten. Während der Studirzeit hat jeder im Mufeum 
an jeinem Platze zu verweilen, ohne Geräuſch. Nach dem 
Eſſen dürfen fie fi Bewegung im Hofe machen oder auf: 
und abgehen, jedoch ohne Schreien. Keiner darf den Deko: 
nomen und feine Familie beläftigen, in die Küche oder in 
die Gemächer der Domejtifen. gehen, um zu trinfen oder ſich 
zu unterhalten, aud) mit BEIDEN in gar feinen Verkehr 
ſich einlafjen. 

Die Disciplinar = Borfchriften ber Statuten von 1613 
find den Statuten für die Geſellſchaft Jeſu entnommen. 
Keiner im Inſtitute juche fih durch Eigenthümlichkeiten vor 
den Uebrigen bezüglich der Lebensweije auszuzeichnen. In 
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Kleidung, Bett, Lebensweiſe ſei eine Gleichheit unter 
Allen. Be ee Be 

Seder fei auf feine Gefundheit bedacht. Fühlt er das 
Herannahen einer Krankheit, jo zeige er e8 dem Negens an. 
Sn der Krankheit jelbjt zeige er Geduld, beweife Gehorſam 
gegen alle Anordnungen und diene jenen, die ihn bejuchen, 
F Erbauung. Morgens beim Aufſtehen wird nichts geredet. 
Jeder macht, das Stillſchweigen beobachtend, vor dem — 
zum Gebete ſein Bett zurecht. 


Im Verlaufe des Tages beobachte Jeder mit Sorgfalt 

. das ihm VBorgefchriebene, wobei er Bejcheidenheit und Still- 
ſchweigen beobachtet, befonders in der Kirche, in der Schule 
und im Refektorium. Das Tiſchgebet wird ‚mit .gefalteten 
Händen, mit Andacht und dijtinkter Aussprache gebetet. Auf 
die Tifchlefung hat jeder aufmerkfam zu fein. Nach der Ge- 
wijjenserforjchung und dem Gebete am Abende hat Keiner 
mehr zu jtudiren oder zu jchreiben oder zu reden, jondern 
Alle ſollen zu gleicher Zeit und in Stille jich fchlafen legen. 
— Auf Bücher, Kleider, Schuhe und alle Sachen, fie mö— 
gen dem Collegium gehören, oder Privateigenthum fein, 
nehme jeder wohl acht; er bewahre fie an geeignetem Orte 
auf und erhalte jie rein. Die Zöglinge haben unter ein— 
ander nur Yateinisc zu reden. Bon den Gemächern der 
Dienjtboten haben jie fich fern zu halten. Bon denjelben 
haben fie nichts anzunehmen, es jei denn nit Erlaubniß des 
Regens. An die Pforte begeben jie ſich nur, wenn fie ge: 
rufen werden. Keiner halte fih an dem Fenfter auf, um 
zu jehen oder gejehen zu werden. Ohne Erlaubniß des Prä- 
fetten gehe man nicht aus dem Mufeum und führe ‚feine 
auswärtigen Perjonen ohne Erlaubniß des Regens in das- 
jelbe. Keiner erlaube fich einen Ausgang ohne Erkaubnif 
des Regens und ‚ohne einen durch dieſen ihm beigegebenen 
Begleiter. Beide haben einander nicht zu verlaffen; auf den 
Ai 
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Strafjen fich nicht mit einander zu unterhalten und zur be- 
jtimmten Stunde nad Haufe zurüdzufehren. 

Dem Regens, den Profefjoren und Präfeften haben 
die Zöglinge jederzeit Achtung zu erweiſen, diefelben mit Be- 
Iheidenheit anzureden, ihnen Folge zu leiften. 

Unter jich haben ſie jede Streitjucht zu vermeiden, da— 
gegen Friede und Eintracht zu wahren. Zur Zeit der Er- 
holung und gemeinjchaftlichen Unterhaltung ſoll fich Keiner 
ferne halten; vielmehr follen Alle bei einander fein. Zur 
Erholung mag bejonders die Mufif oder eine andere ehr: 
bare Uebung dienen. Die körperlichen Uebungen jollen aber 
nicht von der Art fein, daß fie zu ſehr erhigen. Niemals 
joU die Bejcheidenheit in etwas verlegt werden. Alles Schreien 
und Lärmen ijt zu vermeiden. Keiner habe bei ſich Waffen; 
wer ſolche bejigt, Tiefere fie dem Regens aus. Diejelben 
erhält er nur wieder, wenn er eine Reife macht.”) 

Die Zöglinge dürfen den Speijemeifter und feine Fa— 
milie in feiner Weile beläftigen, aber auch mit leßterem ſich 
in fein unnüßes langes Geſpräch einlafjen. Es ijt verbo- 
ten, ohne fpecielle Erlaubniß in die Küche und Oekonomie 
zu gehen, um zu trinken oder fich zu unterhalten. In Al 
lem find die Zöglinge dem Regens und in deſſen Abwefen- 
heit deſſen Subjtituten Gehorfam ſchuldig. Der Straffällige 
nehme die ihm auferlegte Buße als ein Mittel zu feiner Beſ— 
jerung und zur Erbauung der Andern gerne an. Keiner 
lefe Bücher unkeuſchen Inhaltes oder finge unlautere Lieder. 
In Beobachtung der Statuten und Hausordnung muß jeder 
jehr gewifjenhaft fein. Keiner erlaube fi eine unkeujche, 
Ihmußige Rede vor den Mebrigen. Wer dergleichen von ei— 
nem Andern hört, ijt zur Anzeige verpflichtet. Deßgleichen 
ift das Fluchen und Schwören zu vermeiden. Im Trinken 
it große Mäpigfeit zu beobachten. Keiner darf Geld bei 


*) Deutet auf die damalige Unficherheit. 
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fih haben. Wer folches zum Gefchenfe erhält, hat es dem 
Procurator zum Aufbewahren zu geben. Keiner darf ein 
öffentliches Bad bejuchen. Im Haufe find Bäder auf An— 
ordnung des Arztes gejtattet. Ohne Wiſſen des Regens darf 
von außen weder Speife nod Getränke in das Haus ge— 
bracht werben. Außer der ordentlichen Tijchzeit darf Keiner 
ohne Erlaubniß des Regens ſich Speife oder Getränfe brin- 
gen laſſen. Zur Zeit des Studiums jtöre Keiner feinen 
Nachbar durch Reden oder Geſpräche, und Keiner gehe aus 
dem Mufeum in das Dormitorium. Keiner Faufe Bücher, 
Kleider oder etwas anderes ohne Willen des Regens und 
Procurator. An Recreations- und Samftagen darf Jeder 
zum Procurator gehen, nm ſich das Nöthige einkaufen zu laſſen. 


Die Statuten von 1679 enthalten bezüglich der Dis: 
ciplin Folgendes. Die Alumnen haben jtets die Tonjur und 
flerifaliiche Kleidung zu tragen. Auf dem Wege und in den 
Schulen jollen fie ein Mujter von Anjtand und Beſcheiden— 
heit fein. Keiner darf allein und ohne Erlaubniß ausgehen. 
Keiner darf in die Küche gehen und mit dem Dienſtperſo— 
nale des Haufes fich vertraut machen. Alle Erholungen jol- 
Sen ehrbar fein. Keiner darf Geld bei ſich haben, nichts 
ohne Erlaubniß des Direktor Faufen oder verfaufen oder 
wozu immer Geld ausgeben; auch nicht ohne deſſen Erlaub- 
niß Briefe und Geſchenke annehmen und fortichiden. Jeder 
hat, wenn er etwas bedarf, die dem Direktor zu jagen, wel- 
cher für alle Bedürfniſſe Sorge zu tragen hat. 


Nach den Statuten von 1734 jollen die Alumnen in 
den Lehritunden fi) durch Bejcheidenheit und Anjtand aus— 
zeichnen und ben Profefjoren Ehrfurcht erweilen. Jedes ver— 
traute Verhältniß mit Perfonen des andern Gejchlechtes iſt 
verboten. Meßitipendien jollen nicht unnüg ausgegeben wer: 
den. Keiner darf ohne Begleiter ausgehen, welchen ber 
Inſpektor bejtimmt. Bejuche in Privathäufern, welche zu ir: 
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gend einem nachtheiligen Verdachte Anlaß geben Fönnten, 
find zu vermeiden. " Ä 

Die Statuten von 1805 ftellen folgende Regeln bezüg: 
lich des ‚allgemeinen Verhaltens auf. Strenge Subordination 
und Gehorfam gegen die Borjteher iſt Pflicht eines jeden 
Alumnus. Suborbinationswidrige Handlungen jollen in der 
Art gerügt werden, daß fie anfangs mit Eleinern von dem 
Regens zu bejtimmenden Strafen, dann nach gejchehener Anz- 
zeige beim bifchöflichen Vikariate mit Zurückſetzung in der 
Ordnung und noc jehärfer nach Bewandniß der Umftände 
beftraft werden. Eintracht ift die Seele jeder folchen An— 
ftalt. . Die Mümmen werden e8 fich alſo zur erften Angele- 
. genheit machen, dieſe wie’ eine zarte Pflanze. unter fich zu 
pflegen. Gegen die. Domeſtiken joll ihr Betragen zwar freund: 
lich, aber nicht gemein fein. Das Bejuchen. der Gefinde: 
und Küchenjtube ift unterfagt. Jeder ſoll fich daſelbſt nur 
jo lange aufhalten, als es feine nothwendigſten Geſchäfte for: 
dern. Bejuche von Auswärtigen dürfen nur zur Necreations- 
zeit auf dem Zimmer angenommen werben. Außerdem ift 
jeder Alumnus, wenn Jemand mit ihm zu jprechen haben 
jollte, herabzurufen und hat die Sache kurz an der Pforte 
abzumachen. Zur Stubirzeit ift den Alumnen das Beſu— 
hen der Zimmer der Andern jowie jede Störung und lär— 
menerregende Handlung im Zimmer nnd auf den Gängen 
unterfagt. Es ift in der Regel nicht erlaubt, außer dem 
Alumnate zu jpeifen oder zu jchlafen. Bei außerorbentlichen 
Fällen bleibt e8 dem Ermefjen des Regens überlafjen, dieß 
zu geftatten. Seiner darf ohne Erlaubniß der Vorſtände 
ausgehen. Die dreimaligen Ansgänge an den wöchentlichen 
Necreationstagen find gemeinjchaftlih. Der Beſuch öffent: 
licher Schenken oder verbächtiger Häufer ift unterfagt. Alle 
haben bei diejen Ausgängen auf die Würde ihres Standes 
zu jehen. Die Alumnen jollen fih in ihrem Benehmen ge: 
gen Jedermann dur Anftand und Bejcheidenheit auszeich- 
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nen. In der Kirche und insbejondere am Altare jollen fie 
durch ihren Anftand und ihre Gejchieflichkeit zur Erbauung 
dienen. 

Die Statuten von 1826 wollen: Die Zöglinge jollen 
auf Eintracht unter fich jehen. Gegen die Domejtifen joll 
ihr Betragen zwar freundlich, aber niemals gemein fein. Das 
Beſuchen der Gefinde- und Küchenftube iſt ganz unterjagt, 
außer wenn dieß nothwendige Gejchäfte erfordern. Beſuche 
in der Stabt zu machen, joll in der Regel nur jenen erlaubt 
jein, welche ihre Aeltern oder nahe Verwandte in der Stadt 
haben, und diefes nur in Begleitung eines andern von dem 
Regens zu beitimmenden Alumnus. Ausnahmen dürfen nur 
in dringenden Fällen von dem Negens gejtattet werden. Die 
Hausthüre ſoll deßwegen jowohl bei Tag als bei der Nacht 
immer verjchlofien gehalten werden. Weder auf Spazirgän- 
gen noch im Haufe wird das für Fünftige Seeljorger unge: 
ziemende Tabakrauchen gejtattet. Die Alumnen dürfen in 
ihren Zimmern feine Befuche von Auswärtigen empfangen, 
jondern die Befuche, welche fie erhalten, müfjen dem Negens 
angezeigt und von diefem das Speiſezimmer zum Empfange 
beftimmt werden. Zur Stubdirzeit ift. es den Alumnen nicht 
erlaubt, Andere auf ihren Zimmern zu befuchen. Ausdrück— 
lich und bei jchwerer Ahndung find aber jolche Bejuche nach dem 
Abendgebete und zur Schlafzeit verboten. ‚Alle Störung und 
Lärm erregende Handlungen müſſen jowohl auf den Gängen 
als in Zimmern vermieden werden. Außer dem Haufe zu 
ipeifen ift den Alummen in der Regel nicht geftattet. Nur 
in außerordentlichen Fällen, und, wenn es der Anjtand er: 
fordert, kann der Regens die nachgejuchte Erlaubniß hiezu 
ertheilen. Das Spielen um’s Geld und bejonders das Kar: 
tenfpiel ijt den. Alumnen ausdrücklich und bei Strafe unter- 
jagt, weil es nicht felten in Leidenjchaft ausartet und bei ei— 
ner in Communität lebenden Gejellichaft Leicht zu Reibungen 
und zur MUneinigfeit Veranlafjung gibt. Studenten oder 
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Sünglingen aus der Stadt Privatinftruftionen in dem Haufe 
oder in der Anftalt zu geben, ift den Alumnen gänzlich un- 
terfagt, indem dadurch die Hausordnung geftört und die Ver: 
anlaffung oder wenigjtens ein Entjchuldigungsgrund wegen 
verfäumter Stubirftunden gegeben wird. 


$. 18. 
Die Ertheilung der Weihen au die Alummen. 

Nah den canonifchen Sabungen jollen die Alumnen 
der Klerikalfeminarien bei ihrem Eintritte mittel8 der Ton— 
fur in den geiftlichen Stand aufgenommen, durch die in ber 
Regel damit verbimdenen niederen Weihen in bie niederen 
Altardienite eingeweiht, jodann bei Erreichung des erforder= 
lichen Alters und bhinreichender wiljenjchaftlicher und mora— 
Tiicher Ausbildung allmählig zu den höheren. Weihen beför- 
dert werden. Es ziehen ſich daher die Weihakte von der 
Tonſur bis zur SPriejterweihe durch die ganze Seminarsbild- 
ung der Zöglinge hindurch, der Art, daß dieſe Bildung jelbit 
in jenen wie Angeln ich bewegt. Wie die Tonfur die Se— 
minariumsbildung eröffnet, jo iſt die Priefterweihe als deren 
ordentlicher Schluß anzufehen. Die erfte Nachricht über Erz, 
theilung der Weihen findet fih im Jahre 1590. Am 9. 
September diejes Jahres celebrirten zwei junge Priejter des 
Collegiums, Namens Zacharias -Dulp und Sodof Eckhart, 
ihre erjte hl. Meſſe. 

In der Herbitgoldwoche 1601 wurden 17 Alumnen des 
Eollegiums orbinirt, wofür der Domkfirchner 4 fl. zum Anz: 
fauf von 17 Wachsferzen erhielt. Bon der Mitte des 17. 
Sahrhunderts an werden bie ordines häufig nicht von den 
Biſchöfen oder Weihbijchöfen zu Bamberg, ſondern die ordines 
minores vom Abte des Michelsberges oder von Langheim 
ertheilt, und zur Ertheilung der höheren Weihen die Alum— 
nen in benachbarte bifchöfliche Reſidenzſtädte geſchickt. Der 
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Grund hievon mag darin Liegen, daß die Bilchöfe von Bam: 
berg theils bejahrt, theils als Fürjten von Bamberg und 
häufig auch von Würzburg und jelbjt auch von andern Für— 
jtenthümern von Bamberg abwejend waren und die Reihe 
der Weihbilchöfe zu viele Unterbrechungen erlitt. So wurde 
im Jahre 1645 ein Alumnus zur Grlangung der ordines 
nad) Regensburg gejchieft*). Deßgleichen empfangen Alum- 
nen im Jahre 1646 zu Regensburg Subdiakonat, Diafonat 
und Presbyterat;**) begleichen wurden 1647 zu Regens— 
burg Bamberger Kleriker orbinirt;***) 1648 wird in Aſchaf—⸗ 
fenburg und Mainz ordinirt,*) indem die ordines in Re: 
gensburg nicht empfangen werben Fonnten”*). Im Jahre 
-4651 werden die Tonfur und ordines minores vom Abte- auf 
dem Möchsberg gegeben, die ordines majores zu Würzburg***). 


*) „1645 bat Karges 4 fl. zu Regensburg pro accipiendis ordini- 
bus verzehrt.‘ 

**) „Hr. Michael Rephon hat 6 fl. erhalten, als er zu Regensburg 
orbinirt worden; 4 fl. hat Hr. Johann Walbinger zu Regensburg ver- 
jehrt alß er suddiaconatum et diaconatum genommen. 

***) 18 fl. Hrn. Georg Caspar Karges, wie er die ordines zu Re; 
gensburg genommen auf die Reif geben.‘ 

+) „6 fl. Hrn. Paulo Mebern zur Reis nach Aſchaffeuburg, wie er 
orbinirt worden.‘ 

+r) „t fl. einem Boten, ber bie alumnos in Amberg abiftrt, daß ihr 
Reis nachher Regensburg nichts fei. 5 fl. verzehrten die Alummen in bin» 
und wieberreifen zu Vorcheimb nad Regensburg; 15 fl. Hrn. Hübner 
und Weber da fie orbinirt worben zu Würzburg und Ajchaffenburg ver- 
zehrt und ufgangen. 1 fl. einem Boten fo die alumnos nah Würzburg 
gefiihrt. 9 fl. Hrn. Gebaftiano Hübnern nachgeben für Reißkoſten uf 
Maint, als er dafelbften orbinirt worden.” 

trr) „13 fl. Hrn. Diettel als er nacher Würzburg ad ordines ma- 
jores zu nehmen verſchickt; 1 fl. pro formatis zu löſen zu Würzburg 
Hrn. Diettel zalt; 2 8 für Kergen als die drei Alumnen ufn Mönchs— 
berg pro prima tonsura et 4 minoribus orbinirt worben ben 3. Dezbr. 
1651. 4 fl. Hrn. Rammer und Molitor für Zehrung als fie pro sub- 
diaconatu nacher Würzburg gefchidt geben den 19. Dezbr.; 3 fl. Ihnen 
nachgeben für Zehrung, als fie nicht zu Würzburg haben können zureichen.“ 
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1652 werben bie ordines majores gleichfalls zu Würzburg 
ertheilt, die Toufur und ordines minores aber auf dem 
Mönchsberge. 1653 werden Alumnen zur Ordination nad) 
Würzburg geſchickt; deigleichen 1654; ebenſo 1656, 1658, 
1659, 1660, 1661 und ſofort durdy das ganze 17. Jahr: 
Hundert. 1695 werden die ordines minores im Klojter auf 
dem Michelsberge ertheilt. 1698 werben die niederen Weihen 
auf dem Michelsberge verliehen, die höheren wie bisher zu 
Würzburg; 1701: werden Einige in Langheim ordinirt; 1702 
ebenfalls in Langheim und die ordines majores werden in Würz-— 
burg ertheilt; 1703 .wird ordinirt in Würzburg, 1704 in 
Langheim und Würzburg; 1705 ebenfo. 1724 werden die 
niederen und höheren Weihen in Würzburg ertheilt; 1726 - 
die ordines minores auf dem Mönchsberg, ‚majores zu 
Würzburg, und fofort in Würzburg bis zur Aufftellung des. 
Weihbifchofes Hahn bei St. Martin 1734, wornach von 
ausmwärtiger Ertheilung der ordines nicht mehr die Rede 
ift, indem die Reihe der Weihbifchöfe bis zur Säfularifation 
fich. fortzog. Die Ertheilung der ordines fand feit der Er— 
bauung des jeßigen Seminargebäudes in der Weihbiichofs- 
fapelle jtatt. Nach einem Dekrete vom Jahre 1681 wurde 
den Ordinirten nad dem Weihakte eine Zufammenftellung 
ihrer vorzüglichiten Verpflichtungen zur genauen as 
vorgelejen*). 


*) Dbiges Dekret lautet: Decretum Celsmi publiecatum in choro 
cathedr. Eccliae. Bamb. post ordinationem in Angaria Luciae 20. 
Xbris. 1681. — De clementissimo jussu Celsmi. ac Revsimi. Principis, 
Örientalis Franciae Ducis ete. Domini nri, elementissimi praecipitur 
omnibus .et singulis.hodie Neo-ordinatis et imposterum ordinandis, Pres- 
byteris quidem, ut sublimis status sui ac. obligationis per eum con- 
traclae memores , Deo-et Eccliae vivant, ritus sacros in functionibus_ 
suis diligenter observent, habitum et tonsuram ordini suo convenien- 
tem juxta praescriptum suae Celsdinis deferant, nec ullus ex iis pri- 
mam Missam suam celebret, antequam caeremonias celebrationis’ di- 
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g. 19. 


Ansübnng der priefterlihen und feelforglihen Funktionen 
von Seite der Alumnen. 


Schon vor dem Jahre 16143 minifteirten die Alumnen 
bei den folennen Aemtern an Sonn und Feiertagen in St. 
Martin. Sie hielten Predigten in der Aegivienfapelle. In 
diefer fand fpäter die Abfingung des diyinum officium ſtatt. 
Beſonders ſeit der innigen Verbindung des Seminars mit der 
Pfarrkirche zu St. Martin bildeten — und Alumnen 
den Curatklerus von St. Martin. Der Regens hatte die 


dicerit, peritiaeque suae experimentum coram directore Seminarii aut 
Magistri Caeremoniarum hie Bambergae dederit; atque ut tanto ac- 
euratius deinceps professioni suae satisfaciant, quotidianis meditatio- 
nibus 'mentem erigere, congruentia sibi studia .continuo sectari, nec 
non apud viros sacrarum funclionum bene gnaros in exereitio admi- 
nistralionis sacramentorum, aliorumque Eccliac rituum se exercere ju- 
bentur: Subdiaconi vero similiter tonsuram et habitum sibi congruen- 
tern juxta juramentum a se emissum deferre meminerint, ordinis sui 
functiones in publico frequenter exerceant, ceontinentiam foveant, sec- 
lusa causa canonica servent interstilia, atque in Eecliastico canlu, 
studiisque necessariis ac virtutibus clericalibus ita se perficiant, ul ad 
altiores Eccliae gradus aliquando cum fructu evehi. mereantur. — Die 
Primizfeiern waren ſchon feit den erften Zeiten beſonders feierlih. Es 
wurde ein Mahl im Seminar, zuweilen ein breitägiges, gehalten und bie, 
nächften Verwandten wurden dazu geladen. Es ift bereits oben angege- 
ben, wie Küche und Keller des Biſchofs hiezu in Anſpruch genommen 
wurben. Der Primitiant erhielt die neue Priefterfleibung und einen neuen 
Chorrock, ſowie ein Primizgefent und Geld. 1643 werden Hrn. Hilb- 
ner zur Primiz 4 fl. 6 Pfd. 21 di. verehrt. 2. Pfb. 24 dl. für serta 
ben alumnis geben, welche dem Herrn Primitianten carmina offerirt. 
1645 feiert Hr. Georg Kaspar Karges feine Primiz. Er erhält 17 fl. 
fur 38 Ellen zu Muntel und Talar und andern Kleidern, 2 fl. für ein 
Biret, 4 fl. für ein Brevier, 1 fl. für Citronen, welche man beim Kir- 
hengange in der Hand trug, 1 fl. für einen Kranz, welchen ber neue 
Priefter bei der Primiz trug, was jet noch im Bisthume Bamberg Sitte 
ift, und 4 fl: zu einem Chorod, welches letzte Primizgefchenf zu A fl. ſo— 
wie 1 fl. für den Kranz lange Zeit gereicht wurd. 
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Leitung der Pfarrei; er mit Subregens übte das ganze Pa— 
ſtoralamt aus. Die Alumnen waren ihre Gehülfen im Amte. 
Die in den niebern Weihen Stehenden, jowie Subbiafonen 
und Diafonen dienten am Altare. Die Briejter laſen in 
gehöriger Aufeinanderfolge während bes Vormittags die Mefje. 
An Sonn und Feiertagen fand: gemeinjchaftliche Vorvesper, 
am Morgen des Tages 6 Uhr Matutin, Nachmittags Ves— 
per in der Pfarrkirche ftatt. Die täglich ftattfindende Ves— 
per hielt ein Priefter des Alumnats in Verbindung mit den 
Ehorfängern der Kirche ab. Die approbirten Prieſter frequentir- 
ten den Beichtftuhl und die Ältejten derjelben hatten auch 
Krankenbefuh. An Sonntagen Nachmittage nach 12 
Uhr hatten 2 Alumnen im Dome, 2 in der Collegiatitifts- 
kirche zu St. Gangolph, 2 in der Katharinen - Spitalficche, 
2 in der Kirche des englifchen Anftituts, 2 in der St. Mag: 
dalenenfapelle auf dem Kaulberge, und von Meittfajten bis 
Mariä Geburt Einer in Gauftadbt und Einer in Bug fate- 
chetifchen Unterricht zu ertheilen. Um Y, nad) 1 Uhr hiel- 
ten an Sonntagen zwei Alumnen abwecjelnd Fatechetijche 
Predigten in St. Martin, nad) welchen der Segen mit dem 
Allerheiligjten gegeben wurde. Dieß hörte feit.der Organi- 
firung der 4 Gtabtpfarreien auf.  Zufolge Antrages bes 
Stabtpfarrers Wunder halten jeit 1825 einige Alumnen 
Sonntagsfatechefen in der Pfarrei St. Gangolph. Zwei 
Alumnatpriejter begeben ji) an Sonn: und Feiertagen auf 
die beiden Dörfer Höfen und Mühldorf, um in den dortigen 
Filialkirchen vollftändigen Gottesdienft abzuhalten. Fürftbi- 
ſchof Franz Ludwig ordnete an, daß während feines Nefidi- 
rend in Bamberg die Alumnen an Sonn- und Feiertagen 
achwechjelnd in der Hoffapelle vor ihm und dem gejammten 
Hofitaate predigen ſollten. Jedoch wurde unter feinem Nach: 
folger, dem Fürftbiichofe Chriftoph Franz, auf Vorſtellung 
des Regens Daum unter dem 23. Juni 1798 diefe Anord— 
nung wieder aufgehoben. Die Gegengründe waren: der Hof 
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müfje keine Lehrjchule für angehende Prediger fein; ver Zwed 
des religiöfen Unterrichts werde nicht erreicht; das Gelin- 
gen und Miplingen der Rebe habe fchlimme Folgen; jenes 
erzeuge Stolz, diejes Muthlofigkeit. In einem Hirtenbriefe 
d. d. Würzburg 23. Juni 1793 verkündete Franz Lubwig, 
baf er in der Pfarrfirche zu U. 2. Fran in der obern und 
in der Pfarrkirche zum Hl. Martin in der untern Stadt an 
allen Sonn und Feiertagen um 6 Uhr eine halbftündige 
Predigt angeoronet habe. Diefe Predigten wurden in ber 
obern Pfarrei von den Kaplänen, in der. untern von den 
Alummen gehalten. Nach Organifirung der 4 Stabtpfar: 
reien wurde durch Dekret des Generalvifariats d. d. 23. 
Dez. 1805 angeordnet: Da an den beiden neuen Pfarreien 
des Doms und St. Gangolph wenige Euratpriefter ange- 
ftellt feien, jo feien vom Regens zwei Klerifer aus bem 
Alumnat auszuwählen, von welden Einer bie Frühprebig- 
ten in der Domkirche und der Andere in St. Gangolph ab» 
zuhalten habe. Doc gingen diefe Frühpredigten jpäter wie- 
ber ein. Erjt Jofeph Maria von Fraunberg, zweiter Erz— 
bifchof, auf obige ehemalige Einrichtung aufmerkſam gemacht, 
verfügte am 24. Januar 1827, daß in der Stadt und auf 
dem Lande, wo Frühmeſſen find, an Sonn: und Feiertagen 
nad dem Evangelium das Evangelium und die Epijtel dem 
Volke in deutfcher Sprache vorgelefen und daran eine Ex— 
hortation geknüpft werde. Iſt einmal der noch beitehende 
Mangel an Prieftern gehoben, jo daß die erledigten Kapla= 
neiftellen wieder bejeßt werden können, jo ſoll mit der Früh: 
mejje eine kurze homiletiiche oder Fatechetifche Predigt an 
Sonn: und Feittagen, wie vormals, verbunden werben. — 
Am 30. Novbr. ald dem 1. Adventsjonntage 1828 began- 
nen dahier wirflich die Frühpredigten, welche vom Alumnate 
an den Sonntagen mit Ausnahme der Faftenzeit, in welcher 
ohnedieß Faſtenpredigten ftattfinden, und der Herbftferien, in 
den 4 Pfarrfirchen Bamberg’s morgens 6 Uhr vor dem Früh— 
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amte bis jest abgehalten werden. Hiezu wurden jchon Mi— 
noriften verwendet. Es wird ihnen das jevesmalige Thema 
nach einem entworfenen Syſteme nebjt Skizze gegeben, bie 
jchriftlichen. Arbeiten werden cenfirt und an Sonnabenden 
vor dem Alumnate und einem der Vorſtände vorgetragen. 
Diefe Anordnung hat ich als ftets jehr inftruftiv für das Alum— 
nat und heilfam für das Volk bewiefen. Da jedoch in neuerer 
Zeit feine Alummen, welche die ‚Theologie abjolvirt haben, 
im Seminar fich- vorfinden, jo filtirt die Anordnung. 

Im Sabre 1802 ordnete Chriftoph Franz jonntägige 
Garnifonspredigten, die von Alumnatprieftern abwechjelnd in 
der Univerfitätsfirche abzuhalten waren, an. Im Jahre 
1805 wurde das Seminar. vom Pfarrflerus von St: Mars: 
tin getrennt. Die Statuten von 1805 enthalten daher Fol— 
gendes: Es ift nothwendig, daß auch die Alunmen in der 
Berrichtung Liturgifcher Handlungen geübt werben. Daher 
ift das Seminar nicht ganz außer der Verbindung mit der 
Pfarrei St. Martin zu jeßen. Dieſes Verhältniß bleibt 
zwar feiner näheren Beftimmung nach. der Uebereinkunft zwi— 
jchen dem Pfarrer von St. Martin und dem Regens des 
Seminars überlafjen; es wird aber im Allgemeinen Folgen= 
des feftgefeßt: Die Priefter des Alumnats können außer den 
Zeiten der Unterrichtsftunden zum Meßleſen in der Pfarr: 
kirche beſtimmt werben. An Sonne und Feiertagen mintjtri- 
ren fie im hohen Arte; deßgleichen an jedem Donneritag 
in den Engelämtern. Auch haben fie dem divin. office. und 
den Andachten in diefer Kirche beizumohnen. Die Nichtprie= 
jter follen täglich in der 8 Uhr: Mefje erjcheinen. 

Ein neues Inftitut zur praftifchen Bildung der Alum— 
nen war das der Stadtpfarrconperatoren. Als im 
Sahre.1803 der erjte Plan zu einer Trennung der Pfarrei 
St. Martin vom Seminar gemacht. wurde, jchlug die chur— 
fürftliche Landespireftion, welche zugleich die die Klerikalſe— 
minarftiftung leitende Oberbehörde war, in diefer ihrer leß- 
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ten Eigenfchaft vor, e8 möchte das Seminar bei der Par: 
rei St. Martin vier Eooperatoren unterhalten, damit hie— 
durch die Alumnen, wie auch früher der Fall war, eine voll. 
ftändige praftijche Ausbildung erhielten, bis fie eine Anjtel- 
fung in der Scelforge bekämen. Die geiftliche Oberbehörde 
war mit diefem Antrage einverjtanden, jedody mit der Mo— 
dififation, daß die gedachten 4 Cooperatoren unter drei Pfar- 
reien vertheilt - würden, ſo daß 2 St. Martin,. einer im 
Dome und einer bei St. Gangolph funktioniren follten. ‚Diefe 
Eooperatoren galten aber als Alümnen, weßhalb' die frühere 
Anzahl der im Seminar anwejenden Alumnen von 21 auf 
17 herabgejegt wurde. In einem churfürftlichen Refcripte 
vom 28. ‚Januar 1805 wurde ausgefprachen: „Damit auch 
die jüngeren Klerifer vor ihrer Beförderung auf Kaplaneien 
einen praftifchen Unterricht in der Seelforge erhalten, ift das 
Klerifalfeminar mit der Stabtpfarrei dergejtalt in Verbind— 
ung zu bringen‘, daß einige der älteren Alumnen an bie 
Pfarrei abgegeben werden und unter der Leitung des Pfar— 
vers die Seeljorge ausüben.” Dieſe Eooperatoren wohnten 
in den treffenden Pfarrhöfen. Für jeden wurden 275 fl. 
für Verpflegung an die Pfarrer aus dem Seminarfonde be— 
zahlt. Auch erhielten fie das Stleidergeld. Später wurden 
die Eooperatoren wieder eingezogen. Der Zweck dieſer Auf: 
jtellung von Eooperatoren in der Stadt hat aud, jeine Be: 
deutung verloren, indem das Seminar nunmehr das einzige 
Inſtitut der Diözefe geworden ift, um für nöthige Fälle 
Aushilfspriejter allenthalben auszufenden, eine Aufgabe, welche 
nie volljtändig von einer geiftlichen Pflanzichule wird gelöft 
werben können“). 


*) Zwei Nachträge. Zu Seite 22 N. 4. Die Kirchen, welche 
1014 vom Bisthume Ei ftätt an jenes von Bamberg kamen, wa— 
ven: „Nürnberg, Brud, Fürth, Gründlach, Hersbrud, Hohenftatt, Bühl, 
Hopfenohe, Auerbach, Velden, Pleh, Neunkirchen am Brand, Sittenbadh, 
Büchenbach bei Pottenftein, Mühlfeld, Gunzendorf, Zirkendorf, Hilpolt- 
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$. 20. 

Die Inſtruktion für die austretenden Alumnen. 

Sowie das Seminar dem eintretenden Alumnus eine 
Regel entgegenhielt, wornach er im Bildungsinftitute zu le— 
ben hatte, jo wird ihm auch bei jeinem Austritte in die 
Seeljorge ein Compendium der von der Kirche janktionirten 
Regeln des Flerifaliichen Lebens als Vade-mecum mit auf 
den Weg gegeben.”) Dieje kurze Zufammenfaflung war 
Ihon unter dem Fürjtbifchofe Chriftoph Franz von Buſeck 
im Drude vorhanden und hat feitdem einige Male, zuletzt 
im Jahre 1855, Heine Zufäge erhalten. Die Lebensregeln 
find in allgemeine und befondere, und diefe in Gebote und 
"Verbote abgetheilt. Zuerſt wird dem Priefter die große 
Aufgabe des geijtlichen Standes vor das Auge geftellt; fie 
ift Heiligkeit des Lebens, das Erjchreiten höherer Grade der 
hriftlihen Vollkommenheit, die Verherrlihung Gottes und 
biedurdy die Begründung des eigenen und bes GSeelenheiles 
Anderer. Dieß der Elerifalifche Beruf, den man in feinem 
Leben auszufüllen unermüdet bejtrebt fein jol. Wer in das 
Amt der Seelforge tritt, ijt ein bejonderer Diener und Ge— 
hilfe Gottes zum Heile der Seelen. Als jolcher hat man 


ftein, Truppach, Trojhenreuth, Rüftelbach, Neuenhof, Thurndorf, Herolds- 
berg, Ejchenau, Lauf, Gräfenberg, Eſchenbach, Vorra (beide 1458 und 
1480 wieder Eichftättifch), Schnaittach, Pegnit, Hüttenbach, Kraftshof, Röt- 
tenbah, Neuhaus bei Beldenftein, Artelshofen, Affalter, Dußbrunn, 
Burgfarrnbach, Gerasbrunn, Hüll, Königftein (1829 wieder Eichftättifch), 
Poppenreuth, Betenftein, Rothenberg und Tennelohe.“ (Sieb Sax, 
Rentbeamter zu Fürth, Gefchichte des Hochftiftes und ber Stadt Eich— 
ſtädt, Erſte Lieferung, 1857, Nitenberg bei Schmib). 

, Zu Seite 272. N. 1 ift in die HH. Regenten bes Auffees ſchen Semi- 
nars nah J Schöpf einzureihen ©, Engert. . 

*) Sieh Jnstructio pro Sacellanis, abgebrudt in ber Berorbnungen- 

Sammlung fir den Elerus der Erzbiözefe Bamberg vom Jahre 1821 bis 
1856, ©. 97— 103. 
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fih tadellos vor ber Welt zu bewähren, damit nicht wegen 
der Unwürdigkeit ver Perfon das heilige Amt geläftert werde. 
Die Eine große, umfangsreiche Aufgabe des Priejters geht 
ſonach in die Doppelte der Heiligung feiner eigenen Perſon 
und durch ihn der Heiligung des Nebenmenfchen auseinander. 
Das Zweite ift durch das Erjte bedingt. Die Selbjtheiligung 
geht nach gewiljen Regeln vor fi, welche Ausfluß des 
Ehriftenthums find und in der Disciplin der Kirche im Ber: 
laufe der Jahrhunderte ihre nähere Ausprägung erhalten 
haben. Nur in der Erfaffung und treuen Anwendung dieſer 
Regeln und nicht anders wurde und wird der Geiftliche der 
Kirche gebildet und erhalten — an allen Orten der Fathol. 
Welt. Diefe Mittel der Selbjtheiligung nennt die instructio. 

Das Gebet ift das erjte Mittel der Selbitheiligung. 
Der Geift des Gebetes iſt die Seele des religiöfen Lebens. 
Der Gebetsgeift wird gewect und erhalten durch Gebetsakte. 
Dieje jind geregelt durch das Breviergebet. Durch diejes 
in jeinen verjchiedenen Abjchnitten erhält das priefterliche 
Leben von Tag zu Tag feine Weihe. Es muß Regel für 
den Priejter fein, den Tag mit Gebet zu ſchließen. Wenn 
die Sonne binabjinft und die Kinder der Erde ausruhen 
von der Tagesarbeit, betet der Priefter das nächtliche Offi- 
zium. Am frühen Morgen muß der Priefter aufjtehen, um 
vorerſt durch das Gebet feinen Geift zu jtärfen. Er betet die 
Heinen Tagzeiten. Frübzeitig öffnen fich die Pforten der 
Kirchen und der Prieſter jteigt die Stufen des Altars zum 
heiligjten Opfer täglich hinan. Gegen Abend betet er Ves— 
per und Complet, womit das heilige Offizium jchließt. Es 
ſei Regel für ihn, dieß vor dem Abendejjen zu thun. Das 
Gebet ijt die erjte wichtige Schußwehr gegen die Ber: 
ſuchungen. 

An das Gebet reiht ſich die Leſung von Erbauungs— 
Ihriften. Die Kunjt des wahren Lebens ift von vielen hei- 
ligen Männern der Kirche im hohen Grade erfannt und im 
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Leben dargejtellt worden. Sie haben ihre wichtigen Er: 
fahrungen in bewunderungswürdigen Schriften niedergelegt. 
Bei diejen ehrwürdigen Lehrmeiftern der Vergangenheit muß 
der Priefter der Gegenwart Tebenslänglic in die Schule 
gehen. Auf diefem Gebiete lernt man nie aus. Der Geijt- 
liche muß fich die wichtigften Schriften über das vollfommene 
Leben. verjchaffen und ſie müſſen die erjte Stelle in feiner - 
Bücherfammlung einnehmen. Täglich leſe er in einem 
Erbauungsbuche, welches auf fein Inneres tiefe Eindrüde zu 
machen geeignet ift und höhere geiftige Kraft in ihm aus- 
gießt. Der durch die Leſung erhaltene Stoff ift dur die 
Betrachtung zu verarbeiten, in Saft und Blut zu verwan- 
deln: Es ſoll täglich eine halbftündige Betrachtung ftatt- 
finden; als ordentliche Zeit hiefür ijt der Morgen vor ber 
Feier der hl. Meſſe bezeichnet. Die Bücher, welche man als 
Reitfaden bei den Betrachtungen gebraucht, ſoll man bei den 
Bifitationen namhaft machen. Die Betrachtung leitet aus 
ben religiöjen Wahrheiten jene praftifchen Momente ab, welche 
im Leben ihre Durchführung finden jollen. Sodann wendet 
fih die Betrachtung auf das eigene Leben, fie ijt Gewiſſens— 
erforihung, welche die eigene That prüft, um die faljchen 
Züge des Charakters genau zu erfennen und zu überwinden, 
Die Frucht der Betrachtung ift der Vorſatz, das wahre Le— 
ben an fich darzuſtellen, welcher täglich und jelbjt während 
de3 Tages öfters erneuert werden muß. An das Gebet, die 
Leſung und Betrachtung reiht jich der Gebrauch der heiligen 
Saframente an. Der Briefter ſoll in der Regel wöchentlich 
das heil. Bußſakrament empfangen und mit geoßer Würdig— 
feit zur Feier des heil. Opfers an den Altar gehen. Vor 
und nad) der heil. Meſſe jowie vor und nad) der Spendung 
der heil. Saframente joll in der Kirche knieend zur Geiftes- 
Sammlung und ‚Erwedung der ‚Intention - fowie nachher zur 
Dankſagung das vorjchriftsmäßige Gebet verrichtet werben. 
An diefe. Mittel der Heiligung, welche dem Leben die Weihe 
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des Himmels geben, jchließt fich das Studium an. Gein 
Gegenftand ift die Wiſſenſchaft des Heiligen, die Erjchließung 
des Inhaltes der geoffenbarten Wahrheit, theils um durch 
fie fich Jelbjt zu erleuchten, das Herz zu veredeln, und den 
Willen zu regeln, theils um fich fähig zur Verkündigung 
der ewigen bejeligenden Wahrheiten an die Menjchheit zu 
machen. / 

Die Wahrheit und die Gnade, die unerläßlichen Grund: 
lagen des geiftlichen Lebens, haben die Ordnung des Außern 
MWirfens, die Regelung der Genüffe und die Erbauung im 
Wandel zur nothwendigen Folge. Der Geiftesmann muß 
eine Tages und Geſchäftsordnung haben; Alles bewegt fich 
in dem wichtigen Gejchäfte des Heiles nach Regeln; Laune 
und Willführ müfjen gänzlich ausgeſchloſſen fein. Die erite 
Stelle in diefer Ordnung muß das Gebet einnehmen. Uns 
ter den Gejchäften jtehen die Pflichten des Berufes. an der 
Spige. Man muß feine bejtimmte Zeit zum Aufjtehen und 
Schlafengehen haben. In der Kleidung zeige man Beſchei— 
denheit und Ehrbarkeit. Das vorherrichende Kleid des Geift- 
lichen, bejonders bei hl. Verrichtungen, ift der Talar. In 
Speife und Trank ziemt dem Geiftlichen Nüchternheit und 
Selbjtbeherrihung; er muß das Beifpiel der Entfagung und 
der Abtödtung der Genußfucht der Welt gegenüberftellen. 
Seine Nede muß ohne Tadel, zur Ehre Gottes und zur Er: 
bauung des Nächiten fein. Allenthalben führe er einen fol: 
hen Wandel, wie er Heiligen und Solchen ziemt, welche fich 
Gott geweiht und den Beruf, für Alle ein Beifpiel der 
Nahahmung zu fein, gewählt haben. Man mache außer 
dem Berufe nur wenige Befuche, gedenfe da jtets jeines Be— 
rufes und jeiner Würde; man nehme in der Regel bei Nie- 
mand chwas zum Genuffe an. Man gehe nicht in Gejell- 
haften, deren Zwed der Genuß und die Erholung - ift; 
nehme feinen Antheil an raufchenden Bergnügungen, ſei fern 
von Schaufpiel und Tänzen und fei vom Beginne der Nacht 
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an nur in feiner Wohnung zu treffen. Das Hauptgefeb, 
wodurch die Kirche jo große Kraft gewinnt, ijt ber Gehor: 
jan. Innerhalb der Hierarchie gibt's göttliche und Firchliche 
Aditufungen und das fie einigende Band iſt der Gehorjam, 
welcher bei der Priefterweihe am Altare in die Hände des 
Biichofs gelobt wird. Er hat die Demuth zur Grundlage. 

‚Indem der Priefter in der beregten Art in feiner Selbit- 
beiligung fortjchreitet, macht er fich zum tüchtigen Werkzeuge 
in der Hand Gottes zur Heiligung der Brüder, zur Seel— 
ſorge. Der GSeeljorger ſoll in der Regel täglich das heil. 
Dpfer in erbauernder, erhebender Weiſe zu einer für bie 
Gläubigen gelegenen Zeit feiern. Er ſoll das Wort Gottes 
an Sonn- und Feiertagen nach jorgfältiger, jchriftlicher Vor— 
bereitung mit Salbung predigen; die Katechejen in der Kirche 
an den Sonntagen, und in der Schule wenigjtens zweimal 
während der Woche mit Eifer und Liebe zur Jugend ab» 
halten. An den Sonn- und Feiertagen und an deren Vor— 
abenden ſoll er zur Beichte ſitzen. Er joll die Kranken oft— 
mals bejuchen, die Taufen der Kinder nicht verjchieben, den 
Sterbenden zu Hilfe eilen. Und um jeinen Eifer zu be- 
flügeln und jeine Gewiſſenhaftigkeit ſtets wach zu erhalten, 
gedenfe er der Rechenjchaft, welche er vor dem Richterjtuhle 
Gottes wird geben müflen, aber auch der Krone der Gerech- 
tigkeit, welche derjenige, welche einen guten Kampf kämpft, 
aus der Hand des Allvergelters erhalten wird. 

Als ein außerordentliches Mittel der geiftigen Anregung 
haben jeit Jahrhunderten die geiftlichen Uebungen gegolten, 
die den Prieſter in die Einſamkeit rufen, daß er da durch 
mehrere Tage mit Gott und ich ſelbſt fich bejchäftige und 
mit neuen Vorſätzen ausgerüftet an das Werk des Berufes 
gehe. Es iſt den Prieftern im Kirchenfprengel von Bam- 
berg vorgefchrieben, jährlich dreitägige geiftige Uebungen vor— 
zunehmen. Die neuefte Zeit hat befonders die Gemeinfchaft- 
lichkeit diefer heiligen Webungen zu fördern gejucht. Im 
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Jahre 1853 erging zum erften Male der oberhirtliche Auf 
an den Bisthumsklerus, zu gemeinjchaftlichen Geiftesübungen 
im Klerifalfeminar fich zu jammeln. Bom 29. Auguft bis 
2. September hielt P. Neltner aus der Gejellichaft Jeſu 
wahrhaft begeifternde Vorträge, deren täglich vier jtattfanden, 
für 90 SPriefter. Der Oberhirt der Diözefe ftellte ſich an 
deren Spige und nahm an allen Uebungen jowie aud am 
gemeinjchaftlichen Tiſche Antheil. Im Jahre 1854 fanden 
unter demjelben Ererzitienmeijter die heil. Uebungen in zwei 
Abtheilungen, nämlich vom 28. Auguft bis. 2. September 
für 102 und vom 3. bis 7. Sept. für 61 Geiftliche ftatt. 
Sm %. 1855 erſchien derfelbe Ererzitienmeifter, und es nah: 
men an den vom 27. bi8 31. Auguft dauernden Uebungen 
404 Geiftliche Antheil. Endlich im Jahre 1856 hielt P. 
MWertenberg aus der Gejellfchaft Jeſu vom 25. bis 29. Aug. 
die Ererzitienreden für 118 Bisthumsgeiftliche. Durch dieje 
gemeinjchaftlichen Geiftesübungen gewinnt das Erneftinum 
eine neue wichtige Bedeutung für den Klerus des Kirchen: 
Iprengels. Alle jene Söhne des Haufes, welche nach er: 
langter Hlerifalifcher Bildung aus demfelben "ausgetreten find, 
um für die Welt zu wirken, kehren nach Jahrzehnten wieder 
in dasjelbe zurüd, um fich gleich der Jugend des Adlers zu 
verjüngen und mit neuem Muthe zu wirken — zu ihrer und 
der ganzen Menjchheit Heiligung — für Chriftus und jeine 
Kirhe — für König und Vaterland. 
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Beilagen. 


Erſter Abſchnitt. 
Beilage I. 


Papſt Pius V. fodert den Biſchof von Bamberg Er⸗ 
richtung eines Seminars auf. 


Aufſchrift: Venerabili fratri Vito Episcopo Bambergensi 
Pius P.P. Quintus. 


Venerabilis frater, salutem, et Apostolicam benedic- 
tionem. Fraternitatem tuam jam ex aliorum literis, de 
nostra ad Apcae sedis regimen assumptione „ cognovisse 
non dubitamus. Suscepimus, ut Domino placuit, onus 
viribus nostris longe ımpar: sed cum nobis conseii simus: 
id a nobis appetitum non fuisse: Dei ope, et miseri- 
cordia freti jugo ejus cervices nostras in spiritus humi- 
litate subjecimus. Quia vero etiam antegquam in hunc 
locum ascenderemus: maximo animi dolore affici soliti 
fuimus ex pestiferis haeresibus, quae tam praeclaram, et 
nobilem nationem. fere omnem a catholicae ecclesiae cor- 
pore miserandum in modum segregarunt: totque et tantas 
ei calamitates invexerunt: quantum officium nostrum 
nuper auctum est: tantum crevit et desiderium, et con- 
servandi catholicorum reliquias; qui ad hoc tempus in 
Ecclesiae unitate manserunt: et iis, qui ab Ecclesia des- 
eiverunt, opitulandi: si nostra, et fratum nostrorum se- 
dulitate, ad matris Ecclesiae gremium reduci possint. 
Proinde fraternitatem tuam hortamur in Domino, et 
omni charitate monemus: ut memor pastoralis solieitu- 
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dinis, in cujus partem vocatus es: tantum onus pro tua 
parte subleves. Id vero assequeris tum pascendo dili- 
gentissime oves fidei tuae commissas: et virtutum exem- 
plis, et salubri doctrinae pabulo, per te seu per catho- 
licos et religiosos viros praebendo: tum cleri moribus, 
sine personarum acceptatione, corrigendis, ut omissis vi- 
tiis pristinis, quibus se et sacerdotale nomen dedecora- 
runt: et in summam infamiam adduxerunt; ac laicos ip- 
sos corruperunt; oflicii sui, ac salutis memores. sobrie, 
caste, religiose vivant. Cum autem in sacro Concilio 
Tridentino omnia, quae, vel ad patefaciendam, et illu- 
strandam catholicam veritatem, vel ad reformandos mores, 
et Ecclesiarum regimen pertinent, sanctissime, et dili- 
gentissime statuta, atque decreta sint: Fraternitatem tuam 
hortamur et monemus, ac distriete praecipimus: ut ipsum 
Concilium eo, qua convenit, devotione suscipias, et di- 
ligenter observes: ac praeter caetera illud de seminario 
in unaquaque Ecclesia instituendo, saluberrimum, lauda- 
tissimumque decretum primo quoque tempore exequaris. 
Magnopere illud quoque abs te petimus: et obtesta- 
mur: ut ad Augustana Comitia, si nondum profectus 
es, ire ne differas: sicut reliquos quoque fratres literis 
nostris hortati sumus. Maxime necessarium est, illi te 
conventui, ac reliquos catholicae religionis defensores 
interesse, ad impediendos haereticorum conatus, si more 
suo de iis rebus agere tentarint: quae, vel ad fidem, et 
religionem catholicam oppugnandam pertineant: vel ad 
violandum, et imminuendum jus tuum, et reliquorum 
Germaniae Episcoporum, atque hujus sanctae sedis po- 
testatem. (Juorum perniciosis, impiisque consiliis, ofli- 
ciis, et loci tui memor, una cum reliquis fratribus for- 
titer et audacter obsistere, adversarique debebis. Habe- 
bis autem illic dilectum filium nostrum Jo. Franciscum, 
Cardinalem Commendunum vocatum, Sedis Apcae le- 
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gatum: qui Fraternitati tuae et coeteris catholicis aderit. 
Cujus orationi caeteris de rebus, quas brevitatis causa 
omisimus:;: fidem ut habeas: et ut ea, quae mandato 
nostro tibi suadebit, prompto animo exequaris, a Fra- 
ternitate Tua petimus. Ea eodem cognosces, quam pa- 
rati simus tibi, ac caeteris fratribus gratificari omnibus in 
rebus:- quantum nostra, et hujus sanctae Sedis dignitas 
patietur. Illud quoque diligenter, et sedulo curare te 
volumus: ut notitiam habeas clericorum, non solum ei- 
vitatis: sed etiam Dioecesis tuae: quos constet esse ca- 
tholicos: quique vitae, ac morum honestate, et doctrina 
ad serviendum Deo, et huic sanctae sedi sint idonei: 
ac delectu quodam eorum cum fide, et sine acceptione 
personarum habita, nobis indicem sigillo tuo obsignatum, 
et manu tua subscriptum, cum eorum nominibus, et lo- 
cis, ubi habitant, mittas. Hos enim, ut communis om- 
nium parens proborum virorum, ubicumque sint, ratio- 
nem habere decernimus: et eorum opera uti, cum occasio 
oblata fuerit, ad eas res, quae ad Dei, et hujus sanctae 
sedis obsequium pertinebunt. Datum Romae apud sanc- 
tum Petrum sub Annulo Piscatoris die XXII. Januarii 
M.D.LXVI. 

Ant. Florebellus Lavellinus.- 
(k. Archiv.) 


Beilage IE. 
Instruction vnd Bevelch. 


Mas von vnſer Bilchouve Ernjten zu Bamberg wegen, 
Vnnſer Rath vnnd lieber getreuer Carol Vaſoldt der rechten 
Doktor bei dem hochwirbigen fürjten vnſere bejondern lie— 
ben herrn vnd freundt von Augſpurg des durch vns ange: 
fangenen Seminarü halb, Werfen vnnd. verrichten. 
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Erſtlichen Wann gemelter vnſer Rath D. Vaſoldt zu 
ihrer Id: gen Dilingen, oder wo fie jonjten anzutreffen, vnnd 
autieng erlangt, Soll er nach übergebenen Credenzſchreiben, 
hochgedachten vnnſern Lieben herrn vnd freundt, Vnnſern 
freundtlich Nachbarlich dienſt vermelden, daneben ferners 
anzeigen, daß es Ihrer Ld. In dero Regierung an leibs 
geſundtheit und ſonſten glücklich vnd wol zuſtündte, Ds es 
wir es gannz gern vnnd freundlichen vernehmen theten. In— 
maſſen ſich dann Vnnſer abgeordneter hier Innen ſonſten 
ferners der gebür nach zuvnrhalten, vnd weiters vorzubringen, 
wiſſen wirdet, Wie Ire Ld. ſich noch guter maſſen vner— 
innert frl. zu berichten, Welcher geſtalt vnns dieſelb In an— 
gehenter vnnſer Regierung ſowolen auch hernach durch den 
Wirdigen Vnſern Prälaten Rath lieben freundt, Andechtigen 
vnnd getreuen, Johann heinrichen von Nanckenreut, vnnſers 
Dombſtifts Dechant ꝛc. zu erbauung vnd vffrichtung eines 
Seminarii frl. erinnert und vermant, vnd ob wir woln vff 
jolche ermanung jowoln auch der heilfamen verordnung des 
hl. riftlichen Coneilii zu Trient, zu wnderthenigiten gehorſam 
vor der Zeit, dergleichen gern Ans werd gericht, So weren 
wir doch theilß wegen vnnſers Stiffts grofen ſchuldenlaſt, 
theils auc) wegen mangel des orts und der Pffefforn davon 
verhindert worden, Allß wir vnns aber die jachen mit ernſt 
angelegen jein lajjen, Vnd derſelben nach bedacht, were vnns 
der Modelhof In Zinkenvehrde ſambt den beiligent gartt, 
jo den Ehrjamen vnſern lieben getreuen Burgermeiftern vnd 
Rath vnſer Statt Bamberg alhie zuftendig, darzu vorgejchla= 
gen, Dene wir mit Rath des wirdigen, vnnſers Domcapittls 
durch vnnſere werk vnd Bauleut, befichtigen, ein viſirung 
ſtellenn, vnnd was für vncoſten vff ein ungeferlichen vber- 
Ichlag verfaffen laſſen, Inmaſſen Ire Ld. aus gegenwertiger 
Viſirung, Neo. 1. auch Verzeichnuß des vncoſten sub Nero. 
2. mit mehrern frl. zuvernehmen. Nachdem aber biß zu 
volendung ſolches gebeues, ein zimliche Zeit verflißen 
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möcht, aber damit diefem heilfamen werk ein anfang gemacht, 
hetten wir Inmittels In vnnſer frauen brüder Cloſter, mit 
einwilligung des Priors vier autitoria ſowoln ein Oeconomey 
zurichten laſſen, einen Regenten, ſowol ſechs Professores 
deren nahmen vnnd lecturen aus der getruͤckten verzeichnuß 
mit No. 3. Ire Ld. frl. zu erſehen, Vber das auch zwölf 
Alumnos die wir ganz, auch vier umd zwanzig bie wir halb, 
von dem einkommen Vnſers Cloſters Theodoruſſen verlegten, 
nunmehro angenommen, vnns ſich der Concursus anderer 
autitorn teglich mehrten, vnnd wirdet mehrgedachten vnnſer 
geſandter Irer Ld. die verzeichnuß sub Nro. 4. Was vff 
beſoldung der Professorn des Oconomj vnterhaltung der 
alumnen, järlichen vngeferlichen lauffen möcht, Ingleichen 
vbergeben, auch des regenten Professorn qualiteten vnd ge— 
legenheiten, vnnd wie es mit zweien Proſessorn mißlungen, 
mit mehrer auffürung, vnd durch was gelegenheit die ledigen 
ſtell zuerſezen, zuerkennen geben, vnnd Ihrer ld. Rath vnnd 
gutbedünken, hierüber Inn einem vnnd andern Puneten von 
Bnnjert wegen frl. bitten, Sovil die vffrichtung vunnd Baus 
vung des Collegii betrefjent, hetten wir mit gedachten vnnſern 
Burgermeiftern und Rath alhie vmb berürten Modlßhof han 
deln laſſen, die Vnns denjelben zu vnderthenigen ehren vnnd 
dein Vorjtehenten werk zu guten, freywillig geſchenket, vnnd 
eingeraumet, Allg aber die Baucojten wie angedeut ſich In 
allen vff die 20000 Fl. erjtrecken möcht, Vnnd vnſern Stift 
ein ſolche Summa (wegen Srer 2b. dejfelben bewujten gro: 
jen ſchuldenlaſts, jchwerlichen zu erjchwingen). Erjten wir 
vnnſers GStiffts Prälaten auch das gejchlecht von Schaumberg 
vmb hülff vnnd ſteuer darzu erfuchen laſſen, die fich dann als der 
hr. Prälat zu Lanckheim vff 2000 fl., der zu Banntz 1500 fl., 
der vffn Mönchberg 1000 fl. der Modtjchiebler vff 800 fl. 
vnnd das gejchlecht vom Schaumberg vff 1500 fl. jambt an— 
derer befürberjam, erboten, Stünden auch bei beeden ge- 
jchlechten Berg vnnd Eglofitein, In werbung vnnd guten 
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hoffnung, das aus denfelben zweien Tejtamenten Ingleichen 
ein ziemliche Summa möcht eruolgen, dieweilen dann ange- 
zogene hilffſumma: nicht genugfam vund Eledlichen, weren 
wir gebrungen bei Ihrer Ld. (derem wir doch damit gern 
verjchonen wolten) Ingleichen vmb frl. ſteuer anzujuchen, 
vnnd wern derowegen vnnſer an Ihre Ld. als dem Bor: 
nemſten glied vnnſers Stiffts, vnnſerm ſonderhabenten ver— 
trauen nach, frl. bitt, die wollten den chriſtlichen eiffer, vnd 
Zuneiglichkeit nach, zu der Catholiſchen Religion, ſich hier 
Innen, dieſem angefangenen, vnnd durch Ire Ld. promo- 
virten heilſamen werks auch freundtlichen erweiſen, vnnd mit 
einer ziemlicher vnnd anſehnlichen ſteuer zu hilff kommen, 
daran erzeigten Ihr Ld. anfenglich Gott dem Allmechtigen 
ein annembliches, vnnd vnnſerm Stifft zu Pflanzung der 
Catholiſchen Religion ein erſprießlich Chriſtlich vnndt rümb— 
liches werk, welchs göttliche Allmacht ohue Zweiffel nicht un— 
belohnet laſſen, Auch Wir ſolches vmb Ire Ld. vnnd der— 
jelbeu Zugehörigen zu vorfallender gelegenheit, freundt, vnnd 
dankbarlichen Zuverſchulden vnvergeſſen ſein wolten. 

Bund damit nun dieſer Bau mit wenig des Stiffts 
Bambergs Vncoſten volendet, weren wir bedacht, bey dem 
wirdigen vnnſerm Domcappitl In gleichen vmb wmitleidliche 
hülff werbung zuthun, Dieweiln wir aber die vorjorg. trä= 
gen, es möcht die Antwortt ervolgeit, Wie das Cloſter Theo: 
dorufjen vor der Zeit vnnſerm GStifft zu diefem vorhaben 
eingeraumt, Deroweg were vnnſer ferner vnnd freundtlich 
bitt, Ire Lo. wollte ons hier Jenen frl. gerathen fein, Ob 
jolhe werbung vnnd auch mit wajerley motiven vnnd ge= 
legenhait gefcheen möcht, vnd da re Ld. vom ehrngebachten 
Capitel deßwegen vmb rath erjucht, das befte dabei vorzu= 
wenden, vnd mit fleig zu befürdern, ꝛc. Was nun hierauff 
von Irer Ld. In allen vnterjchienlichen Puncten vnnſerm 
gefandten für Antwortt gefallt vnnd geben, das wirdet er 
anzuhören, vnnd zuvernemen, Auch zu jeiner Wideranheimbß⸗ 
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kunfft zu veferiven, vnd fonjten wir ihm die jachen bekandt, 
und wijjent, zuerzeigen vnnd verhalten willen, Zu urfundt 
ift dife Inſtruction mit vnnſer Bischoff Ernften Secret be: 
crefftigt vnd verfertigt, Geben und gejcheen In Vnſer Statt 
Bamberg Samftags den 10. Januarii. Nach Chriſti Vnnſers 
lieben herren geburtt fünfzehnhundert vnnd Im Sibenond- 
achzigjten Jare. (L. 8) (Ef. Archiv.) 


Beilage III. 
Schulmandat den 26. Juni 1586. 


Wir Ernft von Gottes gnaden Bilchove zu Bamberg 
entbieten Allen und jeden vnnſeren vnterthannen Verwandtenn 
vnnd Zugehörigenn, was wirde oder jtands die feinn, Vnn— 
jer Gnad vnnd fugen auch darneben zu vernemmenn. Als 
wir durch ſchickung des almechtigenn Vuns vunjers Stifts 
vund deſſen anngehoriger Lanndt vund Teuth regirungen ver: 
miteljt feiner gottlichenn gnab vunnterfanngenn, habenn wir 
vuntter andernn bishero in gedachtenn vunſernn Stift ei— 
gerifjenen menngln, diefen nicht denn geringjtenn jonder mei: 
jtenn vund gröftenn befunden, das durch vbeljtellung ber 
ſchullen inn vunſer Stat Bamberg vund ſonſten alfenthalbenn 
inn vunſerm ftifft die lieb Augent, weber inn Gottesforcht 
noch Loblichen Fünnjtenn, guttenn fittenn vund tugent, wie 
ſich woll gebürn wollen, erzogenn noch recht vund woll vnn— 
terricht worbenn. Dardurch dann bißherr allerhandt Vnradt, 
nit allein ann der Jugennt jonder auch fonnften enntitand: 
tenn, Wenn wir aber auß vetterlicher Zuneigung, jo wir zu 
denn Vnnſern und Irenn lieben Kinderleinn tragenn, auch 
weillen wir nichts liebers jehenn, Ja auch vunſerm Stifft, 
Landt und Leuthen nußlichers erachten Tonnen, als do obbe- 
rurte mengl abgeichafft vndt fürter hin bejjere anordnung in 
dem angeftelt wurde. Als haben Wir mit rat vnd vorwil- 
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jen des würdigen Vnnſers Thumbkapitels beordert zu Ehr 
des Allmechtigen aufferbauung vnd erhaltunng feiner wahren 
eriftlichen catollifchen religion nuz vnnd wolfardt vnnſer Landt 
vundt leuth vund ſonnſten mennichlich zum bejtenn alhir in 
Bunfer Statt Bamberg. Vnnd in vnnſer frauen Brüder 
Cloſter einn jchull mit Tuglichen professorn dahin angejtelt, 
das die liebe Jugent dafelbften jo wollen inn Göttlicher forcht 
Bnnferer waren religion gutten Tugendtenn vnndt fitten als 
im Toblichen nuzlichen vnnd gemeinenn Wejenn notwendigenn 
Künjtenn vnterricht vnndt deſſen nechſt werjcheinens montags 
den 23. Junij einn anfang gemacht, vnndt wöllen zu befjerer 
angrdnung verjezung vnndt mehrere vffnemenn inn künftig 
berürt vnnſer ſchull mit merern professorn bejegen vnndt an 
alles dejjen jo hiezu immer dienlic, fürterglich vnnd nüzlich 
nichts erminndern noch mangeln laſſen, deroiwegen vnnd dies 
weillen wir nichts Zweivelnn Vnnſere vndterthanenn werben 
nichts wenigeres ive Kinderleins darzu gerne anhalten weis 
jenn und aljo inftituiren laſſen, Als wirs vetterlich gern 
jehen und darzu jovill vnns möglichenn helffenn wolten, So 
wolln wir hiemit alle vnnſere Bndterthanen vnndt Verwand— 
ten gnedig ermannt vnndt erfucht haben, das fie Sinnen vnndt 
iren Kindernn zu bejtenn, dieſelbe vffs ehift hiehero ſchicken 
vnndt in gedachten Vunſernn frauenbruder Cloſter vnnſern 
verordneten proſessorn fürſtellenn, damit ſie examinirt vnndt 
iedes nach befinndung ſeiner geſchicklichkeiten in den classibus 
ausgetheilt werde vnndt mit fleiß beſuchenn laſſen wollen, 
dann Wir gedachten vnnſern professorn, was zu gutter er— 
Ipriglicher Auffnemung der Jugent dienen mög, feinen vleiß 
zu fparen, mit ernnft bevolchen, So wollen wir Vnns verje= 
ſenn Vnnſer Vundterthan werden bierinn jowollen vnnjer 
vetterlich gemüth vnndt zuneigung erkennen, alß auch ſelb— 
jten daran ſeyn damit foliche criftliche werdh an denn iri— 
gen nicht vergeblich feinn, jondern villmer ann leib vund 
jeell zu gutenn gedeienn möge. Danach ſich möglich zu rich- 
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ten, gebenn in Vnnſer Statt Bamberg Vnnter Bunjern Inn- 


vnd fürgetrufthen Secret. Donnerftags d. 26. Junij 1586, 
(f. Ardiv). 





Beilage IV. 


Mandat wegen bes neu angehenden seminarij. 
Ernit. 


Vnnſern grus vefter vnndt Erſamer Tieben getreuenn, 
beiverwandts habt Ar etliche Vurkundtzetl, ſambt werzeich- 
nus der Lektionen Vnnſer nen angeftelten bevelch, iv wollet 
bemelte in vnnſerm euch bevollnen Ambt vff offenen Can— 
zelen verkünden, fürter ongewenlich Ortten jambt berürten 
verzeichnis anjchlagenn, vndt die vnderthanen durch tedes 
Ortts Pfarrheren folche Vnſern vetterliche mainung zuerwe— 
genn vnd damit an mein, diejfelbe nicht vergeblich vermanen 
lafien. Daran bejchicht Unnfer will, vnd wolltens — gne⸗ 
dig meinung nit Pergen. 


Datum Bamberg den 10. Julij 1586. 
(k. Archiv). 
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Zuweiter Abſchnitt. 


Beilage V. 


Ernestus E. B. carmelitas in coenobium s. Theodori im- 
mittit, et seminarium in eorum monasterium transfert 
d. d. 1589. 

Ex apographo. 

Wir Ernjt von Gottes Gnaden biſchoff zu Bamberg. 
AS wir jchuldiger gehorfam des zu Trient jüngft gehalte- 
nen heiligen coneilii mit rath, vorwiſſen und bewilligung 
bes würdigen unjeres Dom-Capitels allhier in unferer Statt 
Bamberg und in unſerem Garmeliter Klofter ein Semina- 
rium angejtelt und aufgerichtet: und da wir jehen unjeres 
seminarii Gott lob, und das Eonvent daſelbſten wegen an— 
zahl der perjonen und enge des Klojters beyfamm nit jeyn 
fönnen: Belennen und thuen Fundt iedermäniglich vor uns 
unjere nachkommen in Stift, das wir gleichermaffen mit des 
würdigen unjers Domcapitels rat und vorwifjen ung mit 
dem auch würdigen unjeren lieben bejonderen andächtigen 
und getreten Ordens Provincialn Prioren und Convent auf 
ihres Generalis oder dejjen Commissarii zulafjen und Be- 
willigung eines auswechjels mit unjerem Klojter Theodorus- 
sen folgender Geftalt und mafjen verglichen. 

Nemlich das uns ermelder provincial prior und con- 
vent ihr hieiges Klofter zn den Frauenbrubern genannt 
fammt der Kirchen und allen zus und eingehörungen, ge— 
bauen, außer berjelben tährlichen einfommen, welche ohne 
hinterung männiglichen ihnen bleiben joll, und wir ihnen 
dagegen unfer Klofter an gebaien, eingang, wiederum auf 
unferen und unjers Stift unkojten ohne ihre zuthuen der— 
maſſen erbauet, damit fie dajelbiten füglicher wohnen den 
Gottesdienft abwarten mögen; jamt ein theil des garten 
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inmafjen ihnen überwiefen, und mit der mauren umpfangen: 
doc ohne Renten, Zins, Güld, gefell, unterthanen, gehülz, 
Weinbergen, Aedern, weyher, maierhöff, botmäfigkeit, und 
und was jonjten dazu gehörig, davon ausgeſchloſſen, inmajjen 
wir uns in unjern Stift folches alles ausdrüklich vorbe— 
halten, einräumen. Darneben ader brennholz, jo fie doch 
uff ihren Köften fühlen, hauen und anheim bringen jollen, 
iährlich geben, und auf unjeren Kojten 4. aus ihren hieſigen 
convent und ihres ordens, jo fie uns jedesmal präjentiren 
werben, in mehr benannten unferen seminario, als lang 
diejelben von uns und unjern nachkommen unterhalten wer: 
den, gleich anderen unſern alumnnis übergeben, auch die 
drei beneficia oder vicarias in mehr bejagten unjern Klofter 
zu St. Theodorussen und auf den fall, da fie ledig werden, 
zu ihres vorigen Klojters einkommen incorporiren und zus 
eignen fjollen und wollen. Gereven demnach bei unjeren 
Fürftlichen würden für uns und unjere nachlommen und 
Stift in Kraft diefes briefes jolchen allen, wie obfteht, und 
uns und unferen Stift berühret, nachzufommen und zu be 
lieben. Bekenne auch, das obermelten provincialen prioren 
und convent laut diejes verglichenen und abgeredten aus: 
wechjel uns mehr ermelt Klofter zum Frauen-Brubern al: 
hie albereit eingeantwortet, und wir e8 alfo von ihnen an— 
genohmen und zu unſerm seminario verordnet. Deſſen zu 
urfundt haben wir zu vnd an diejen brief unſer fürjtlich 
Inſigil angehangen. 


So befennen wir Joann von Ranfenrieth von Gottes 
gnaden Dechant, und wir des Dom: Capitel® mäniglich zu 
Bamberg das ietzt oben angebeuth hie ernannt unjers gnä- 
digen Fürjten zu Bamberg auswechhslung und einräumung 
mit unjern vath, vorwiffen und bewilligung zugangen und 
gejchehen, inmaffen wir darein bewilliget, und in Kraft dieſes 
brief8 für uns und unſere nachfommen bewilfigen, eingehen, 
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gutheiffen und wir unfersmalen ihrer fürftlichen gnaden an— 
hangenden injigil zu gezeugen befräfftigen. 

Ssngleichen thuen Fund und befennen wir Provincial 
prior und convent gemeiniglich mit diefen Brief für. uns, 
unjerd orden und nachkommen, das mit hochermelden unjern 
gnädigen fürjten und herren von Bamberg wir uns angemel- 
den wechjel erzählter mafjen vereiniget und verglichen.  Ge- 
reden bey unſeren priejterlichen ehren, wahren worten, krai— 
den und glauben allen aljo zu geleben, darwieder wir auj- 
jerhalb rechtens nichts zu thun, noch bey päpjtlicher Heilig- 
feit unjern allergnädigften heren, unjeren Drden oder Gene: 
neral nichts auszubringen, oder von unjertweegs zu thun zu 
geftatten, oder da es ausbracht, uns dejjen zu behelfen oder 
zu gebrauchen, jondern wollen dejjen allen und ſonderlich 
unjeren diejes Ordens vielleicht diesfals habenden privilegien 
auch alle werthen freyheiten und begnädigungen und aller 
zu unſern gewejenen Klofter jo auch desjelben war, Kirchen 
und daran Zugehörungen anlangt, biemit gänzlich verzeihen 
und begeben haben. Verzeyhen und begeben uns deſſen allen 
in genere et specia für uns unjeren Orden und nachkom— 
men wijjendlich und in kraft dieſes briefs alles treulih und 
ohne geworte. Darneben befennen wir auch das ung diejen 
getroffenen wechjel gemes und zu unjerm'genügen uns dem an 
Klofter zu St. Theodorussen an wohnungen, geben, und 
Kirchen, auch nothwendig waſſer von den bronnen einreumen 
gejchehen. geben und Gejchehen 1589. (Ussermann.) 


Beilage VE. 
Revers. 
Die Auswechslung beeder Clöftern zu St. Theodoruffen, und 
Unfer Frauen Brüder zu Bamberg betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Wir Lotharius Franciscus, Bi- 
Ihoff zu Bamberg ꝛc. Nachdem weyland der Hochwürdige 
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Fürft, Unfer VBorfahrer Herr Ernft, Bilchoff zu Bamberg 
löbl. Gedächtnuß fich gegen den Hochwürdigen Unjerem Domb- 
Gapitul, wegen des im Carmeliter- Klofter allhier aufgerich- 
ten Seminarii und darüber getroffenen Permutation zwijchen 
denfelben und Unferem Elofter zu St. Theodorufjen, auch 
allhier in Unferer Stadt Bamberg Innhalt des Revers- 
Brief, Jo von Worten zu Worten aljo lautet: 
Wir Ernjt von Gottes Gnaden, Biſchoff zu Bamberg 
x. Nachdem wir mit Rath und Vorwiſſen des Würdigen 
Unferes Domb-Eapituls zu Lob und Ehr des Allmächtigen, 
zu Pflanzung, Auferbauung und Fortjegung guter heilfamer 
Diseiplin, aller löblichen Gemein nüßlicher Künften, Tugen— 
den und Sitten, auch zu erjprießlichen allgemeinen Nuß« 
und Wohlfahrt Unfer angehörigen Land und Leut, und ſon— 
ften männiglid) zum Beften, aus vätterlihem Gemüth, Eyf- 
fer und Zuneigung, jo Wir zu den Unferigen, ihren Kin— 
dern, und jonjten der lieben blühenden und aufwachjenden 
Jugend tragen, allhier in Unferer Stadt Bamberg ein Se- 
minarium und Schul angerichtet, dafjelb auch mit einem Re- 
genten, etlichen qualificirten Professoren allbereit beftellt 
und verjehen, und 36. Alumnos barzu unterhalten; Wann 
Wir aber befunden, daß zu ſolchem heilfamen nothwendigen 
Merk, der Ort und Wahlitatt, da e8 jeßiger Zeit verorb- 
net, wegen Menge der Jugend gar zu eng, geringfügig und 
unbequem; Als haben Wir nicht umgehen können, mit bes 
nen würdigen "Unferen lieben andächtigen und getreuen Jo- 
anne Schleinhauf, Priore und Convent Unjeres Clojters zu 
Unfer lieben Frauen Brüdern allhier, mit Vorwiffen und 
Bewilligung berührten Ordens General, Provincial, und 
gemeinen Capitul eine Vergleihung und Auswechſel zu tref- 
fen, alfo und dergeftalt, daß fie Uns bemeld Unfer Elofter, 
zu Unferer lieben Frauen Brüdern, allerdings abtretten: Da— 
gegen Wir ihnen Unfer Elojter zu St. Theodoruffen, auch 
allhier in Unferer Stadt Bamberg, dafjelb, jo viel ihnen, 
23 
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vermög einer jonderbaren bejchehenen Vergleihung bewilligt, 
zu bewohnen, eingeraumt, doch daß beeder Unfer Elöfter Ge- 
fall, Nutzung und Einfommen, zum vorigen Stand, Welen 
und Esse, unverändert jeyn und bleiben, auch mit diefem 
lauteren Beding und Condition, daß ſolcher Auswechjel ob- 
bemeldt Unferem Domb-Capitul, berührten Elöftern, und 
männiglich anhabenden Privilegien, Recht und Gerechtigfei- 
ten allerdings unprejudieirlih und ohne Gefahr, Schaden 
und Nachtheil jeyn jollen, da auch über Furk oder lang be= 
jagt Unfer Seminarium oder Collegium gar ein= und abge- 
jtellt oder zu Grund gehen würde, welches doch Gott gnä- 
diglich verhüten wolle, dag Wir und Unfern Nachkommen 
berührt Cloſter Theodoruffen mit aller Zu: und Eingehör- 
ung, Gefällen, Nubungen, Einkommen allen Rechten und 
Gerechtigkeiten zuvor aufgerichteten Verträgen gemäß, ohne 
alle Wiebererjtattung des immittel8 aufgewandten Bau-Ko— 
ſtens mehr gemeldt Unferem Domb-Capitul und deſſen Nach: 
fommen wiederum einzuraumen und zu überliefferen ſchuldig 
ſeyn ſollen; Alle Gefährde hierinnen ausgefchlofien. Zu Ur- 
fund haben Wir diefen Revers-Brief unter Unferen anhan- 
genden Inſiegel geben, und bejchehen in Unjerer Stadt Bam— 
berg, Freytags den 17ten Monats-Tag Marti, nad Chrifti 
Unferes lieben Herrn Geburt 1589ſten Jahr. 


(L. 8.) 


Reverend. Prineipis. 


Bekennen demnach und thuen Fund offentlich an diefem 
Brief, daß Wir obbefagten Revers nad) Unjerer Wahl wie- 
derum von neuem, gleichwwie bei Unferem Vorfahrern, Herrn 
Biſchoff Neypharten sub dato des Tien Aprilis 1592. auch 
gejchehen, eingegangen, und denſelben in allen feinen Punk— 
ten und Articuln, wie objtehet, auf jede zutragende darein 
verleibte FAUL volßzichen und vwolljtveen wollen. Zu Ur: 
fund deſſen haben wir gegenwärtigen Revers diejer Capitu— 
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lation eimverleiben Taffen wollen. So geben und gejchehen 
Bamberg den 16ten Novembris 1693. 

(abgedruckt in: „Acta fo in Sachen des Hochwürdigen 
Domcapituls zu Bamberg, contra das Fürftliche Hochftift 
dafeldften an Kayjerl. Reihs-Cammer-Gericht zu Wezlar ver- 
handelt worden jeynd“). 


Beilage VII. 


Demnach Sr. Hochfürſtlich Gnaden nach geſchehener un— 
terthänig. relation, das das St. Aegidij Hospital nicht vor 
die Alumnos ſondern vor die alten unvermöglichen Hofdie— 
ner geſtieftet ſeye, ſich dahin gnädigſt resolvirt gemeltes 
Hospital jo viel möglich wiederumb zu feiner Erſten fun- 
dation zubringen, und mit nothürftigen in zimlicher anzahl 
fich hin und wieder befindenden, Personen zubejezen, als 
wird aus goften Special befelch höchſt ged. Sr. Hochfürft 
lich gnaden Dero Seminarij Directori Crafft biejes bebeu- 
tet, die gebaw mehr geml. Hospitals umb zukünftige Ditern 
herumb zurauhmen und mit denen ihm anvertrauten Alum- 
nis in ben Pfarrhoff zu St. Martin einzulogiren, zu welchem 
Endt die Fenjter Ofen und Zimmer dajelbiten bey Zeiten 
und zwarauf uncofien bes Seminarij der notturft nach (in= 
deme es ſonſten iahrlichen Beitandt zahlen müeſte) reparirt 
werden follen. Damit auch nicht etwan in das Tünftige, we— 
gen der Bezahlung einige mißverjtändnuffe fich erregen dör— 
fen, Sp wirbt denen beeden verwaltern zu Neukirchen ſo— 
wohl, als des Hl. Aegidij Hospitals alles Ernſtes anbe- 
fohlen, auf das der Erfte in beifchaffung der geltmitteln, der 
ander aber in quartalicher extradirung derjelben, vor Kleid» 
ung, Koft, und die aniezo lauffende Beltallung, und andern 
nothwendigkeiten, fich durchauſ nicht ſäume noch waigere; ſon— 
dern ein Jeder der Ihme zuſtehende ſchuldigkeit getreulich 
nachkomme. Welches alles zugeſchehen. Se. Hochfürſtlichen 
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Gnaden ji) gnädigſt verlaffen. Decretum Bamberg den 
19. Februari 1685. (L. 8.) Marg. Seb. EP — 
Decret an Directorn Seminarij. 


Beilage VIII. 
Copia,*) 


Gnädigften Rescripti an das Vicariat, 
die Erbauung bes Seminarii betreffend. 


P.P. 


Indem unter anderen zu Aufnahme Unſeres Bamber- 
gischen Hochftiffts fortheegenden Lands-Fürftlich- und Vätter- 
lichen Meinungen Wir unjere vorzügliche Abficht auf die 
Obliegenheit unſeres Bifhöfflihen Hirten und Geiftlichen 
Borjteher- Amts mithin auch dahin gewendet haben, daß Unfer 
Geiftliches Seminarium daſelbſt als eine wohl: gerichtete 
Mutter, woraus fromme, gelehrte und eremplarijche Geift- 
lihe Söhne, und ſolche Männer erzogen werben können, die 
dem gemeinfamen Weeſen und Aufnahme unferer heil. Catho— 
lichen Kirchen jo wohl, als auch zu der allgemeinen Seel- 
jorge und rechtichaffenen Vorftehern deren Gewifjen, nutz— 
und erjprießlich verwendet werden. fönnen. Sp verlangen 
Wir von Euch einen ausführlichen Bericht über das gantze 
Herfommen, Stand, Ordnung und Fundation Unjeres Se- 
minarii, jambt Gutachten, wie und worinnen jolches zu ver- 
mehren oder zu verbefjern fein möge? Euch wird gehorfamft 
erinnerlich jeyn, was Wir mit Unferm Praesidenten und 
Näthen jambt und jonders bey Antrettung Unferer Re: 


*) Sieh „Acta So In Saden des Hochwürdigſten Dom - Captuls 
zu Bamberg, contra bas Fürftlihe Hochftift dafelbften an Kayferl. Reichs- 
Cammer-Gericht zu Wezlar verhandlet worden ſeynd.“ 


| ———ü⏑ü⏑⏑⏑⏑ü 
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gierung oftmahlen, jo auch in Relationibus cerinneret, und 
dag Wir insbefondere erkenne, und felbjt vorgejchlagen ha— 
ben, daß, wie folches ohne Darzu habenden Fundo nicht in 
den Stand zu bringen feye, alfo auf ſolche Mittel zu ge: 
denden wäre, wobey Wir Euer parere verlanget, ob nicht 
von allen benenjenigen, jo währender Unferer Regierung zu 
Geiftlihen Dienften, Pfarreyen, Benefizien, Caplaneyen und 
dergleichen gelangen, von ihren Einfünfften Gott und feiner 
heil. Kirche zu Lich und Ehr den erfteren halbjährigen Ge- 
halt entbehren, und folher zu obangevegter heylfamen Inten- 
tion = Beförderung von Unferer Geiftlihen Naths = Ver: 
waltung, was die Geiftliche Renten betrifft, was Salaria 
jeynd, von .unferm Hoff-Cammer-Zahl-Amt eingezogen und 
verrechnet, oder von einem jeden, welches beffer und ruhiger. 
jeyn dürfte, bei feinem Antritt der Renten jolches paar er: 
leget würde, zumahlen Wir von niemanden die Jonjten ge: 
wöhnliche Erfanntnuß anzunehmen gemeint, fondern dieſe 
bierunter mit wolten verjtanden haben, um jolchen zuſam— 
men bringenden Fundum zu verjtärfen, wobey nebens Wir 
Euch ohnmverhalten, daß Wir auf alle weltliche Stellen ein 
gleiches zu intendiren gedenken, dahero zu mehrerer Ans 
wachſung des abjichtlichen Vermögens ficher auf Interesse 
anzulegen an Unjere Hof-Cammer guädigft verfüget haben, 
daß allen denenjenigen, jo mit Ministerial-, Raths-, Civil-, 
Stadt: oder Land-Dienften von Uns consideriret und be— 
gnadet werden (wie auch in Militari gejchehen folle) der 
erjtere Halbjährige Gehalt ſolle eingezogen, und zu eben dieſer 
Gott gewidmeten Abficht verrechnet und verwendet werden. 
Worüber Wir Eueren gehorfamften Bericht gnädigft erwarten 
und Euch zu ꝛc. 


Mienn den 1. November 1730, 
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Beilage IX. 
Copia. 


Gnädigſten Reseripti von Er. Hochfürſtl. Guaden zu 
Bamberg und Wirkburg an Dero Hof-Cammer ba- 
bier de dato Wien ben 1. Novembris 1730. 


P.P. 


Nachdeme Wir jehr nöthig finden, daß Unfer Geiftliches 
Seminarium zu,Bamberg darumen forderfamft in das Auf: 
fommen, beynebjt auch unfer jehr beklemm ſtehendes Eccle- 
siasticum ſonderlich zu Salarirung der Geiftlichkeit, Erhaltung 
ber Gottes-Häufer gebracht werde, um dardurch jo mehrers 
gute gelehrte exemplarijche Subjecta zur Seelſorg Pfarrey— 
und anderen Geiftlichen VBerrichtungen beyzuziehen, und hierzu 
auf einen Fundum zu reflectiven; So haben Wir eben da— 
hero an unſer Vicariat verordnet, all denen von Uns hin— 
führe aufzunehmenden Räthen, Parochis oder Beneficiatis 
den erjteren halbjährigen Gehalt zu Herjtellung eines Fundi, 
jo oft derley neue Collation oder Provision vorfommet, ders 
geftalten einzuziehen, damit das hieraus erwachjende Capital 
auf Interesse jicher geleget und der Fundus vermehret werde; 
Alfo haben Wir zu defjen Beybringung und Augmentirung 
die Reflexion auf Unjere wehrender Unferer Regierung auf: 
zunehmende Ministerial-Näthe, und Land-Beamte gemacht, 
und wollen, daß insfünfftige von allen Bejoldungen, -fie mö— 
gen Nahmen haben, wie fie wollen, in der Zeit das erjtere 
halbe Jahr ihres zugeniefjenden Gehalts, Salarii oder Be— 
joldung eingezogen, und von Unjerm Hof= Cammer = Zahl: 
meijter in einer Separat-Rechnung, ſoviel deſſen Zahl-Amt 
betreffend, ordentlich geführet werben jolle, wie Ihr dann 
ebenfalls die Stadt- und Land-Judenſchafft bey gnädigſter 
Ertheilung des Stadt: oder Lands» Schußes vor Ertheilung 
des Schutz-Brieffs, als die erjtere zu Erlegung 25., die 
zweytere aber zu 50 Gulden anzumeijen, und jelbigen ehen— 
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ber, und vor deſſen wörflicher Erlag den Schutz-Brieff nicht 
auszulieffern habt, dann ob Wir uns ſchon derley Gefälle 
oder Aceidentien zu Unferer Privat-Disposition zueignen 
könnten, und Uns nicht verborgen ift, was daß Herkommen, 
und das Necht zu einiger Gnadens-Erkanntnuß allenfalls 
einem ſchwehr belafteten Regenten geftatteten; Sp wollen Wir 
jedoch jolches auf Unfere Negierung dem Publico zu Yieb, 
zu erwehnter Unferer GOTT geeigneten Intention und Auf: 
Funfft des Geiftlichen Seminarii und andern Nothoürfften 
lediglich widmen und verwenden, jo mehrers Wir dejjen 
exacte Bollzich- und Beforgung Euerer getreulichen mit: 
Auffiht und Einrichtung von dem heutigen Dato Unjerer 
Dber-Einnahme ein gleiches verordnen, um feiner Zeit, wann 
das Ecclesiasticum wird verjorget fein, auch eine Soldaten— 
Pfleg aus Chriftlicher Liebe zu veranlafjen, Euch anbey ꝛc. 


Beilage X. 
Copia. 
Gnädigſten Reseripti von Sr. Hochfürſtl. Gnaden zu Bamberg 


und Wirkburg an Dero Ober-Ginnahme zu Bamberg de dalo 
Wienn den Iten Novemb. 1730. 


RB, 

Wir haben bey Uns genau erwogen und überleget, wie 
zu Auffbringung unferes Geiftlichen Seminarii, darinnen 
gute, gelehrte und exemplarijche Geiftliche pro Publico nach: 
zuziehen, etwann ein hinlänglicher Fundus auszufinden jeyn 
möge; Nachdeme Wir nun zu eben diefen Abjehen an Un— 
jer Bambergifches Vicariat und Cammer gnädigſt verordnet 
haben, daß allen Pfarrern und Benefieiatis, welche von Uns 
Pfarr oder Beneficia neuerlich überfommen haben, oder in 
Zufunfft darzu gelangen werden, daß andere halbjährige Ge: 
halt eingezogen, und zu Unferer Geiftlichen Verwaltungs: 
Cassa verwahrlich gelieffert, und ein gleiches von Seiten 
Unferer Cammer Respectu deren neuerlich aufftellenden 
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Räthen und anderen Stadt und Land-Beamten in Zufunfft 
beobachtet werden jolle; Als iſt Unfer gnädigjt befehlende 
Meynung, daß ihr auch Eures Orts bedacht jeyet, damit 
denenjenigen Steuer- Beamten auch in Militaribus denen 
Officieren, welchen Wir die Avaneirung zu Fähndrich und 
Höheren Chargen gnädigjt angebeyhen Yaffen, ver erftere 
halbjährige Salarirungs- und Gage-Genuß in Abzug ge— 
bracht, dem Gemeinen in denen erjteren 6. Monathen mo— 
nathlichen 1 Grojchen, und denen Unter-Ofliciern aber Mo- 
nathlih 2 Grojchen eingehalten, und von Unferm Zahl-Amt 
bejonders. in Einnahm bis zu Unferer anderweitigen gnädig- 
ften Verordnung beybehalten werde; Wie nun diefe Unfere 
Abficht Lediglich dem Publico zum .beften gereichet, dann ob⸗ 
jhon in Officiers Promotionen Wir derley Gefälle oder 
Aceidentien zu Unſerer Privat-Disposition vorzüglich ver- 
wenden Fönnten, und Uns nicht verborgen ift, was das Recht 
In Gnaden-Verleyhungen einem ſchwehr belafteten Regenten 
gejtatte, laſſen Wir bey Uns jedoch die Aufnehmung des 
Publiei vordringen, um hiervon feiner Zeit bey Anwachſung 
eines guten Fundi, worzu, wann Uns Gott das Leben fri- 
ftet, Wir aus Unferem eigenen in Capitali was beytragen 
werden, ein Soldaten Pfleg-Hans aufzurichten, zu deſſen Ein- 
richtung von dem heutigen Dato an, der Anfang zu machen, 
Euch darmit zu ac. | 


Beilage XL. 


Bon Gottes Gnaden Friederih Carl, Bilchoff zu Bamberg 
und Würkburg, deß Heil. Röm. Reichs Fürft, Herzog zu 
Francken, der Röm Kayſerl. Maj. würdlicher Geheimber 
Confereng:Rath und Reichs=:Hof-Vice-Canklar, des Rit- 
ter-Stiffts zu St. Alban-bey Mayntz Probft, ꝛc. ꝛc. 


Es ift ohne weitläuffigen Anführen welt: und gemein- 
wijjend, wie hoch der Chrift- Catholifchen Kirchen, und dem 
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gemeinen Seelen-Heyl daran gelegen jeye, daß durch fromme, 
gelehrte, exemplariſch-eyffrig- und bejcheidene geijtliche Vor— 
jtehere und Seeljorgere das Heyl deren durch das Fojtbahre 
Blut Chrifti erfaufften Seelen, und die Lieb des Neben- 
Menſchens beförberet, der Grund des alt-Catholiſchen ſeelig— 
maächenden Glaubens von zartejter Jugend an recht einges 
pflanget, und in denen Erwachjenen zum erwünjchten Auff: 
nahm und Fortgang gebragt, durch getreues. und gejchictes 
Predigen des Wort GOttes die Seelen geheylet nnd ges 
nähret, die Tugend erhoben und erlernet, die Sind und 
Lafter, worzu .der, zur Unjchuld und Glückſeeligkeit nach dem 
Eben-Bild GDttes ſonſt erfchaffene Menjch, durdy die, mit— 
tel3 der Erb-⸗Sünd deren erften Menfchen, ihme auffgefallene 
böfe Begierlichfeiten immerhin gefährdet ift, abgefcheuet, ab— 
gejtellet, und vertilget, herentgegen wahre Lieb und Gottes- 
Forcht mit nöthiger. Chriftlichen Zucht grundmäßig eingeführet 
werden: Es Iehret auch die höchſt-bedauerliche Erfahrnuß, 
nebjt denen von vorigen und jeßigen betrübten täglichen Zei: 
ten die zuruck gelaffene Chriftsblutige Fuß-Stapffe, und ges 
ben jolches gnugjamb zu erkennen, in was Zerrüttung nnd 
Schaden ja faſt betrohlichen Umbſturtz der gemeinen Chriſt— 
liche Kirche in Unferem werthijten Zeutjchland durch die 
Fahrläffigkeit, Unwiſſen- oder Unerfahrenheit deren Priejtern 
und lauen Seelforgern ſambt dem Gemeinen das höchft =be= 
trachtliche Seelen-Weeſen gefeet oder verlafjen worden, und, 
wo GOtt gnädiglich für jeye, noch fernerhin Teichtlich gejeßet 
und verjendet werden fünne: Wie nun zu deſſen glückjeeliger 
Abwendung die allgemeine Kirchen-Berfammlungen, und be- 
jonders das Coſtantziſche, das zu Trient, und legtlichen zu 
Nom gehaltene Coneilia, auff dienfambe Mittel und Weeg 
enffrigjt bedacht gewejen, denen Chriſt-Catholiſchen ſolche tüch- 
tige Geiftliche, wohl-gegründet= und wohl-gefittete Vorftehere 
und Prieftere zu verjchaffen, denen man bie unter allen 
Diengen koſtbahreſte Seel-Sorg mit erwünfchten Nutzen ans 
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vertrauen könne, dannenhero auch von benenjelben mit be— 
jonderem Nachdruck, zumahlen aber in dem Concilio Con- 
“ stantien.* (a) Coneil, Trident.* (b) Concil. novissim, 
Rom.* (c). wohlsbedächtlic, verordnet und gebotten worden, 
daß in allen Biſtthümern mit Ehrift = frommen allgemeinen 
Beytrag aller Capitlen, Kirchen: und Milden- Stiftungen 
vorzüglichjt. dahin zu trachten und zu helffen jeye, umb Ehrijt- 
Gatholifche wohlzeingerichtete geijtliche Seminaria auffzurichten, 
und jolche mit guter Maß und Ordnung dahin einzuleithen, 
damit mittels und aus denenjelben, als von einer wohl 
fruchtbahren glückjeeligen Mutter in guten Sitten und tu- 
gendlichen Eyfer wohl erzogene Geiftliche, zum Troſt und 
Sorg deren Seelen wohl=gelehrte Priejter und Männer bey 
allen Borfallenheiten hergenommen werden können, welche 
man zu obgemelten GOtt gefälligen Ziel und End dem ge— 
meinfamben Ehrift-Gatholifchen Weejen, und zu Erweitherung 
des heiligen alten wahren Catholiſchen Glaubens ſowohl, als 
auch zu der allgemeinen Seel-Sorg und rechtjchaffenen Bor: 
ftehung derer Gewifjen, unter der Gnad GOttes, welche jeine 
Kirche nie zu verlaffen, jondern fich jelbjt als einen eigenen 
wahren Hirten jo hoch= heilig verjprochen, und jo mild = vät- 
terlic) vorgejtellet hat, mit gut= und gantzen Bertrauen un: 
terweifen, überall nach Nothdurfft jedesmahl vorfinden und 
nußlich gebrauchen Ffünne. Indeme nun in Unjerem Kayſerl. 
Hoch-Stifft und Fürftlichen Biftumb Bamberg zwar von wey— 
land Biſchoffen Ernesto, mildſeeligen Andendens, bereits im 
Sahr 1589. zu einem Seminario Clericorum ein guter 
Grund geleget worden, zu Unterhalt der genugfamben jungen 
Geiftlihen aber und derer Wohn: und anderer Berforgung 
es überall gebrechen will, folglich e8 dermahlen hauptjäglich 


* (a) Sess. 41. *) (b) Sess. 23. c. 18. * (c) Tit. 30. de Magistr. 
et ce. I. et in ejus Appendice Constit. Pap. et Benedicti XII. Creditae 
Nobis. 
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darauff anfommet, woher GOtt und dem Baterland zu 
Ehren und Lieb die hinlängliche Unköften und der benöthigte 
Geld-Borrath zu dem nöthigen Bau und gemeltem Unterhalt 
zu nehmen fein möge, umb nicht nur die Alumnos in er: 
forderlicher Zahl herzuftellen, jondern auch fo viele junge 
taugliche Subjecta daſelbſten jederzeit gebührend unterzu— 
bringen, zu unterhalten und zu erweien, wodurch man zum 
Troft und heyljamer Wäydung deren Uns von GOtt anver: 
trauten durch jein heiliges Blut erkaufften Chrijtlichen See: 
len und Unferer lieben Schääflein bie ledig werdende Pfar— 
veyen, Caplaneyen, und erforderliche Cooperaturen in denen 
Städten und auff dem Land zu Gnügen und mit Sicherheit 
jedesmahl verjcehen werben können; 

Als Haben Wir Unfere vorzüglihe Abficht nach auff- 
habender jchwehren Obliegenheit Unjeres Obrijten Biſchöffli— 
chen Hirten= und Vorjteher-Ambts mit GDtt ernitlih dahin 
zu richten der höchiten Noth gefunden, in Krafft und nach 
Inhalt der allgemeinen Kirchen-Verordnungen, zu dem wah— 
ren Beten Unferer lieben Unterthanen, dann von GOtt au: 
vertrauten Seelen und Schääflein den zerfallenen Seminarii- 
Bau in GOttes Nahmen anzugehen, jolchen nach Nothdurfft, 
zur Zucht in Gelehrtheit und Frommheit der. Perſonen, zu 
erweitheren, und wollen dahero von Unferer Fürjtlichen Bam— 
bergijchen Mensa, Fürftlichen Hof» Cammer und Ober- Ein: 
nahm, mafjen es umb eine GDtt und dem gemeinen Weeſen 
eigends zugehörigen Sad) zu thun ift: dann von allen Uns 
untergebenen Eapitlen, Kicchen, Praelaturen, Elöjtern und 
milden Stifftungen, wie auch von allen Beneficiatis & Pen- 
sionariis, nad) vorgefchriebener Anleithung obenangezogenen 
geiftlichen allgemeinen Recht- Sat: und Ordnungen einen 
ſelbſt beliebigen Beytrag, umb GOttes- und der Ehrijtlichen 
Liebe willen, zu Auffnahm der jeeligemachenden Catholifchen 
Religion, zu Troſt und ewiger Glückſeeligkeit der menjc- 
lichen, nach GOttes höchſten Ebenbild erjchaffenen Seelen, 
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bitten, und einforderen zu laſſen, des gnädigſten Zutrauens, 
e8 werden nicht allein die Unferige gefambte Stadt: und 
Land-Geijtlichfeit Unferer Bamberg. Dioeces, jondern auch, 
und weilen es eine Sach ift, die dem gemeinen Werfen, der 
lieben Jugend und dem wohl zu. beforgen jeyenden erwach— 
jenen Alterthum an-Leib und Seelen zu eines jeden höchit- 
nöthigen zeitlich und -ewigen Wohlitand, Nuten, und Bejten 
offenbahr gerichtet iſt, auch ein jeder weltlichen Standts, 
nach eigener Willführ eine ergiebige Beyfteuer zu leijten be- 
fliefjen fein, mafjen es jowohl umb ihr und der ihrigen 
Ehriftlihe Zucht und ewiges Heyl, als zugleich auch umb 
Verſorgung ihrer Kinder disfalls zu thun iſt, deme zur Folge 
die Stadt Geiftlichkeiten entweder ins gemein, ober ins ber 
{ondere der SeminariizBerwaltung allhier das jhrige zu über- 
reichen, die Land-Geiſtlichkeit aber durch die Land-Dechanten, 
ſo fort die Weltliche ſelbſten für ſich, oder durch ihre welt— 
liche Obrigkeit das jhrige dahin einzuſchicken, mit Chriſtlicher 
Tugend und Chatoliſchem Eyffer, ſich angelegen ſein laſſen 
und belieben wollen. Geben in Unſerer Fürſtlichen Resi- 
dentz⸗Stadt Bamberg am Feſt deren heiligen Zwölff Botten 
Philippi und Jacobi, als man ſchriebe das Gnaden-Jahr 
CHriſti Unſeres HErrn und Seeligmachers 1733. 
Friderich Carl. (L. S.) 


Beilage XII. 
Copia. 


Schreibens an Ihro Hochfürſtl. Gnaden zu Bamberg 
und Wirtzburg von Dero Dom-Capitul dahier de dato. 
Bamberg den 5ten Aug. 1733. 


Pe 
Gleichwie Euer Hochfürftliche Gnaden Biſchöfliche Sorg— 
falt eines höchſt-rühmlich- eyfferenden Oberen Seelen-Hirts 
in Wiederherſtellung des Ernestiniſchen Seminarü an den 
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benöthigten bäulichen Weeſen fowohl, als aud) an der Zahl 
mehrerer Alumnorum und berenjelben guten Zucht, Ab- und 
Einrichtung zur gröfferen Ehr Gottes, und Aufnahm des ge— 
meinjamen Seelen: Heyls auch Weeſens Löblichſt gereichet, 
und nicht fattfam zu preyfen iſt; Alfo haben Wir Uns aud) 
forderift angelegen ſeyn laſſen, zu Beförderung diejer hoch— 
wichtigen und heyljamen Abficht mit dem gnädigſt anverlang— 
ten Beytrag auf Weiß und Weeg beyzutretten, zu welchem 
Ende Wir diefen gnädigſten Antrag in Iehthin abgehaltener 
gröfferer Peremptorial-Berjammlung S. Henrici in Gemein- 
ichafftliche nachfinnliche Erwegung genommen, und haben ein 
mehreres nicht gewunjchet, als einen ſolchen Fundum bey 
gejamten Unjeren Aemtern ausfindig zu machen, wodurch wir 
im Stand gejeget würden, Euer Hochfürftl. Gnaden Höchſten 
Verlangen ein unterthänigjtes Genügen thuen zu Fünnen. 
Gejtalten ſich aber ſoviel geäufjeret, wie die ohnehin unferige 
von Geld gang entjchöpfite Aeraria, und Aemter durch den 
bekanntlich geführten koſtbahren Capituls- Haus-Bau, und 
dejjelben jchweren getragenen Bau: dann fürwührigen har: 
ten Process-Köften, und faſt täglich bey fich ergebenden 
Seld-Splitterihen Zufällen mehr und mehr entjchöpffet wer: 
den, und ſchier gänglic von Geld entkräfftet worden, als 
müſſen wir nicht nur allein bedaueren, daß Uns an hinläng- 
lichen Mitteln gebreche, jondern werden Euer Hochfürftl. 
Gnaden jelbften Uns den gerechtigften Beyfall geben, und 
mildeft erfennen, wie die Unferige Aeraria und Aemter bey 
jo bewanden eigends-gnädigſt bewuſten Umjtänden, auffer dem 
Vermögens-Stand gejeßet, jo gern wir auch wolten, was er- 
gibiges beyzutragen, anbey aber gehorfamft verficheret haben 
wollen, daß, gleichwie es Uns nicht an der Begierd und Wil- 
len manglet, aljo wir auch nicht an der Thätlichfeit, und 
dem Werd gebrechen laſſen werben, jo fern das Aerarium 
und Vermögen Unferer Aemtern über furk oder lang zu 
befjeren Kräfften gelangen jolten, und in einen vermöglichen 
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Stand gefetet würden, Euer Hochfürſtl. Gnaben mit einem 
Beytrag nicht aus Handen zu gehen, um dardurch unterthä- 
nigft zu bezeigen, daß wir in allen Borfallenheiten nebft Un- 
jeren unterthänigjten Empfehl :c. 


Beil. XIII. 
Copia. 
Gnädigſten Postseripti von Sr. Hochfürſtl. Gnaben zu 


Bamberg und Wirkburg an Dero Vicariat zu Bamberg 
de dato Wirgburg ben Sten Septembris 1737. 


F. F. 


Ferner ꝛc. Habt Ihr auf Eueren letztern gehorſamſten 
Bericht Unſerem daſigem Stadthaltern und Dom-Dechanten 
auf die Euch mitgetheilte Auskunfft, was es mit dem Anno 
Mortuario für Beſchaffenheit habe, weiters zu erinnern, was— 
mafjen Wir feinen Anftand nehmeten, es allerdings bey dem, 
was Herfömmlich jeye, bewenden zu laſſen; Gleich wie Wir 
aber fein gelinderes Mittel ausfindig zu machen wüjten, wor— 
durdy Unfer dafiges Dom-Capitul die vermög deren Geiftli- 
chen Rechten tragende Obliegenheit, zu Unfern Fürftl. Se- 
minario einigen Beytrag zu thuen gebunden, erfüllen Tönnte, 
als durch die Entſchlieſſung, die erledigte Beneficia nod) ein 
Zeit lang offen ftchen zu laſſen, und die darvon eingehende 
Einfünfften bejagten Unjerm Seminario. zuzuwenben; Da— 
hero Wir Feinesweegs zweiffleten, daß erwehnter Unſer Stadt: 
halter und Dom-Dechant dieſe heilfame Abfichten nach ſei— 
ner Vernunfft, und beywohnenden frommen Eiffer zu Befür: 
derung der Ehr Gottes mit Uns for gut finden, und bie 
Dom = Capitul-Beambte, die jolche bishero administriret, jo 
lang, bis Wir eine anderweithe Collation thuen würden, 
anmeifen werde, fothane Einfünfften Unjerem dafigen Se- 
minarii-VBerwalthern gegen Quittung für das künfftige Jahr 
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einhändigen zu laſſen, oder wann diejes jelben zu bejchwehr: 
lich wäre, demjelben cum Actis die Beneficia zu überweifen. 
Ut in litt. 


— 


Beil. XIV. 
Copia. 

Schreibens an Se. Hochfürſtl. Gnaden zu Bamberg und 
Wirkburg von Ihro Dom-Capitul zu Bamberg, de dato 
Bamberg ben 19en Julii 1738. ex Capit. Perempt. 
Magno Sancti Henrici. 

Euer Hochfürftl. Gnaden allhiefiges nachgeordnetes Vi- 
cariat hat Unjerm Dom-Capitul. Syndicat-Amt die jchrifft- 
liche Eröffnung dahin gethan, wie deroſelben milvefter Be— 
feld) von der annoch offen stehenden und ohnbegebenen Prob— 
jtey zu S. Stephan, gleich denen anderen hin und erledige 
ten Benefieiis aud) ebenmäßig dahin weiters gehe, die darzu 
gehörige Rechnungen, Urbarien und Zinß-Büchere, dann er: 
forderliche übrige jchrifftl. Urkunden von Uns abzuforderen 
und den Ertrag gedachter Probjtey auf einige Zeit zu Dero 
dahiefigen Seminario einzuziehen, mithin ſich dafjelbe beſtens 
angelegen jeyn laſſen mögte, um folches jchleunig zu voll: 
ziehen und die fernere Verfügung zu thuen. Da Wir aber 
billige Bedenklichkeit tragen, die Originalia deren anverlang- 
ten Rechnungen, Urbar- und Zinni = Bücheren, dann ande- 
ren jchrifftlichen Urkunden von Uns zu geben; Alſo jeynd 
Wir gleich wohlens willig und erbietig, von denenfelben durch 
den Geiftlichen NRaths-Registratorem, oder jonftigen deſſen 
bedienftigten Verwandten in beyjeyn einiger Unferer Dom: 
Capitulifchen Officianten die benöthigte Abjchrifften ohnbe— 
denflich nehmen, und folche, foviel die Nothdurfft zu näherer 
eines oder des andern Belehrung erforderet, verabfolgen zu 
laſſen; Sothanes Wir in fhuldigfter Antwort gehorjamft 
ohnverhalten wollen, und Uns ꝛc. 
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‚Dritter Abſchnitt. 


. Beil. XV. 


Bon Gottes Gnaden Johann Georg Biſchof zu Bamberg ꝛc. 
Vnſern günftigen grues, ‚lieber getreuer, Demnach feit 
vielen Jahren Vnſer Elofter zur Neunkirchen vffm Brant ge: 
legen durch einen Vnſerer Borfahren zu Vnſerer Cammer 
getan, dits von Vnns aber ferner nicht mehr geftatt werben 
fann, und Wir jolches Vnſer Elofter jetzo Vnſerm Priſter— 
haufe ewig übergeben vnd zugeeignet haben. Alß wollen 
Wir did vonn heut an zu Vnnſern gaiftlichen Rathituben 
in allem Vnſer Elofter betreffend verwielen haben, verlaffen 
Wir Vnnß zu gejcheen. Datum in Vnſer Statt Bamberg 
den 16. Septembris Anno 1626. 
J‘ Georg Eps. (L. S.) 
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J. Mich. Knoll, Coron., 1714.|9. Nic. Seegmüller, Bamb. 
J. Laur. Waltmann, Staffelst. J. Roch. Hillenberger, BAD, 
Erh. Ludolph, Bamb,, 1715.| 1725. 

J. Conr. Hönike, Neunkirch., J. Ad. Reimb, Bamb., 1726. 


1716. Ä G. Paner. Gick, Hallstadt. 
Leon. Liebert, Seussling. |J. Wilh. Rupp, Hallstadt. 
J. Sauer, Rosdorf. J. Phil. Bogner Bamb., 1727. 
J.Conr. Goetz, Enchenreuth..|J. G. Fr. Burkard, Burg- 

1717. kunst., 1728. | 


Andr. Lieb, Teuschnitz. J. Leon. Molitor, Bamb. 
France. J. de Pouisson, Bamb.,|J. G. Wich, Bamb. 1729. 


1718. J. Conr. Hübner, Neuken- 
J.Ignat. Bayerschoder, Mem-| roth. 
maelsdf. J. Paul Nürnberger, Coron. 
J. Wilh. Fischer, Bamb.,|Godefr. Schindelmann, Staf- 
1719. felst. 

Wolf. Bayerschoder, Mem-|J. Harding, Seelach., 1730. 
melsdf. Abr. Seegmüller, Bamb. 
Jos. Müllich, Bamb., 1720.|Franc. Jos. Eigenbrod, Staf- 

J. Lud. Kapfer, Bamb. felst., 1734. 


J. Theiller, Ebermannst. Ad. Hoeffler, Bamb. 

J. Andr. Ullersperger, Bamb.,|Fr. Andr. Blenklein, Bamb. 
1721. J. Knoll, Stadtstein. 

J. Mich. Hornung, Albimön.|J. G. Lehner, Bottenstein, 

Ad. Ant. Kropf, Bamb., 1722.|Fr: Frid. Günther, 'Marien- 

Joach. Martin, Aischens. weiher, 1735. 

J. Leon. Hoffmann, Voreh.|Steph. Zehe, Königsfeld 

J. Mich. Jann, Reundorf. 1736. 

Eust. Schwartzbarth, Schess-|G. Paul Firk, Vorch. 


litz. G. Weickerth, Weissendorf. 
G. Henr. Vogel, Vorch-,|Henr. Schimmel, Altenkunst. 
1723. J. G. Deuber, Erlac. 
Jos. Mich. Schübel, Bamb.,|H. Wilh. Alberth, Burgkunst., 
1724. 1737, 





—— 
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G. Bonif. Schnezer, Bamb.|J. Mich. Schlicht, Schnaitt. 


.1760. J. Fr. Baumgertner ‚ Bamb. 
J. Mich. Punzelt, Tschirn.|Henr. Krautblatter, Hollfeld,, 
J. Ign. Zeder, Lucipetr. 1764. — 
J. Fries, Coron. G. Frid. Molitor, Coron. 


G. Rickard, Eckolsheim. Phil. Theres, Coron. 
J. G. Neubauer, Hirschfeld, Conr. Drummer, Mürsch- 
J. Schmittlein, Leutenbac. berg., 1765. 


Wilh. Heger. J. Vii. Gaggius, Steinwis. 
Ant. Wilh. Graff, Herbip. J. Mennlein, Billingendorf. 
Nic. Schmittlein, Eiffeltrie..Jos. Horschelt, Bamb. x 
1761. J. Nie. Nieser, Bamb. 
Barth. Hoffknecht, Weischen- J. Glas, Kauernhofen., 1765. 
feld. ıPancr. Fleischmann, Schess- 
J. Cas. Eschbaumer, Pretz-| |liz. 
feld. J. Nic. Dietz, Burgkunst. 
J. Molitor, Schessliz, 1761.|J. Ferd. Olsch, Bamb. 
J. Luz, Weischenfeld. Chr. Beerschmitt, Teuschniz. 
J. Lunz, Lösen. J. Fr. Doppelinski, Bamb. — 
G. Schmitt, Untersdorf. Frid. Gräff, Schnaitt. 
Balth. Maurer, Bamb. J. Weiss, Auerbac., 1766. 
J. Margin, Bamb. Alberic. Held, Bamb. 
Mich. Stern, Bamb. J. Leimbach, Hallstadt. 
Mich. Gulden 1762. Andr. Müller, Bamb. 
Mich. Hoffmann, Schessl. |Jac. Dersch, Vorch. 
Ant. Daig, Staffelstein. Gall. Sauer, Bamb. * 
J. Nüsslein, Mistendorf. Henr. Sartorius. 
Roch. Engelhardt, Botten-|Frid. Baumann, Lucipetr., 
stein. 1767. 


Ant. Dinzenhoffer, Bamb. Ad. Höhn, Bamb. 

C. Lechner, Uttstadt, 1763.|Ern. Bauer, Schessliz. 

J. G. Stern, Bamb. Andr. Roppelt, Bamb. 

Vit. Felssecker, Wattendorf.| Urban. Dresse, Gradipetr., 
Ant. Schmitt, Staffelstein, 1768. 


BEE 
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A. Gros, Bamb. 

Pancer. Gengler, Gieg. 

G. Betz, Aisch. 

J. Vogel, Lucipetr. 

Fr. Dörfler, Hollfeld. 

G. Schmidt, Bischb. 

C. Bachinger, Vorch. 

H. Stapf, Bamb. 

J. Keilholz, Kirchehrenb. 
M. Köberleiu, Bamb., 1793. 
O. Rietz, Staffelst. 

J. Vollmaier, Altendorf. 
W. Drütschel, Staffelst. 
J. Fries, Coron. 

Godf. Siegel, Coron. 

J. Helldorfer, Pottenst. 
A. P. König, Gössweinst. 
Flor. Schlosser, Bamb. 
J. Will, Stadtstein. 

G. A. Schmitt, Steinbac. 
A. Engel, Bamb. 

P. Stellwag, Lucipetr. 
J. A. Schwemmlein, Bamb., 

1794. 

Jos. Batz, Bamb., p. ph. 
H. Magdalener, Schessliz. 
A. Menkus, Bamb. 

Wer. Ritzel, Memmelsd. 

G. Hoffmann, Hallstadt. 
Rud. Seuberth, Bamb. 

Th. Hoffmann, Coron.. 1795. 
Jos. Förtsch, Bamb., p. ph. 
P. Popp, Peulendorf. 

J. Heim, Bamb. 


Jos. Eder, Bamb. 

L. Oesterreicher. 

C. Oesterreicher, Lucipetr. 
J. Gräfmann, Vilsek. 

M. Wohl, Bamb. 


.1J. Hemmerlein. - 


J. Gast, Vilsek. _ 

A. Richter, Vorch. 

Erh. Zapf, Gradipetr., 1796. 
M. Böhmer, Bamb. 

N. Löblein, Staffelst. 

F. Fracassini, Herbip. 


. |J. Wagner, Coron. 


C.Hauptmann; Pottnst., p. ph. 
Ph. Sauer, Bamb. 

P. Berner, Teuschniz. 

A. Welsch, Staffelst. 

J. A. Seelmann, Staffelst. 

J. Kügel, Ebermannst. 

Jos. Carl. 

Thom. Schwarzolt, 1797. 
M. Schneemann, Langheim. 
J. Oesterreicher, Pottenst. 
J. Barnikel, Gundelsdorf. 

C. Weigand, Coron. 

Balth. Hunger, Albimoen. 
J. Seel, Staffelstein. 

C. Jos. Jakob, Bamb. 

F. M. Förster, Körbeldotf. 
M. H. Rascher, Bamb. 

G. F. Wunder, Hannberg. 
J. Rudelt, Bamb., 1798. 

J. G. Blitterlein, Oberlangh., 
nunc Senior presbyt. Bamb. 
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ipsis agendum paulo post praescribetur, et si quae alia 
ad eorum commodum et utilitatem instituenda et prae- 
scribenda perspexerit, id sedulo facere ac exequi non 
obmittat. Ä ; 

De officio Professorum. 


- Praeceptores omnes ac singuli quoad - discipulorum 
institutionem ac studia morumque informationem ab ipso 
Domino Regente dependeant, ejus in omnibus requiren- 
tes et sequentes consilium, eumque animo benigno com- 
pleetantur et suspiciant. Ipse vero Regens eos vicissim . 
amore fraterno et mutuo charitatis officio ut fratres et 
collegas benevole prosequatur, ut perniciosae dissensioni 
utrobique praescindatur oCcassio. 

Munus profitendi singulis damandatum singuli ope- 
rose exequantur, repetant diligenter cum ipsa juventute 
professionis suae lectiones, eam exerceant componendo, 
declamando, disputando, conferendo. 


Juramentum Regentis et Professorum. 


Ego N. Regens aut Professor novi Collegii Bamber- 
gensis juro et promitto Reverendissimo in Christo Patri 
et Illustrissimo Principi ac Domino D. Ernesto Epis- 
copo Bambergensi, Prineipi et Domino meo clementis- 
simo, suisque successoribus legitime intrantibus obedien- 
tiam et debitam observantiam meumque regendi aut do- 
cendi munus omne, eo quodin me est, diligenter execu- 
turum, juventutem mihi commissam fideliter instituturum, 
bonum Collegiü ipsius et totius Dioeceseos Bambergen- 
sis studiose promoturum, catholicam religionem Roma- 
nae Ecclesiae pro viribus propugnaturum et Lutherum 
suique similes erroneo spiritu laborantes ex animo, quoad 
vixero, detestaturum. Non interfuturum etiam consilio 
aut tractationi, in qua Reverendissima sua Dominatio 
aut ejus amplissima Dioecesis vel in propria persona vel 
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Puncta quaedam specialia ex studiorum renova- 
tione constituta, quae Collegii Ernestini Regens 
per omnia sedulo observari curabit, 


De ceultu divino. 


Sacrum Missae offieium diebus profestis per aesta- 
tem post septimam, hyeme vero post octavam matutinam 
habeatur quotidie. Huic ex Professoribus unus saltem 
semper intersit, qui scholares observet, ne vel garriant, 
vel alios a devotione impediant, vel etiam aliud agant, 
quod in loco sacro et sub divinis fieri non decet. 


Studeat Dominus Regens, ut praeter Reverendissimi 
Alumnos, qui omnino interesse debent, etiam alios quos- 
cunque scholas visitantes ad idem Sacrum quotidie au- 
diendum paulatim assuefaciat. 

Dominicis vero et festivis diebus finita concione ha- 
beatur officium solenne cum Musica. 


De Coneionibus et Declamationibus. 


Singulis diebus Dominieis et festivis omnes schola- 
res ante septimam in aestate, hyeme vero ante octavam 
in Collegio conveniant. Et superiorum quidem lectio- 
num auditores in refectorio aestivali Carmelitarum , infi- 
mae vero lectionis pueri in Communitate, Et his unus 
ex Alumnis, quem Dominus Regens ad hoc designaverit, 
germanice, illis vero Reverendus Dominus M. Rape- 
dius latine coneionetur. Concione utrobique finita om- 
nes et singuli ad templum Carmelitarum recta vadant 
audituri ibidem offieium Musicum, ut supra dietum est. 

Rhetorices Professor auditores suos declamando stre- 
nue exerceat, atque ita declamationum argumentis dan- 
dis sedulo intentus sit, ut singulis Dominieis et festivis 
diebus declamatiuncula recitetur, et id quidem hora pri- 
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alia detur septimana illa relaxatio.. In Bacchanalibus, a 
Dominica nimirum Quinquagesima usque ad feriam quar- 
tam proxime sequentem inclusive. Similiter et in Pen- 
tecoste. In Paschate vero a feria quarta majoris heb- 
domadae usque ad feriam quartam Paschatis etiam in- 
elusive. Et a vigilia Nativitatis usque ad festum ss. 
Inngcentum itidem inclusive, et non diutius sint vacationes. - 

In eanicularibus denique una septimana integra lec- 
tiones omnino obmittantur, et altera deinde proxime se- 
quente tantum a meridie vacetur a studiis, ante pran- 
dium vero solito more legatur. Hasce porro duas sep- 
timanas Dominus Regens habito prius cum Dominis Pro- 
fessoribus hac de re consilio designet. Caeterum si quis 
Professorum posthac vel ob institutas profectiones vel 
alias oceupationes licentiam a Domino Regente petierit, 
ultra diem abesse non concedat. Quod si, uti hactenus 
non semel factum est, diutius quis emanserit vel ab- 
fuerit, ad scholae Inspectores Dominus Regens id deferat, 


Beilage XIX. 


DE GVBERNATIONE SEMINARY 
Ernestini Baınbergae, prout eam R=" et Jim“: Dominus, 
Do. J. Godefridus Episcopus Bamberg. Patribus So- 
cietatis JESV Collegij Bamb. tradidit et con- 
firmavit, Anno 1613. 


Statuta pro ijs qui in numerum Alumnorum 
admitti volunt. 





1. Ius per se admittendorum aut dimittendorum 
est penes R“v» et Jlluwm Principem ejusque in Epis- 
copatu successores. 2. Nemo admittetur nisi a P. Rec- 
tore Collegii Societatis JESU examinatus.et approbatus 
fuerit. Considerabitur autem in admittendo indoles, 
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fateor id me sponte deliberatoque animo a S. C. petiisse, 
et tanquam singulare beneficium impetrasse. Deinde pol- 
liceor me cum primum S. C. mandavaerit statum Eccle- 
siasticum ingressurum ÖOrdines maiores suscepturum, et 
totidem annis quot in Seminario Rm“ 5. C. sumtibus 
vixero, in S. C. manu potestateque futurum ad quas- 
cunque tandem Parochias aut Ecclesiastica ministeria 
mittendus sum. Praeterea numquam extra dioecesin Bam- 
bergensem vllam Parochiae vel alterius muneris curam 
admissurum, nisi a. S. C. dimissorium legitime impetrarem. 

Quod si me vero ante Sacerdotium conditionis poe- 
niteat, fidem facio nusquam me abiturum priusquam Rr° 
aut S. C. Procuratori de sumtu refundendo per me vel 
sponsores meos cautum sit. Denique toto tempore stu- 
diorum omnem obedientiam disciplinam seminarij qualis 
ea sub R. P. Regente constituta est, vel constituetur, 
spondeo et iuro. Die Anno 


N. N 
NB. Omnes veterani teneantur idem sub huius gubernationis ini- 
tium praeslare. 


Statuta de dimittendis Alumnis. 


1. Rew et Ilm“ Princeps absolutum habebit ius 
quemeumque ex alumnis yuandocumque 8. C. videbitur 
rejieciendi. Etsi culpa Alumni fiat cogi poterit ad sumtus 
refundendos. Si sine culpa R=“ et Illmw pro sua Cle- 
mentia condonabit. 2. Liberum sit omnibus Alumnis 
dimissionem petere, quandocumque voluerit, dummodo 
sumtus integre refundat, nisi cui S. C. remiserit. 3. Causae 
generales ob quas dimitti poterunt sunt eiusmodi., 1) Pec- 
casse vitio carnis cum complice. 2) Extra Seminarium 
absque venia P. Regentis cubasse; aut ex Seminario 
eitra facultatem erupisse. 3) Saepius ebrietati aut com- 
potationibus studuisse. 4) Graviter alium fuste, cultro 
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R. P. Regens approbet. 8. Quotlibet nundinis aliquam 
certam pecuniam pro libris coemendis designet vt publica 
quaedam Bibliotheca Alumnorum constituatur. Nundinis 
vero Autummalibus scholasticos libros mature Conuicto- 
ribus curabit. 9. In omnibus quoad eius fieri potest 
necessaria per famulum curet, ne Conuictores in studijs 
impediantur. 


Quibus conditionibus Collegium Societatis 
gubernationem Seminarij admiserit. 


1. Gubernationem Seminarij Ernestini Collegium so- 
cietatis non ex obligatione aliqua subiuit, sed eam R"* 
et Ill"s Princeps etc. Joannes Godefridus Episcopus Bam- 
bergensis admittente R. P. N. Generali ad maiorem dei 
gloriam et Ecclesiee Bambergensis vtilitatem imposuit. 
Cum ipsius R. C. hoc oneri tanquam munifico amantis- 
simo Fundatori negare nee voluit, nec debuit. 2. Pa- 
rati sunt itaque Patres quandocumque, aut cuicumque 
libuerit R”° successori eam administrationem resignare 
deinde vehementer cupiunt, si quando praescripta seruari 
non poterunt ab ea cura sese expedire. 3. Procuratu- 
ram externam nullo modo admittent: cum ea res nostrae 
vocationi multum incommodi diffieultatisque adferat. 4. 
Administrationem disciplinae domesticae et studiorum 
quoad eius fieri poterunt praestabunt diligenter. 5. Cu- 
ram praecipue habebunt Alumnorum, quod si R"® et 
llle® P. visum erit alios externos mensae adscribere, eo- 
rundem etiam curam pari studio gerent. 6. Habitabit 
Regens ibidem cum socijs perpetuo cibum tamen et po- 
tum sument in Collegio. 7. Ne cantus et Musica inter- 
eidat curabunt vt quotidie mane ac vesperi per semi- 
horae spatium Alumni et Conuictores a Magistro Capel- 
lae in Musica diligenter exerceantur. 8. Diebus autem 
Recreationis et Dominicis post vesperas per integram ho- 
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uero concionibus ac sermonibus id düntaxat faciendum 
est tunc, cum capüt aperit is, qui concionem aut ser- 
monem habet. Cum autem Mensae accumbitur satis est 
modica capitis inclinatione reuerentiam exhibere. 


Signum Christiani hominis est signum sanctissimae 
erücis, quo se signare debet, lectum ingrediens, sürgens, 
domo exiens, Ecclesiam intrans, precibus aüt städijs in- 
cumbens, operis quippiam aggrediens, vel in aliqua ne- 
cessitate, periculo, tentatione constitutus. 


Habeanfque Beatissimae Virg. Rosarium et libellos 
pios, quos vt minimum diebus sacris legant ex quibus 
monita pietatis et salutis haſtriant. Quibus item diebus 
Christianae disciplinae rüdimenta si nesciant ediscant; 
orationi, piae lectioni, diuinis offieijs, sacris ceremonijs 
perdiscendis et exercendis dent operam. Ne ulla un- 
quam literaria exercitatio adt diuinum officium, aũt cu- 
ram Ecclesiaräm quomodo libet interrämpat sed impe- 
diat caueant, eaque addiscere quae celebrando Missae 
sacrificio sunt accomodata curent. Sanctissimo Sacra- - 
mento Eucharistiae, cum transeundum debita genufle- 
xione fiat reuerentia. Altaribus Sanctorum reliquijs et ima- 
ginibus aperto capite sua quoque inclinatio exhibeatur. 
Dominieis item diebus et festiuis manè et uesperi in Dei 
laüdem ad Diuinüm officium simul decantandum, conue- 
nient, ac lectioni sacrae aüt praedicationi verbi Dei cum 
früctü et attentione, pro ut eis iniungetur cohabitabunt: 
Iisdemque non solum, sed et profestis et Sabbathinis 
diebus certis quibusdam exereitijs collogüijsüe spiritua- 
libus occeupabüntür. 


Sacrarüm litterarüm sententiae ad res prophanas et 
leues nullo modo tranferantur. Sacramentorum pius et 
assidüds Gsus conseruetur; singulis mensibus, solemnibus- 
que festis, Dominicis item Adventus ac Quadragesimae 
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tiam omnem ad quos ipsorum ualetudinis cura pertin- 
ebit, exhibebunt. 


Mane exeitati ne colloquantur, sed ita omnia in si- 
lentio expediant, vt lectülum ante signum orationis apte 
componant, et interdiü prompte singuli praestent, quae 
illis praeseribüntur ve] campana significabit, et in ojbus 
maxime& in templo. scholis, et refectorio debitum silen- 
tium teneant et modestiam. Benedictioni et gratiardm 
actioni antè et post primam mensam omnes manibus apte 
compositis deuote ac distinctè respondeant: In secunda 
mensa eadem & quouis submiss® et stando fieri debent. 
Et ea quae tempore prandij vel coenae leguntur attent® 
accipiant. 


Post examen uerd conscientiae et uespertinam pre- 
cationem ne studio uel scriptione aüt colloquijs detinean- 
tur, sed omnes eodem tempore cum silentio cubitum eant. 


Libros, vestes, calceos, imo res omnes tam suas, 
quam Collegij bene curent, easque loco suo aptè collo- 
catas ac mundas seruent. Inter se non nisi latin® col- 
loquantur. 


Loca famulorüm ne adeant, at quicquam ab ijs vel 
aliis nisi impetrata uenia accipiant; et ad portam non 
nisi uocati accedant. In fenestris non morentur aüt in- - 
sideant ünde possint externas domus inspectare aüt ipsi 
ab externis conspici. Ex Müsaeo sine facultate prae- 
fecti non egrediantur; nec ad idem absque consensü su- 
perioris externos admittant. 


Nemo & Collegio sine lieentia impetrata et comite 
sibi & Regente adiuncto egrediatur, et cum éo designata 
hora a praefecto, quem nulla occasione deserant, do- 
mum simul reuertantur:' per plateas ciuitatis non col- 
loquantur. 
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forte ab -oratione- uel ex parte vel omnino impediantur, 
aut sub illa indecori a coeteris conspieiantur. 

Hora 5'* ibunt pparati ad orationem, cui per qua- 
drantem flexis genibus non innitendo scamnis aut tabulis 
uacabunt. Reliquum temporis ad Tram vsque studijs di- 
ligenter impendant, etin his non .nisi Bot dei — 
rant, salutermque animarum intendänt.‘ |" 

Hora Tina classes singulari eum modestia ingrediantur, 
et ad lectionem vel exeipiendam  vel’ reeitandam sint 
parati. Externis non multum familiares se reddant. 

. Hora 8"% S. S. Missae ofſicio summa cum deuotione 
eohabitabunt, sub eodem memoriam passionis dniae re- 
colent, vel Rosarium aut horas diuini officij persoluent, 
— gratiam ad studia et statum Eeclesiasticum 
necram(?) aDeo opt. Maxi. petent,..huicque se, superiores, 
.benefactores, et fundatores Collegii humiliter commen- 
dabunt. 

Finito sacro cum ordine et silentio egrediantur, ac 
de lectionibus recitandis compositionibusque exhibendis, 
aut repetitionibus uel disputationibus altera hora ha- 
bendis solicite cogitent, et in Musaeo hora lectionis ex- 
pectent. 

Hora 9"2 ad lectionem redeant; externis silentio 
modestia, diligentiaque sua eximia exemplo et aedifica- 
tioni sint. praeceptores quoque diligenter obseruent. 

Hora 10”? aut media 11”2 diebus jeiuniorum Mensae 
accumbent. Sumpto cibo ad 122” vsque se Musica atque 
alio honesto quodam exercitio occupabunt. Et dum se 
recreant quantum fieri potest sint simul coniuncti, atque 
inter se non nisi’ latine colloquantur. 

Hora 12”2 praemissa quadam oratiuncula, ad studia 
se conferant, his ad primam vsque sine interruptione 
serio sint addieti. A prima (dum non est lectio) usque 
ad 2°" in praxi artis Musicae cum alijs exercebuntur, 





image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


434 





delicet quisque solum ad certam materiam aut diem se 
praeparet, et siquid temporis usque ad coenam super- 
fuerit. studijs vel precibus impendatur. 


VII. Tempore coenae, quae per totum annum horä 
sextä capienda est, praelegatur dietim integrum caput 
ex Abellij sacerdote christiano, et religuum tempus amoe- 
nis et honestis colloquijs insumatur. Illä finitä locus sit 
honestae recreationi per integram horam, quä peractä 
Director eos examinabit de fructu & lectione s. seriptu- 
rae et Abellij ad mensam factä percepto,, materiamque 
orationis internae seu meditationis pro die subsecuturä 
praefiget. Tum reeitatis in sacello Litanijs Laureta- 
nis, et Psalmo: de profundis cum oratione: Fidelium 
Deus omnium conditor &c. octavam horac par- 
tem examini conscientiae tribuant, quo absoluto dietäque 
à Directore Collectä: Visita quaesumusDomine &e. 
subjungitur submissä voce oratio dominica, salutatio An- 
gelica, dc symbolum fidei, demum antiphonam tempori 
correspondentem simul altä voce dicant, vel decantent, 
et mox sine strepitu cubitum eant. 


VIII. Nulli omnind liceat penês se habere pecunias 
multd minus inconsulto Directore aliquid emere, vendere, 
vel nummos aliter erogare: sicut nec mittere, nec acci- 
pere litteras. schedas, donaria &c. sine praescitu Direc- 
toris. Exteros Seminarium adeuntes nemo alloquatur si- 
ne expresso Directoris permissu. Siquâ verd re Alum- 
nis opus fuerit, necessitatem Directori exponent, cujus 
erit in omnibus prospicere, nequid in studijs, valetudine, 
habitatione, cibis ac potu, aut vestibus patiantur. 


IX. Director in eo maximam curam adhibeat, ut 
alumni suae curae concrediti in solid devotione func- 
tionibus parochialibus, methodo coneionandi, et studijs, 
ac alijs ad ben& exercendam curam animarum necessa- 
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caciae in verbis aut factis committent, quod aut pro- 
fessoribus omni reverentia dignis taedio, aut coeteris 
Theologiae Auditoribus scandalo esse queat. 

5'° Post decimam è scholis ad Musaeum regredien- 
tes, per unum horae quadrantem respirabunt, primo 
quadrante ad undecimam Theses ex Theologia Morali 
et Speculativa ad futuram repetitionem destinatas In- 
spectori afferent, postea ex Tyrino Sacrarum Scripturarum 
interprete legent expositionem illius capituli, quod ad 
mensam occurret legendum. 

6% Hora undecima campanulae sonitu evocati ad 
prandium, quod indies per horam durat, simul accedent, 
ubi hebdomadarius benedictionem mensae incipiet, quam 
coeteri pie prosequentur, et integrum caput de sacra 
scriptura distincte praeleget. Durante autèm prandio pro- 
ficui ac honesti duntaxat discursus misceantur, nugacibus 
colloquijs et cachinnis procul eliminatis, ad quod maxima 
circumspectione attendendum, si peregrini hospites, et 
quidem superiores forent praesentes. Sumpto denique 
prandio consueta gratiarum actio subsequatur. 

7=° Duodecima sive post prandium cantui chorali 
dabunt operam, ut hymnos et cantica spiritualia probè 
addiscant, divinäque oflieia decenter obire valeant. 

8”® Ab hora prima pomeridiana usqne ad medium 
3ae relegent materiam in repetitione ventilandam. n 

9"° A medio 3!ae usque ad medium 4 Theologiam 
polemicam et Jus Canonicum in Auditorio Theologico 
excipient, et in scholis dietata domi diligenter rumina- 
bunt. " 

10% JIora 4 Repetitionem studiorum sub praesidio 
Inspectoris magnis animis reassument, et primö materiam 
ex Theologia morali praefixam pro methodo scholastica, 
deinde thesin ex speculativa selectam sic repetent, ut 
is, quem ordo tetigerit, notabilia, statum quaestionis, 
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sextam Conciones sibi impositas formant, aut argumenta 
sive domi siv& in scholis proponenda componunt pro die 
sequenti. 

4. Illi verd, quos argumentandi ordo non tetigerit, 
vel librorum asceticorum lectione, vel arithmeticis exer- 
citationibus saltem 3. artis hujus species addiscendo uti- 
lissime tempus insumunt. Cum enim in Ecclesijs rura- 
libus rationes annuatim formandae sint praesente, et po- 
tissimam fer& curatelam ferente parocho, omnind neces- 
sarium est, ut curati numerare, addere, dividere, subtra- 
here, et multiplicare noverint. 

5. Medijs recreationum diebus ab horä quartä us- 
que ad sextam exercebunt se in arte scribendi, faciendo 
formulas testamentorum, formando scemata Consanguini- 
tatis, componendo litteras supplices, aut alias, ad Reve- 
rendissimum ordinariatum certis de causis pertinentes 
ut addiscant modum supplicandi, et hic et nunc judicem 
debit® informandi, 


Articulus Aw, 

Quid singulis Mensibus in opus redigendum? 

1. Ultimä die cujuslibet mensis aliunde non im- 
peditä exercitationem Theologicam subeant, ita ut unus 
ex Theologiä scholasticä! et morali et quandoque ex 
studio polemico et Jure Canonico Theses ab Inspectore 
determinatas suscipiant defendendas, oppugnantibus eas 
alijs duobus Alumnis; Alumnus verd die cujuslibet mensis 
similiter non impeditä juxtä Thema et Syllogismum ab 
ipso pariter Inspectore positum concione conficit, illamque 
coram Inspectore, Alumnis et Titularibus simul praesen- 
tibus dicit spatio dimidiae horae, ac post Concionis finem 
latino idiomate explicat, unde, et quomodd syllogismum 
probaverit, id quod jam inde ab annis praecedentibus usu 
receptum erat, 
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3) Beſuche in der Stabt zu machen, ſoll in der Negel 
nur jenen erlaubt fein, welche ihre Aeltern oder nahe Ver— 
wandte in der Stadt haben, und biefes nur in Begleitung 
eines andern von dem Regen zu bejtimmenden Alumnen. _ 


. Ausnahmen dürfen nur in dringenden Fällen von dem 
Regens geftattet werden. 

Die Hausthüre ſoll deßwegen jowohl bei Tag als bei 
der Nacht immer verjchlofjen gehalten werden, was der Haus- 
diener zu bejorgen hat. 

4) Die Aumnen dürfen in ihren Eisen feine Be- 
juche von Auswärtigen empfangen, ſondern die Befuche, welche 
fie erhalten, müffen dem Negens angezeigt, und von biefem 
das Speifezimmer zum Empfange bejtimmt werben, 

5) Zur Studierzeit ift den Alumnen nicht erlaubt, an: 
dere auf ihren Zimmern zu befuchen ; ausdrücklich, und bei 
ichwerer Ahndung find aber ſolche Beſuche nad) dem Abend: 
gebete und zur Schlafzeit verboten. 

Alle Störung und Lärmen erregenbe Handlungen müf- 
fen ſowohl auf den Gängen als in Zimmern forgfältig ver: 
mieden werben. 

6) Außer dem Haufe zu fpeifen ift den Seminariften 
in der Negel nicht geftattet, nur in außerordentlichen Fällen, 
und wenn es der Anjtand erfordert, Tann der Regens die 
nachgefuchte Erlaubniß hierzu ertheilen. 

Das Spielen um’s Geld, und bejonders das Karten: 
Spiel ift den Alumnen ausdrüdlid und bei Strafe unter: 
jagt, weil es nicht felten in Leidenſchaft ausartet, und bei 
einer in Communität lebenden Gejellichaft Leicht zu Reibun- 
gen und zur Uneinigfeit Beranlafjung gibt. 

8) Studenten, oder Jünglingen aus der Stadt Privat- 
Snftruktionen in dem Haufe oder in der Anftalt zu geben, 
ift den Alumnen gänzlich unterjagt, indem dadurch die Haus— 
ordnung geftöret und bie Veranlafjung, oder wenigftens ein 
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anmit ausdrücklich verboten, und im gleichen unterjagt, Speis 
und Getranf aus ber Stadt in die Anftalt bringen zu. la}: 
jen, oder für deren Herbeifchaffung zu jorgen, nachdem fie 
anftändig auf Koften derjelben verpflegt werben. 

Aus dem nämlichen Grunde ift es auch nicht gejtattet, 
Speis und Trank vom Tijche mit auf die Zimmer zu nehmen, 


Mögen die Alumnen dieſe Lehre, wenn ſie die Anſtalt 
verlaſſen, im ſteten Andenken behalten. 

7 Eine gleich gefährliche Klippe für den Geiſtlichen iſt 
vertrauter Umgang mit Perſonen weiblichen Geſchlechts. 

Man will ſich hierüber nicht weitläufig verbreiten, ſon— 
dern nur auf die ſchädlichen Folgen aufmerkſam machen, die 
hieraus entſtehen. | 

- Bezüglich hierauf wird ihnen in ihrem Umgange, Ge— 
fprächen und Benehmen Behutfamfeit, Befcheivenheit und 
Höflichkeit befonders anempfohlen. 

Bon einem verbotenen Umgange, welcher die Entlafjung 
aus der Anftalt zur Folge haben würde, joll hier gar Feine 
Rede fein, da die allgemeine und Berufspflicht laut dagegen 
Ipricht. 

8) Neben der wifjenjchaftlichen ift fittliche und religiöfe 
Bildung der Mlunmen der Hauptzwed der Stiftung, und ber 
vorzüglichite Gefichtspunft, von welchem die Zöglinge auszu- 
gehen haben. 

Was nun die wiffenjchaftliche Bildung betrifft, fo ift 
hierüber durch die Studienanftalt jowohl, als den angeorb- 
neten häuslichen Unterricht jchon hinreichend gejorgt, wenn 
es nur nicht an dem erforderlichen Fleiße ſelbſt fehlt. 

Um aber noch weiters dazu, und zum Fortichreiten in 
der Literatur beizutragen, joll den Alumnen zu jeder Zeit 
die anjehnliche Hausbibliothef offen ftehen, und ihnen auch 
erlaubt fein, Bücher aus derjelben mit auf ihr Zimmer zu 
nehmen; nur müfjen fie in dem legten Falle die Anzeige da- 


458 





bon wenigſtens bei dem Subregens machen, wo ſodann in 
das auf der Bibliothek offen Liegen jollende Buch das mit« 
genommene literarische Werk eingejchrieben, und auf die fer: 
ner gemachte Anzeige der Zurücgabe wieder gelöfcht werben 
muß. Für das Neinhalten der Bücher bleibt der Alumnus 
eben jo verantwortlich, als für das Entkommen eines oder 
des andern aus eignem Verſchulden. 

Das Verleihen derjelben aber außer dem Haufe, oder 
an Unberufene bleibt gänzlich unterjagt. 

9) Iſt einem Alumnus Krankheits oder Unpäßlichkeit 
halber der Schulbefuch nicht möglich, ſo hat er dem Negens 
oder Subregens noch vorher die Anzeige hierüber zu machen. 

410) Hinfichtlich der fittlichen und religiöfen Bildung will 
man fich nicht in weitläufigen Sitten Regeln verlieren, da 
man e8 mit foldhen jungen Männern zu thun hat, die nad) 
einem borausgegangenen mehrjährigen Unterricht auf öffent: 
lichen Studien-Anſtalten ſchon auf einer höheren Bildungs— 
stufe ftehen, fondern nur im Allgemeinen bemerken, daß aus 
allen Handlungen und Berrichtungen der Alumnen, bejon: 
ders alıs ihren geiltlichen Funktionen Fein Inechtiicher Zwang, 
— Leichtſinn, — oder Gleichgültigkeit, fondern ächter reli- 
giöfer Sinn, — Ueberzeugung von der Wahrheit der Leh— 
ren, die fie einjt verbreiten jollen, und von ber Wichtigkeit 
ber Funktion, endlid Würde und Anftand hervorleuchte, in 
ber zuverfichtlichen Erwartung, daß fie jederzeit mit dem be— 
ften Beifpiele vorangehen werben. 

11) Um weitere nachtheilige Störungen und jchäbliche 
Einwirkungen, die jelbjt durch den Umgang mit geiftlichen 
Perjonen, welche Erercitien in ber Anjtalt machen, oder mo: 
mentan als Sträflinge dahin verwiefen find, herbeigeführt 
werden könnten, aus berjelben zu entfernen, iſt den Alum— 
nen die Converjation mit denjelben, jo wie ber Beſuch auf 
ihren Zimmern während der Dauer ihrer Anweſenheit an: 
mit ausdrüclich unterfagt. 
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12) Die Aumnen, jobaly ſie das Subdiakonat erhalten 
haben, find verbunden, täglich unter Anleitung des Regens 
oder Subregens das Brevier gemeinfchaftlich zu beten. 


Die neu aufgenommenen Alumnen- haben jich dajjelbe 
deßwegen bald anzufchaffen, und den Regens davon zu über: 
zeugen. | 

Die Mittel hierzu find ihnen dadurch erleichtert, daß von 
nun an fein Seminarift die ſonſt hergebrachten Einſtands-, 
Primize und Austritts-Dufaten zu bezahlen hat. 


Die älteren Alumnen müfjen das Brevier ſchon bejiten, 
da ihnen der Betrag hierzu aus dem Fonde des Inſtituts 
geleiftet wurde, 


43) Um fich zu dem auserwählten Stande, ber eine 
längere Prüfung, aber auch manche Entbehrung nothwendig 
macht, gehörig vorzubereiten, und einen Beweis zu geben, 
daß die Wahl mit Ueberlegung und Meberzeugung gejchehen 
ift, ol den neu Aufgenommenen in dem eriten Semeſter ih— 
rer Aufnahme der Ausgang in die Stadt zum Beſuche ih— 
rer Aeltern und Berwandten nur jelten gejtattet werden, und 
fie werden fich von ſelbſt beſcheiden, daß das öftere Nachfu: 
hen um die Erlaubniß hierzu als dev Abfiht und Erwart- 
ung entgegen, keineswegs empfehlend für fie fei. 

14) Eine bejondere Aufmerkſamkeit verdient noch ber 
an dem gemeinjchaftlichen Tifche zu beobachtende Anftand und 
das Betragen im Umgange, deren Mängel man jchon oft 
zu bemerfen Gelegenheit hatte. 

Es jollen Hier Feine Anſtands- und Höflichfeits-Regeln 
aufgezählt werben, jondern man will nur berühren, daß das 
Ausjuchen der Speifen von den Borfißenden, — der gierige 
oder efelhafte Genuß, das Stoßen mit Händen und Füßen, 
Unveinlichfeit und dergleichen dem gejitteten Manne eben jo 
wenig ziemen, als Nechthaberei, Einmijchen in Anderer Ge- 
Ipräche, Widerjprechen bejonders im Umgange mit Perfonen 
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höheren Standes und Borgefeßten, Aeuſſerungen in Gebähr- 
den oder unzeitiger Wiß alle Grenzen der Bejcheidenheit 
überfchreiten. 

Die etwaigen Zurechtweilungen ihrer VBorgejeßten wer: 
den jie bewegen banfbar anerkennen. 

Diefem wird aber noch ausdrücklich beigefügt, daß zur 
Erreichung der Abjicht fowohl bei dem Mittag als Abend: 
ejien abwechjelnd von den Alumnen nad der Reihenfolge, 
jo lange der Tiſch dauert, ein geiftliches oder auch ein ans 
deres moralifches und zweckdienliches Buch nad) Auswahl des 
Negens und Subregens gelefen werben joll, wobei die Alum— 
nen Stillfehweigen und Aufmerkfamkeit zu beobachten haben. 

Nur die wirklichen Priefter jollen von dem Tiſchleſen 
befreit fein. 

An den Nekreationstagen kann der Regens abkürzen 
lafjen, und bei befonderen Gelegenheiten auc gänzlich davon 
dijpenfiren. 

Bor dem gegebenen Zeichen ift aber Fein Geſprich er⸗ 
laubt. 

15) Wer wiſſentlich oder gefliſſentlich oder auch aus Gicht 
jinn die Tags-, Haus: und Disziplinar- Ordnung Übertritt, 
iſt jtrafbar. 

Die Strafen können bejtehen für den erjten Uebertret— 
ungsfall und bei geringeren Fehlern: 

a) in vertraulichen Warnungen mit Hinweifung auf bie 

Ordnung, 

b) in geſchärften Zurechtweiſungen bei gröberen Fehlern 
unter Androhung von ſtrengeren Maßregeln, 

ce) bei Fehlern in Rückfällen, in öffentlichen Correctionen 
in Gegenwart aller Alumnen, in Waffer und Brod 
bei Zifch, im Verweigern des Ausganges, im Zimmer: 

Arreft mit Verſagung alles Bejuches und in berglei: 

chen Disziplinarftrafen mehr. 
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Diefe Ordnungs- und Disziplinarftrafen fpeicht der Re: 
gens aus, ohne jedoch demjelben durch diefe Anordnung in 
feiner auf gegenwärtige Disziplinarnormen beſchränkten Straf: 
befugniß einige Grenzen zu ſetzen. 

Nur der dritte Nücfall, der ein augenfälliges Zeichen 
von Unverbefjerlichkeit ift, joll dem erzbifchöflichen General— 
Bilariate zur Kenntniß von dem Regens gebracht werben, 
um entweder mit gefchärfteren geiftlichen Bußen und Stra: 
fon gegen den Uebertreter einzufchreiten,, oder nach Umſtän— 
den feine Entlaffung aus der Anjtalt zu veranlafien. 


16) Nebenbei joll jeder der beiden Seminarvorjtände 
ein. eigenes Tagebuch führen, und in daffelbe alle Bemerkun— 
gen, ‚welche bei dev Bifitation der Zimmer und ſonſt gemacht 
wurden, alle Rügen und verfügten Strafen eintragen. Diefe 
Tagebücher. find monatlich‘ dent erzbifchöflichen Generalvifa- 
riate zur Einfichtnahme vorzulegen. 

417) Damit fi aber Niemand mit Unwiſſenheit ent- 
Tchuldige, follen diefe Disziplinar-Normen das Jahr über ci- 
nigemal den Alumnen befannt gemacht, reſp. in das Ge— 
bächtniß zurücgerufen und überbieß jedem Mummus bei fei- 
nem Eintritte in das Seminar ein gebructes Exemplar ein— 
gehändiget werden. 

Die, Art und Weife der Bekanntmachung bleibt dem 
Regens überlajien. 

18) Wird ein Alummus beftraft, jo jollen die übrigen 
ein warnendes Beifpiel daran nehmen, fich übrigens aber al: 
ler Vorwürfe: gegen ben Beftraften eben fo enthalten, als 
jeder Offenbarung der Strafe an. Fremde oder Bekannte in- 
und außerhalb des Haujes, ohne fich ſelbſt der Strafe aus- 
zujegen, indem man nicht nur Verjchwiegenheit folcher Fälle, 
jondern auc noch ferner von ihnen erwartet, daß, wenn ih— 
nen Fehltritte ihrer Mitgenofjen bekannt geworden find, fie 
diefelben brüderlich dagegen warnen und mahnen, wenn es 
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aber fruchtlos wäre, bei ihren Vorftehern allein die Anzeige 
machen werben. 

19) Man will zwar nicht glauben, daß ſich je ein Alum— 
nus jo weit vergefjen werde, durch Begehung einer verbotes 
nen Handlung in Strafe zu fallen, vielmehr geht man von 
der zuverfichtlichen Erwartung aus, daß all ihr Thun md 
Laſſen vorſchrifts- und —— geregelt ſein und blei— 
ben werde; da indeſſen doch Uebertretungsfälle möglich und 
denkbar ſind, ſo war es nothwendig, auch hierüber eine all: 
gemeine Beftimmung zu treffen, die nur den Schuldigen im 
Auge hat. 


Alfo durch ausprüclichen Befehl des Hochwürdigſten 
Herrn Erzbischofs 
Bonifaz 
verordnet und erlafien. 
Bamberg, den 19. Dftober 1843. 


Beilage XXIV. 


MELCHIORIS OTTONIS Ep. tabulae fundationis Aca- 
demiae Bambergensis, d. d. 14. November 1647. 


Melchior Otto, Dei et Apostolicae sedis gratia epis- 
copus Bambergensis ad perpetuam rei memoriam. In 
nomine Sanctissimae et individuae Trinitatis Patris et 
Filii et Spiritus sancti. Amen. 

Cum felieissimae recordationis reverendissimus in 
Christo pater ac dominus Ernestus, noster in episcopatu 
antecessor, Bambergensem dioecesin, multis aetate sua 
temporum afflietam injuriis erigere, recreare fulcireque 
statuisset (quippe rebus humanis in praeceps semper 
tendentibus eo periculosior mora accidit, quo diuturnior), 
id tandem et recepta a pontificibus, imperatoribus sum- 
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misque principibus consuetudini et sacratissimis Triden- 
tinae Synodi decretis insistendo consecuturum esse facile 
speravit, si quas in ditione sua desiderari videbat, ho- 
nestissimarum artium diseiplinas aperto publico scholarum 
Gymnasio, erecto in parochorum supplementum alum- 
norum seminario urbi atque patriae inveheret universae. 
Eam igitur in rem cum Professores virtute ac doctrina 
claros, qui tam humanioribus quam severioribus philo- 
sophiae et theologiae seientiis cum bonis moribus juven- 
tutem imbuerent, assignatis collatisque large stipendiis 
conduxisset, ut suum operi praeclare inchoato colopho- 
nem imponeret, solennibus Gymnasium Academiae titulis 
atque insignibus de maiorum licentia atque auctoritate 
ornare firmiter decrevit. Sed quae rerum humanarum 
instabilitas est, atque incertitudo, non potuit optimus 
antistes morte praeventus saluberrimi consilii rationes ad 
exitum perducere, aut eum, quem dudum animo agita- 
verat, patriae inferre splendorem. 

Successor Ernesti Nithardus et Joannes Philippus, 
ambo laudatissimi item praedecessores nostri, qui etsi 
par in Academiae erectionem studium ardoremque attu- 
lerint, successu tamen eventuque variis obsessi temporum 
diffieultatibus et ipsi sunt frustrati. Hos in Bamber- 
gensi episcopatu proxime secutus. est reverendissimus in 
Christo Pater ac doninus Joannes Godefridus praede- 
cessor noster. Is etsi abrogatis primis professoribus, 
inductaque in urbem ac scholas societate Jesu, consuetos 
Gymnasü exerecitationes, juxta morem et institutum suum 
tradendos eidem commiserit, ratus, si quid forte subti- 
lioris ac sublimioris scientiae expeteretur, id ex viecinis 
academiis facile suppeditari posse: nos tamen experientia 
certa habentes compertum, vix quantum satis est hoc 
nostro infeliei tempore, quo Acatholicorum et terris et 
erroribus undique eingimur, in scientia profecturos eos, 
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quos ad animarum curam variis per dioecesin nostram 
locis spargimus, nisi philosophiae totius, ac aliquam spe- 
culatricis theologiae notitiam prius hauriant (quandoqui- 
dem haec fidei mysteria solidissime explicat, et quod 
hine est consequens, errorum haeresiumque nodos feli- 
cissime solvit), alio curas ac cogitationes nostras con- 
vertere, primamque illam ab Ernesto praedecessore nostro 
factam Academiae designationem tandem perficere per- 
quam utile ac necessarium sumus arbitrati. Accedit, 
quod et pluribus abhine annis, prius ad caesarei hujus 
episcopatus administrationem vocaremur, certis nos me- 
minimus indiciis deprehendisse, adolescentes indole atque 
ingenio praestantes. et seientiarum supradictarum amore 
et spe promotionum ductos ad exteras civitates sitasque 
in iis academias haud exiguo quotannis numero confluere, 
atque ibi desertis patriis sedibus domicilium collocare 
non mediocri natalis soli detrimento, cui hac ratione 
neque ji saepe, qui optarentur, possent praefici, neque 
in universum vel commodis ve] necessitatibus ejus, prout 
aequum foret, potest provideri. 

Quare ut primum episcopalis muneris onus divina 
sic disponente providentia suscepimus gravem, ac seriam 
nobis conscientiaeque nostrae super his rebus curam im- 
positam animadvertentes, re Deo commendata, cum ve- 
nerabilibus nobis sincere dilectis Hieronymo a Wirtz- 
burg, ecclesiae nostrae praeposito et Joanne Sebastiano 
Schenck a Stauffenberg, ecclesiae dietae decano, ceteris- 
que capitularibus agere tractareque sedulo coepimus, 
qua tandem ratione et via et nostra et totius Capituli 
voluntate ac consensu, Ernesti praedecessoris nostri, ut 
praedictum est, Academiae facta fundatio resuseitari, 
confirmarique, aut alia quaepiam similis designari posset, 
unde is in patriam subjecetosque nostros populos fructus 
promanaret, quem et praesens temporum exposecit cala- 
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mitas, et nostrum in tuenda avita Religione studium ac 
zelus sibi veluti ultimum scopum nunquam non prae- 
fixit, — 

Praemissa igitur matura deliberatione tria nobis in 
hoc negotio visa sunt praestanda. Primum ut professores 
constituantur, qui 'designandas a nobis sectiones cum- ea 
qua par est, eruditione atque diligentia auditoribus prae- 
legant tradantque. Alterum ut perpetuis iidem ill pro- 
fessores reditibus suffuleciantur quibus instructi, et a 
curis rerum ad vitam necessariarum liberi, eo diligentius 
accuratiusque in litterarum studia incumbant. Et quo- 
niam scientias artesque fere omnes, si inhonoratae ja- 
ceant, paucos admodum sui admiratores sectatoresque 
nancisci certum est; ideo et necessarium duximus (quod 
tertium erat) consueta ab Apostolica Sede nec non Cae- 
sarea Majestate Academiarum privilegia, immunitates ac 
jura impetrare; sic enim futurum speramus, ut allecti 
laureolarum honoribus -adolescentes ad urbem nostram, 
multis aliis annonae bonitate ac copia praestantem tanto 
majore numero atque animis libentioribus sint confluxuri. 

Ad primum quod spectat, volumus, decernimusque, 
ut duo sint, qui theologiam scholasticam, unus qui sa- 
cram scripturam, unus qui casus conscientiae, unus in- 
super qui jus canonicum explicet. Quatuor ergo sta- 
tuimus professores theologiae et unum juris canonici. 
(uatuor ibidem -philosophiae, horum unus logicam, alter 
physicam, tertius metaphysicam praeleget; quartus tra- 
det ethicas ac mathematicas disciplinas. 

Et quoniam non .ignoramus, quam strenuam operam 
tum alibi per christianum orbem, tum in hac ipsa urbe 
nostra religiosi societatis Jesu hucusqu2 navaverint sive 
habendis ad populum publieis eoncionibus sive erudien- 
dae in scholis ae catechismis juventuti, sivedemum qui- 
busvis aliis charitatis ofliciis insistendo: volumus, ut 
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praeter humaniorum litterarum praelectiones, quae illis 
aRvd"° felicis memoriae Joanne Godefrido praedecessore 
nostro, ut supradietum, demandatae fuerunt, istae etiam 
jam memoratae, philosophiae ac theologiae jurisque ca- 
nonici scholae docendae tradantur. Sicut et nos vigore 
praesentiarum eas tradimus commendamusque, certa spe 
ac fidueia freti, nihil ab ipsis, quod vel ad communem 
patriae utilitatem, vel ad. urbis atque erecta@ a nobis 
Academiae honorem splendoremque, incrementum etiam 
ac felicem gubernationem facere possit, unquam prae- 
termittendum. Atque ut tanto maiori cum. tranquillitate 
et auditorum profectu academica diseiplina administretur, 
statuimus, ut oflicia Rectoris Academiae ac ejusdem Can- 
cellarii a sotietate Jesu perpetuo administrentur, pro 
more complurium aliarum ejusdem societatis Acade- 
miarum, in quibus praeter studia humaniora, philoso- 
phiam et theologiam aliae facultates non tradantur. 
Anisıadvertentes autem, non posse sine sufficientium 
redituum (quod secundum caput erat) pensione dictos 
professores eorumque perpetuis secuturis temporibus 
successores tam arduum docendi munus cum ea, qua 
par est animorum ac corporum contentione suscipere, 
nedum longo tempore continuare: volumus, statuimusque 
accedente expresso Capituli nostri consensu, ut ad eam 
quam felicis recordationis Joannes Godefridus praedeces- 
sor noster fecit fundationem, sive ut ad ea bona, quae 
Franciscus feliecis item memoriae antecessor noster loco 
dietae Joannis Godefridi fundationis collegio incorporavit, 
adijeiantur annu& mille imperiales, quorum singuli octo- 
decim baziis monetae Franconicae aestimantur. Sicut et 
nos vigore praesentium adjicimus, applicamus, incor- 
poramus, adjectosque atque applicatos decernimus atque 
declaramus, eximentes etiam ejusdem societatis Jesu re- 
ligiosos clericos tenore praesentium ab omnibus exactio- 
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nibus sive, ut vocant, steuris, quge quovis titulo aut 
praetextu supradietis mille imperialibus impositae sint, 
vel imponi possent, ut ex eis libere et absque onere 
juxta summorum pontificum indulta et apostolicas bullas 
perpetuo gaudeant. 

Atque hanc mille imperialium summam pendi vo- 
lumus de et super omnibus reditibus seu proventibus 
frumentariis et pecuniariis monasterii s. Theodori, & pe- 
euniariis monasterii Schlüsselau (nam frumentarii hujus 
aliis ecelesiis cedunt), ita ut quieumque in posterum 
dietorum monasteriorum procuratores futuri sunt seu re- 
ceptores, ii obstrieti, obligatique sint, nominatam impe- 
rialium summam absque mora, nec expectato alio man- 
dato nostri ac societatis collegii rectori aut ejusdem col- 
legii patribus quatuor diversis terminis numerare, fraude 
doloque penitus exelusis. Terminorum vero primus erit 
Epiphaniae seu trium Regum festum, quo imperiales 
ducenti quinquaginta; alter prima dies Maii, qua itidem 
ducenti quinquaginta; tertius S. ‚Jacobi festum, quo 
iterum ducenti quinquaginta; quartus demum dies S. 
Martino sacer, quo reliqui ducenti quinquaginta da- 
buntur. 

Ac si contingeret, praedietam summam a monaste- 
riorum procuratoribus aut receptoribus integre non de- 
pendi, nosque aut successores nostros ea super re mo- 
nitos remedium congruum non afferre, in eo eventu vo- 
lumus licere rectori et collegialibus actualem posses- 
sionem adire amborum monasteriorum, quae collegio 
harum vigore hypothecae loco assignamus fruique exinde 
solis reditibus, s. Theodori quidem pecuniariis et fru- 
mentariis, Schlüsselau- vero pecuniariis tantum, quoad 
sibi satisfactum fuerit, salvis semper aliorum, quorum 
interest, antiquioribus juribus et reliquis proventibus 
mille imperiales excedentibus: quo tempore tenebuntur 
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collegii patres septuaginta florenos ex reliquis reditibus 
pendere parocho in Schlüsselau, quam diu scilicet ipsi 
hypothecam tenuerint; nisi ipsimet maluerint parochiae 
curam per suorum aliquem tantisper suscipere. Quodsi 
etiam vel bellorum vel tempestatum injuria omnes mo- 
nasteriorum praedictorum reditus intereiderint, ut des- 
tinati mille imperiales parata pecunia solvi non possent, 
istaque calamitas pluribus annis duraret, tum de iis per- 
solvendis ad necessariam professorum alimoniam. procu- 
randam, sine qua alias docere non possent, aliunde pros- 
picere ad nostram et successorum "nostrorum curam et 
providentiam pertinebit. 

Et haec quidem supradieta reditus vel proventus 
concernentia nos pro nobis ac successoribus nostris pol- 
licemur, promittimusque. Vicissim vero desideramus, 
ut praepositus generalis societatis Jesu admodum R. P. 
Vincentius Carrafa pro se ac successoribus suis totaque 
societate hanc nostram hactenus explicatam deductamque 
Academiae erectionemn sive fundationem acceptet, ratam- 
que habeat, pro se ac societate confirmet, atque ad hu- 
maniorum scholarum lectiones, quatuor adhuc idoneos 
professores philosophiae adjiciat, qui in gymnasio nostro 
eum in finem (superadditis necessariis et societati Jesu 
libere donandis classibus) a nobis ampliando omnem 
Aristotelis philosophiam cum mathematicis disciplinis 
juxta instituti societatis rationem percurrant absolvantgue. 
(Juatuor item theologiae professores, quorum duo scho- 
lasticae, tertius interpretationi sacrarum litterarum, quar- 
tus casuum conscientiae enucleationi deputentur. Demum 
unum juris canonici professorem, qui pro more socie- 
tatis illud explicet. Quibus a dicto admodum Rvdo 
patre societatis Jesu Generali acceptatis, ratificatis, con- 
firmatis, promittimus nos, quod sumptibus nostris atque 
impensis pro more ac consuetudine aliarum in Europa 
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privilegia, immunitates , indulta promotionum in utroque 
tam philosophico quam theologico, canonum item doc- 
toratu jura ab Apostolica sede nec non a sacra caesarea 
Majestate impetrare ac obtinere velimus. 

In nomine igitur sanctissimae Trinitatis.. Nos Mel- 
chior Otto episcopus Bambergehsis, venerabilibus nobis 
sincere dilectis Hieronymo a Wirtzburg, ecclesiae nostrae 
praeposito et seniore, nec non Joanne Sebastiano Schenck 
a Stauffenberg, ejusdem ecclesiae decano, et Martino a 
Seckendorf cellario, Wolfgango Balthassaro a Secken- 
dorff, Joanne Andrea a Guttemberg scholastico , Eber- 
hardo Christophoro a Seckendorf, Rudolfo a Stadion 
‚eantore, Philippo Julio Fuchs a Dornheim, Wolfgango 
Theodorico Kapler ab Oeden-Banz dicto, Francisco Con- 
rado a Stadion, Philippo Christophoro a Lochingen, 
Philippo Valentino Voit a Rieneck custode, Joanne 
Richardo a Franckenstein canonieis capitularibus una- 
nimi bonaque voluntate consentientibus: hanc Acade- 
miam nostram pro societate Jesu dicto modo ae me- 
thodo fundamus fundatanıque esse decernimus: sperantes 
futurum, ut patres collegii professoresque inprimis omnes 
nostrorum totiusque nostri capituli beneficiorum memores 
nos et successores nostros revereantur, colant et hono- 
rent, neque praeter assignatos supradicto modo imperiales 
annuos quidquam amplius a nostri episcopatus sive ca- 
pituli bonis aut ab ipsa camera tanquam jure debitum 
exigant; quamquam nos ex parte nostra condignis eos 
gratiis ac favoribus ornare, munire, ac fovere non simus 
destituri. Quod equidem Deus optimus maximus ad 
majorem nominis sui gloriam, ecclesiae Bambergensis 
utilitatem , saluteın aeternam , tranquillitatem nostram, 
totius capituli ac subditorum nostrorum constantem pros- 
peritatem feliciter evenire jubeat, velit. Amen. In prac- 
missorum omnium et singulorum fidem et testimonium 
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praesentes litteras nostro eapitulique nostri sigillis com- 
muniri euravimus , et manu propria subseripsimus. 
Actum in .civitate nostra Bambergensi, decima quarta die 
Novembris anno millesimo, sexcentesimo, quadragesimo 
septimo. 
Melchior Otto Eps. B. 
Appensa sunt sigilla D. ‚Episcopi et Capitul. Bamb. 
(Aus dem k. Archive.) 


Beilage XXV. 


FERDINANDI III. Imperatoris diploma confirmationis 
Academiae Bamberg... d. d. 20. April. 1648- 


Ferdinandus Tertius divina fovente clementia electus 
Romanus Imperator semper Augustus ete. etc. 

Agnoscimus ac notum facimus tenore praesentium 
universis. Postquam praepotentis. DEI concessu, ac 
munere ad Imperialis dignitatis fastigium erecti sumus, 
ad oflieii nostri munus inprimis pertinere existimamus, 
Majorum nostrorum Romanorum Imperatorum ac Regum, 
qui inter alias supremae potestatis curas, hanc imprimis 
dignitate sua dignam judicarunt, ut varia in.sacro Im- 
perio. Gymnasia et Universalia studia. instituerent, fun- 
darent et confirmarent, exemplo sollicite curare, ut li- 
beralium artium ac seientiarum studia, quae ad Ecclesiae 
ac Reipublicae gubernationem et conservationem neces- 
saria et opportuna sint, excolantur et convenientibus 
honoribus ac praemiis excitentur, nostroque auspicio ſe- 
licia inerementa consequantur. 

(vam ob rem a Venerabili nostro ac Sacri Imperii 
Principe. Melchiore Ottone Episcopo Bambergense, hu- 
militer rogati. ut quam magno labore, gravibusque ex-. 
pensis: in Civitate Bambergä iampridem Antecessores sui. 
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instituerunt, atque ipsa nunc Dev. tua erexit, Academiam 
sive Universitatem, cui Patres Societatis JESU prae- 
fecit, requisitis 'rerum omnium commoditatibus locuple- 
tatam, et accomodatam auctoritate nostra Caesareä con- 
firmare, nec non privilegiis, libertatibus, et praerogativis 
Vniversalis studii munire et exornare dignaremur. Nos 
maturo super hoc habito consilio, ac deliberationes pre- 
cibus ejusmodi per sese honestis et aequis benigne locum 
dandum duximus. 


Ac proinde ex certä seientiä, ac de Caesareae nostrae 
potestatis plenitudine, in vim motus proprii antedietam 
Academiam ab eodem Venerabili Episcopo Bambergense 
erectam, tenore praesentium in omni meliori viä et modo 
instituimus, et in Gymnasium ac studium Universale eri- 
gimus, fundamus, et confirmamus, illudque unä cum per- 
sonis ibidem profitentibus ac studentibus, privilegiis om- 
nibus, immunitatibus, honoribus, et gratiis, quibus alia 
Gymnasia,. eorumque membra vtuntur, fruuntur, et gau- 
gent, donamus, insignimus et exornamus: Volentes, et 
eädem auctoritate nosträ Caesarea decernentes, quod 
Rector et Visitatores, aut Professores, et personae ido- 
neae ad id per superiores Societatis JESV iuxta formu- 
lam Dilinganae, aliarumque Academiarum in ejusdem 
Societatis Constitutionibus “comprehensam. deputandae, 
possint et valeant in praedicto Gymnasio sev Vniversali 
studio in ejusdem facultatibus, sacrä nimiram Theologiä, 
Jure, Philosophia et quibuscumque scientiis in Gymnasiis 
societatis JESV tradi solitis, legere, et lectiones, dispu- 
tationes, et repetitiones. publicas facere, conclusiones 
palam proponere ac praedictas scientias docere „ inter- 
pretari, glossari, et dilucidare, omnesque actus Scholas- 
ticos exercere, eo modo, ritu et ordine, qui in ipsorum 
Gymnasio hactenüs usitatus est, aut in caeteris -Vniver- 
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sitatibus et Gymnasiis publieis societatis JESV observari 
solet. 

Porro cum ipsa studia eo feliciori gradu procedant, 
et maius sumant inerementum, si ingeniis et disciplinis 
ipsis suus honos seu dignitatis gradus statuatur, vt eme- 
riti aliquando digna laborum suorum praemia conse- 
quantur, statuimus, et ordinamus, vt per Collegia Doc- 
torum sejı Professorum electis ad id idoneis, et prae 
caeteris excellentioribus, si qui ad sumendam palmam 
certaminis sui idonei iudicati fuerint, adhibito prius per 
ipsos Doctores et Professores in quälibet facultate pro 
more et consuetudine, atque solennitatibus et ritu in 
caeteris Vniversitatibus observari solitis rigoroso et dili- 
genti examine (in quo conscientias ipsorum Professorum 
onerari volumus) in Theologia, Jure, Philosophia et qui- 
buscumque seientiis, eos, qui examini se submiserint, 
seque pro more, et juxta statuta scholarchis per aliquos 
dignos et honestos viros. de gremio ipsius Collegii prae- 
sentari fecerint, possint ad ipsum examen admitti, et in- 
vocatä Spiritus Sancti gratiä examinari, et si hoc modo 
habiles, idonei et sufficientes reperti et iudicati fuerint, 
Baccalaurei, aut Magistri aut Licentiatr aut Doctores 
pro vniuscuiusque scientiä et doctrinä cereari, et huius- 
modi dignitatibus insigniri, necnon per bireti impositio- 
nem, et annuli ac osculi traditionem, cacterisque con- 
. suetis solennitatibus investiri, et consueta ornamenta at- 
que insignia dignitatum praedictarum eis tradi et con- 
ferri: Quodquè Baccalaurei, aut Magistri, aut Licentiati, 
aut Doctores in eädem Academia promoti et promovendi, 
debeant et possint in omnibus locis et terris sacri Ro- 
mani Imperii, et vbique terrarum et locorum liber& om- 
nes actus Professorum, legendi, docendi, interpretandi, et 
glossandi facere, et exercere, quos caeteri Professores, 
Baccalaurei, Magistri ‚Licentiati, et Doctores in aliis 
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studiis privilegiatis promoti et insigniti exercent et exer- 
cere possunt et debent de consuetudine, vel de iure. 

Caeterum quo praefeeta Academia Bambergensis so- 
lidiori et firmiori consistat fundamento, omnes et singu- 
los ordinationes, et statuta hactenüs in eä facta tenore 
praesentium confirmamus, et insuper damus, et conce- 
dimus Scholarchis, Doctoribus, Professoribus, et Scho- 
laribus in dieta Academiä quoque tempore existentibus 
auctoritatem et potestatem condendi, et faciendi statuta, 
et ordinationes iuxta consuetudinem caeterarum Vniver- 
sitatum: Ad haec damus et concedimus’eiusdem socie- 
tatis superioribus potestatem creandi et constituendi Rec- 
torem Scholae, et Visitatores et Professores,, item Pro- 
curatores ad negocia vel Syndicos, siue alios quoscun- 
que Officiales Vniversitatis, prout ipsis visum fuerit, ex- 
pedire. 

Praeterea volumus et decernimus per praesentes, 
quod scholastiei ac ibidem dignitatem seu gradum ali- 
quem assumentes promittant, se Immaculatae Concep- 
tionis, qua Deipara Patrona hujus stüdii praefulget, 
praerogativam defensuros esse, ac sic promoti gaudeant, 
et potiantur, atque uti, frui, gaudere, et potiri possint, 
ac debeant omnibus et quibuscunque gratiis, honoribus, 
dignitatibus. praeeminentiis, praerogativis, privilegiis, con- 
cessionibus, favoribus, et indultis ac aliis quibuslibet, 
quibus Vniversitas Heidelbergensis, Tubingensis, Frei- 
burgensis, Ingolstadensis ac alia studia privilegiata. ac 
Doctores, Liecentiati, Magistri, Baccalaurei, et Scholastici 
isthie promoti, aut aliqua dignitate seu gradu insigniti, 
gaudent, vtuntur, fruuntur, et potiuntur, quomodolibet 
eonsuetudine vel de iure: Non obstantibus aliquibus pri- 
vilegiis, indultis, praerogativis, gratis, statutis, ordina- 
tionibus, legibus, constitutionibus, reformationibus, exemp- 
tionibus, aut aliis quibuscunque in contrarium facien- 
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tibus, quibus omnibus et singulis ex certä nostra seientiä 
animo deliberato et motu proprio hisce derogamus, et 
derogatum esse volumus per praesentes. 

Nulli ergo omnind hominum liceat hanc nostrae 
confirmationis erecetionis, indulti, concessionis, et privi- 
legii gratiam vel facultatem infringere aut ei quovis ausu 
temerario contravenire, seu illam quovis modo violare: 
si quis autem id attentare praesumpserit, nostram et 
Imperii sacri indignationem gravissimam, et poenam 
centum marcarum auri puri toties, quoties contra factum 
fuerit, se nouerit irremisibiliter incursurum quarum di- 
midiam Imperiali Fisco seu aerario nostro, religquam verd 
partem sacpe nominato Venerabili Melchiori Ottoni 
Episcopo et ejus successoribus decernimus applicandam. 

Harum testimonio litterarum, manu nostra subserip- 
tarum, et sigilli nostri Caesarei appensione munitarum. 

Quae dabantur in Arce nostra Regia Pragensi die vi- 
gesima Mensis Aprilis. Anno Domini millesimo, sex- 
ventesimo, qnadragesimo octavo. Regnorum Nostrorum 
Romani duodecimo, Hungarici vigesimo tertio, Bohemicei 
verö vigesimo primo. 


FERDINANDUS 
vdt. Ferdinandus Comes Curtius. 
Appens, ad Mandatum Sac. Caesar. Majestatis 
Sig. Caes. proprium Walderode. 


(Aus dem k. Archive.) 

Beilage XX VE. 

INNOCENTI X. bulla eonfirmationis Academiae 

Bamberg. d. d. 18. Juli 1648. 

In Nomine Sanctissimae Trinitatis, Patris Filii et 
Spiritus Saneti. Amen. 

Noverint universi et singuli hoc praesens publicum 

transumptum visuri lecturi pariter et audituri, quod Nos 
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Dnum Antonium Raynaldum causarum Curiae Nostrae 
notarium publicum infrascriptum transumi et exemplari, 
ac in hanc publicam et authenticam formam redigi man- 
davimus, et fecimus. Volentes et Authoritate Curiae 
Nostrae decernentes, quod huic nostro publico, et authen- 
tico transumpto cum supradictis litteris Apostolicis ori- 
ginalibus collationato, et auscultato, talis et tanta in Ju- 
dicio et extra ubique Mundi locorum fides adhibeatur 
qualis adhiberetur, si ipsae litterae-met Apostolicae in 
medium ostensae forent. (Juarum litterarum tenor se- 
quens est videlicet. Ab extra loco 7 signi Annuli Pis- 
catoris. Intus vero-INNOCENTIUS Papa decimus ad 
perpetuam rei memoriam. In supereminenti Apostolicae 
sedis specula meritis licet imparibus disponente Domino 
constituti, et intra mentis nostrae arcana revolventis 
quantum ex litterarum studiis catholica fides augeatur, 
divini nominis cultus protendatur, ueritas agnoscatur. ac 
iustitia colatur, ad ea perque litterarum studia hujus- 
modi ubilibet excitetur et personae iis incumbere desi- 
derantes, id commode eflicere possint libenter intendimus 
et in iis nostrae sollicitudinis partes propensius impar- 
timur, prout pia ecclesiasticorum praelatorum uota ex- 
poscunt, Nosque locorum qualitate pensata in Domino 
conspieimus salubriter expedire. Sand nomine Venera- 
bilis fratris Melchioris ÖOttonis Episcopi Bambergens. 
Nobis nuper expositum fuit, quod ipse ut sui Diöcesani 
commodius philosophiae, necnon sacrae theologiae ac 
sacrorum canonum studiis vacare possint, iisque Imbuti 
caeteros erudire, et in avita Catholica religione confir- 
mare, seque haereticis quibus Civitas et Dioecesis Bam- 
bergensis undique cineta est. eorumque falsis et erroneis 
opinionibus opponere valeant, unam in praedicta civitate 
Academiam, in qua duo Theologiam scholasticam, unus 
sacram scripturam, unus casus conscientiae et unus Jus 
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cultatis Adsessor et ‘Senior. Praelectiones in N. T. hoc 
anno continuabit mane a bhora 8, ad 9. In iis quaestio- 
nes tum dogmaticas, tum polemicas etc. resoluet. Prae- 
terea explicatis linguae Hebraeae rudimentis insigniores 
sacri codieis locos ex Hebraeo fonte' interpretabitur. 


P. Cajetanvs Rost, Ord. S. Benedicti ad Mon- 
tem $. Michaelis Professus. Ss. Theologiae Doctor, Hi- 
storiae Ecelesiasticae Professor Publ. et Ordinarius, Theo- 
logicae Facultatis Adsessor, et p. t. Decanus. Medio 
horae tertiae DD. Auditoribus primi et secundi anni Hi- 
storiam Eeclesiasticam a primo ejusdem saeculo juxta 
Breuiarium Lavrentii Berti explicabit. 


Edvardvs Georgivs Davm, Philosophiae Doc- 
tor, et Theolog. Professor P. O. Rmi. et Celsiss. S. R. 
I. Prine. Episce. Bamb. etc. Consiliar. Eccles. actual» 
Scholarum philos. et inferior. et triuial. lat. ac Domus 
Vniuersitatis Director, Imp. Eccles. Colleg. ad S. Ste- 
phanum hie Canonicus, Theol. Fac. Adsessor. Ab oc- 
taua ad nonam praeleget Theologiam moralem, habita 
ratione Kantianorum de doctrinis moralibus prineipiorum, 
quorum integrum systema, si rerum suarum patietur op- 
portunitas, singulari collegio dabit. 

Georgivs Saver, Reuerendissimi et Celsissimi 
S. R. I, Prineipis Episcopi Bambergensis Clericus Titu- 
laris, Philosophiae Doctor. dogmatum Professor Publ. et 
Ord. Tyronibus Theologiae praemissa in studium ejus 
introductione publice demonstrabit veritatem. Religionis 
Christianae; dein aget de fontibus siue locis theologi- 
cis praeeunte Stephano Wiest. Post Pascha offert prae- 
lectiones priuatas de varia, variis temporibus Theolo- 
giam tractandi, methodo. 

Georgivs Gevss, Theologiae Licentiatus, ejus- 
demque Professor Publicus, et Ordinarius. Medio horae 
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suis exhibebit experimenta physica, quäntum per instru- 
'mentorum adparatum licebit. Seruabit hac in re ordi- 
nem principiorum ante Pascha traditorum, quae iusta re- 
petitione in memoriam DD. Auditorum reuocabit. Si- 
qui sunt vel philosophicae vel aliarum Facultatum Can- 
didati, qui Collegia in Criticam cl. Kantii peroptent, ad 
ea iuxta compendium el. Schvlze tradenda se paratum sistit. 

Joannes Baptista Sommer, Philosophiae Doc- 
tor, Reuerendiss, et Gelsiss. S. R. I. Prince. Episcopi 
Bamberg. Clerieus Tit. Presb., Philos. in hac alma Vni- 
uers. Professor Publ. et Ord., Facult. Philos. Adsessor, 
et h. t. Decanus. Semestri hyberno Historiam humani- 
tatis, Anthropologiam et speciatim Psychologiam empy- 
ricam explicabit. Aestiuo semestri in Logieis et Meta- 
physicis diseiplinis ita versabitur, vt ideas Kantianas 
vbique sit respecturus. Adiunget quoque Historiam Phi- 
losophicam, in qua eam potissimum, quam systema cl. 
Kantii infert, Philosophiae reformationem considerabit. 

CLASSES INFERIORES. 

Georgivs Aschenbrenner, Philosophiae Doc- 
tor, Reuerendissimi et Celsissimi S. R. I. Principis Epis- 
copi Bambergensis rel. rel. Clerieus Titularis Presbyter, 
Professor Rhetoricae Publieus et Ordinarius. Rhetori- 
cam tradet inprimis generalem, tum vero particularem, 
sacram et profanam; insuper varias Ciceronis, aliasque 
seleetas, et sacras quidem, orationes exponet. Poeseos 
Iyrieae et praecepta docebit, et exempla proferei Hora- 
tiana. Pro linguae graecae cultura Philippicas Demo- 
sthenis interpretabitur. Fidei morumque doctrinam ex 
Ignatio de Felbiger, historiae notitiam ex Matthia Schröck, 
Geographiam ex Jacobo Schatzen tradet. Denique cal- 
eulum literalem per quatuor species, eleuationem poten- 
tiarum, extractionem radicum, demum primas regulas 
proportionum tractabit. 





